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Wie das 
Nachbem in den Abendblättern vom Donnerstag eine 
Havasmeldung veröffentlicht worden war, daß die franzb⸗ 
ſiſche und engliſche Regierung die Abſicht hätten, die Doku⸗ 
mente zum franzbſiſch⸗engliſchen Flottenkompromiß zu ver⸗ 
öffentlichen, wobei von engliſcher Seite berichtet wird, die 
franzöſiſche Regierung wünſche lediglkch die Veröffentlichung 
Wortlautes des Marinekompromiſſes, während die britiſche 
Regierung meine, die drei Noten, aus denen ble Vor⸗ 
geſchichte des franzöſiſch⸗britiſchen Abkommens beſteht, ſollten 
in ihrer Geſamtheit veröffentlicht werden, bringt heute das 
„Echo de Paris“ bereits eine Enthüllung über 
dleſe Vorgeſchichte, die der ſenſationellen Veröffent⸗ 
lichung ber Hearſtpreſſe gleichzuſetzen iſt. 

Das Blatt gibt nämlich eine genau detaillierte 
Inhaltsangabe des Notenwechſels, der zu dieſem Abkommen 
geführt hat. —— 

Die erſte Note vom se n Oifice“ ausgehend, ent⸗ 
Ui die Anfrage, ob eine prlvate Anregung des franzöſiſchen 
ölkerbundsbelegierten, Paul⸗Bonçour, die alle Schiffe 

mit einer Beſtückung über 20 Zentimeter einer Beſchränkung 
unterwerfen wollte, die „Iin beiabe Theſe der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung darſtelle. Im bejahenden Falle wäre Eng⸗ 
land bereit, dieſe Theſe anzunehmen und als Gegenleiſtung 
dafür ſeine Oppoſition gegen die Stärke der franzöſiſchen 
28 Juün fallen zu laſſen. Dieſe Note ſtammt vom 

.Juni. 
m 20. Juli nun antworteté Briand bejahend 

und hob dabei vor allem die engliſche Gegenleiſtung hervor. 
Dann ſtellte er aber die Bedingung, daß zwiſchen den Unter⸗ 
ſeebvoten über und unter 600 Tonnen ein Unterſchied gemacht 
werde und daß nur die Unterſeeboote über dieſer Tonnen⸗ 
f01 die als Offenſipwaffen anzuſehen ſeien, einer Be⸗ 
ſchränkung unterworſen würden. Dabei bedauert es Briand, 
daß Englanb nicht jenen Vorſchlag Frankreichs vom März 
10²⁷ Ketc ibpen⸗ Oeſamtte Anags oilrt mmen freſe Hand 
jengtt feſtzuſetzenden Ge age vollkommen freie Han 
Keuſtchlich dor Kusttüdang iaſſe·. e 

Schomam 28. Vui. erklärte ſich Enaland bereit, die let⸗ 
ten franäsſiſchen Bebingungen anzunehmen, und ſtellte dann 
eine Liſte aller derienigen Schiffseinheiten auf, die nach dem 
zuſtande gekommenen Kompromiß einer Beſchränkung unter⸗ 
worfen werden ſollen. Dieſe Liſte bildet den ſachlichen In⸗ 
halt des vertraulichen Rundbſchreibens des „Quai d Orfay“, 
das von der Hearſtpreſſe verhffentlicht worden iſt. 

Nur dieſe Liſte iſt, wie das „Echo de Paris“ betont, Ame⸗ 
rika, Japan und Ftalien zur Kenntnisnahme übergeben 
worden. Als dann aber Amerika die Rückfrage ſtellte, ob 
das Abkommen noch andere Beſtimmungen enthalte, wurde 
ihm eine Inhaltsangabe der dritten Note überſandt. 

Es fragt ſich, ob die heutigen Enthüllungen des „Echo de 
Paris“ nicht auf dieſe Inhaltsangabe zurückgehen. 

E 

„Aufs falſche Pferb geſetzt.“ 
Die „Detroit News“ nehmen in einem Leitartikel zur 

Abrüſtungsfrage Stellung und erklären, daß Frankreich 
zwar den Kelloggpakt unterzeichnet habe, aber ſein Landheer 
nicht beſchränken wolle. Wilſon habe ganz recht gehabt, als 
er ein Jahr nach ſeiner Rücktehr von Verſailles ſagte: Ich 
glaube, wir haben aufs falſche Pferde geſetzt. 

Reichstunzler Mäller und die bentſche Preſe. 
Eine Rebe auf dem Bankett ber Zeitungsverleger. 

Auf einem anläßlich der diesjährigen Tagung des Vereins 
deutſcher Zeitungsverleger im Marmorſaal im S• MUIUker 
Garten. in Berlin hat am Donnerstag Reichskanzler Müller 
auf, die: Nolwendiakeit der Zuſammenarbeit von Preſſe und 
. b. ansgefüihrt⸗ Frage der Außenpolitik hingewieſen und 
u. 0. ausget : 

„Es wird in der nächſten Zeit außerordentlich wichtige 

  

Verhandlungen geben, die für das deutſche Schickſal entſchei⸗ 
dend ſein können. Wir wiſſen, baß unſere Lage im Ausland 
vielfach falſch eingeſchätzt wird, daß man nicht weiß, daß vjeles 
von dem Schönen, das ſich den Blicken der uns vorübergehend 
beſuchenden Ausländer bietet, nicht einer geſunden Bliülte ent⸗ 
ſtammt, ſondern auf geboratem Boden gewachſen iſt. 
Ich glaube. in dieſem Punkte hat die Preſſe die Aufgabe, 
in dex nächſten, Zeitdas Beſte zu leiſten, um die notwendige 
Auftllärung in der ganzen Welt über das Deutſchland, wie es 
iſt. zu ſchaffen. Dabei fällt es mir -gar nicht ein, die Veiſtungen 
zu Unterſchätzen, die in den letzten zehn Jahren in Deuiſchland 
Lollbracht worden ſind. Och habe in dieſen zehn Jahren der 
Politik ſehr nahe geſtanden,: und es hät 
gegeben. der vor zehn Je ire m Keglaubt 
dieſem Maße ein Wiederaufſtieg:m hlich wäre wie er ſich tat⸗ 
ſächlich vollzogen hat. Wir wollen uns deffen freuen und 
weee hanbeit ſich aber uicht aur d die beutſche ſchnf 

handelt ſich aber nicht nur darum, die den irtſchaft 
für die Zukunft dürch die Endlöſung der Reparg⸗ 
tionsfrage ſicherzuſtellen, ſondern uns dazu gleichzeitig 
die Souv'éränität, über das geſamte Deutſchland, insbeſondere 
über Rhein und Saar wieder zu gewinnen. Ich: bin vor 
wenigen Wochen in Genf geweſen und ich untorſchätze alſo nicht 
die. Schwierigleiten⸗die⸗ ‚ i 
rigleiten müſſen überwunden werden, und⸗ 
deutſche Volk. in-den: Teilen zuſammenfin 
zum Staate eingeſtellt ſinv. 

  

  

        

      

   

  

     

u übermitteln, die im Auslande vorhanden⸗find -Sie; wiffen 
iß. die St gen gen; verſchieden, ſind 

‚ der Völker, ſonſt könnte ii⸗ ür nicht: erklären, 
warum meine Abrüſtungsrede in Genf ſolche Aufregung⸗her⸗ 
vorgerufen hat. Man wußte wohl, daß der Ruf nach Abrüſftun⸗ 
untenltüßt werden müßte von allen Völkern, und daß ſchliehli 

degterungen auch der Stimmung ibrer Völler Nechuns egierungen auch der Wrier Bölker Rechnung 

      
  

Stimimung 

Marine⸗Abkommen entſtand. 
Neue Enthüllungen eines franzöſiſchen Blattes. 

manchen⸗von uns 
laubt hätte, daß in 

ntgegenſtehen „Mter dieſe Schwie⸗ 

Die Preſſe hat die Aufgabe, den Deutſchen bie Süämmungen 

ürdi   

tragen müſſen. Genf und der Völlerbund ſind dazu da, das 
auszuſprechen, wenn die Regierungen noch nicht begriffen 
haben, worum es ſich handelt.“ 

Thülmann vor dem „Komzil“. 
„Noch keinen ſah ich fröhlich enden.“ 

Wie die „Rote Fahne“ mitteilt, iſt die Delegation des 
Zentralkomitees des deutſchen Kommuniſtiſchen Partei in 
Moskau eingetroffen, ſo daß mit der Entſcheidung des 
Evekutivkomitees der Dritten Internationale in dem Fall 
Thaimann für die nächſten Tage 5 rechnen iſt. Das poli⸗ 

  

tiſche Blüro des Zentralkomitees hat in einer Sitzung vom 
2. Oktober der Erwartung Ausdruc gegeben, daß das 
Exekuttvkomitec in Moskau die Stellungnahme bes Zentral- 
komitees billigt, wonach Thälmann tros ſeines ſchweren voli⸗ 
tiſchen Fehlers in der Führung der Partei bleiben ſoll.   

Das Militar wird alaumiect. 
Der vorſichtige Landeshanptmann von Nieberöſterreich. 
Landesbouptmann Bureſch gab eſtern den Vertretern 

der Preſſe bekannt, daß zur Aufrechterhaltung der Orbnung 
in und ur: Wiener⸗Neuſtadt auch Militär herangezogen 
werde. Schon von Sonnabend mittag ab ſoll eine gewiſſe 
Abſperrung der Stadt und der näberen Umgebung vorge⸗ 
nommen werden. Gleichzeitig tritt für Wiener⸗Neuſtadt und 
alle Ortſchaften im weiteſten Umkreiſe ein Alkoholverbot in 
Kraft, das bis Sonntag Nacht in Geltung bleibt. Für das 
unweit Wiener⸗Neuſtadt angrenzende Burgenland iſt der 
Alkobolverkauf ſogar bis Montag, 8 Uhr früh, nerboten. 

Zum nüheren Verſtändnis muß erwähnt werden, daß die 
in Ausſicht genommenen Militärformationen zu denen ge⸗ 
bören, deren Mannſchaftsbeſtand ſich aus ländlicher Bauern⸗ 
bevölkerung rekrutieren und burch ſehr geſchickte Maßnah⸗ 
men der leitenden Milltärinſtanzen ſchon lange von allen 
irgendwie ſozialdemokratiſch angehauchten Elementen ge⸗ 
länbert worden ſind. Es liegt alſo mit dem Einſetzen ölkſer 
Vormationen auch eine gewiſſe Provokatlon der Arbeiter⸗ 
ſchaft, die darüber ſehr gut informiert iſt, vor. 

  

Optimismus in der Abrüſtungsfrage. 
Der tſchechiſche Außenminiſter glaubt an einen baldigen Fortſchritt. 

Außenminiſter Dr. Beneſch ſprach geſtern im Außenausſchuß 
ves tſchechoflowatiſchen Abgeordnetenhauſes die Miſccht aus, 
daß die Frage der Rülſtungsbeſchräukungen ſich einer Löſun, 
nähere, dle man nur zeitweilis aufhalten könne. Es handle 
ich dabei um eine große konſtruültive Tat. Eine ſolche Tat 
önne nur dann dauerhaft ſein, wenn man zu ihr auf völlig 
normalem Wege und nach gründlicher Vorberettung vom 
Standpunkt der eurppätſchen Politik gelange. Die Vorberel⸗ 
tungen zur Abrüſtungskonferenz näherten ſich übrigens dem 
Abſchluß, und es wäre am Plaßze, daß-die Konferenz 15.1 Er⸗ 
led Aun der Reparationsfrage und der Räumungn des linken 

uetseßger Vieth Wwürde ſhn eihs Reibe von Jähien ein —Surch einen Verträg würve für eine Keihe von Jahren ein 
Piahtlig Zuſtaänd der Abr anhen eniſprechen Marbe. mach 
üishexigen Sicherheitsverhölmiſſen eniſßrechen würde. Na 

Ablauf der fo feſtgelegten Periobe würde man im Verhältni 
zu dem erhöhten 6s würbe alſo⸗ zu einer zweiten Abrüſtungs⸗ 
etappe gelangen. Es würde alſo das ganze Sicherheitgproblem 

  

  etappenweiſe geregelt werben, wie es ja auch angeſichts der 

Kompliztertheit des Problems nicht anders zu erwarten ſei. 
Sobald ſich die drei Seemächte England, Frankreich und die 
Vereinigten Staaten über die Seeabrüſtung geeinigt hätten, 
würden alle Hinderniſſe für die Einberufung der Abrüſtiungs⸗ 
konferenz ſchwinden, und deshalb beurteilt der Miniſter die 
Situation in der ganzen Frage mit. Ruhe. 

Auf bie letzte Seſſion der Völkerbunbsverſammlung über⸗ 
gehend, erklärte Dr. Beneſch, daß der Völkerbund nach Löſung 
der drei Probleme Reparationen, Rheinlandräumung und Ab⸗ 
rüſtung in das formale Arbeitsſtadium gelangen nud ſich mehr 
mit Fragen der wirtſchaftlichen Organiſterung 
Europas befaſſen werde. Die Wichtigkeit der letzten L trete 

Immet ſtärter hervor inſolge der wirtſchaftlichen Rolle und des 
-wirtſchaftlichen Uebergzewichts Amerikas und auch der wirt⸗ 
ſchaftlichen Anſtrengungen Deutſchlands, wie ſie durch die Re⸗ 
parationen bedingt ſeien. Schließlich ſprach der Miniſter die 
Erwartung aus, daß bald auch weitere Verhandlungen mit 
Deutſchland würden beginnen können. 

  

Um das Angeſtelltenrecht der Seeleute. 
Kapiline ohne Kündigungsfriſt.— Rüchſtündig in ber 

„Der Afa⸗Kongreß führte am. Donnerstagnachmittag ſeine 
Beratungen zu Ende. Vorher wurde die Ausſprache über die 
Referate von Frehſe und Pflrxmann über das Angeſtelltenre, 
der Seeleute abgeſchloſſen. Uhlenbruk vom Verband der Ka⸗ 
Pem2n und Stenerleute, der die Ausſprache eröffnete, bankte 
em Afa⸗Bund, daß er Gelegenheit dazu Achleßen, habe, einmal 

das Recht der Seeleute vor alle Oeffentlichkeit zu behandeln. 
Der Kapitan, betonte Uhlenbrut, wird heute für alles und 
jedes verantwortlich gemacht Dabei à Wyprte der Kapitän nur 
Arbeitnehmer im weiteſten Sinne des Wortes. Auf der einen 
Seite drücken auf ihn die uber, Der Rongreß hat, e auf der 
anderen Seite die Arbeitgeber. Der Kongreß hat heute den 
Lempſeß Deutſchland“ beſichtigt. Was wird er dozu ſagen, 
wenn ich ihm jetzt mitteile, datz der Kapitän dieſes Dampfers 

überhaupt reine Kündigungsfriſt 

habe? Iſt das nicht ein unhaltbärer, Zuſtand? Die Forderun⸗ 
gen der Seeleute in der Sozialgeſetzsebung ſind gervitz zahl 
reich, aber nur deswegen, weil die Seeleute eben ſchon ſeit 
Jahren weit hinter den Angeſtellten ver Landbetriebe in der 
Sozialgeſetzgebung zurückgeblieben ſind. Sie verlangen enblich 
Gleichſtellung mit den übrigen Angeſtellten. 

Petritowſli vom Verband,Deutſcher Schiffsingenieure: 
Die Rückſtändigkeit in der Seopasgetgtects für die Sceleute 
iſt auf dem Kongreß genügend dargelegt worden. Es Wienlit 

ch nun die Frage auf: Wie iſt bleſe ſoziale Rückſtändigkkit 
zu erklären? Die Erklärvng lautet: Lange Zeit ſind die ſee⸗ 
männiſchen Angeftellten ů 

von der Ubriten Angellelltenſchaft iloliert 
ſeweſen, Jetzt iſt es erfreulicherweſſe durch bie nithatibe 

5 es 12 fa⸗-Bündes anders een, Es il höchſte Zeit, 
daß ein Wanbel eintritt, denn die rationaliſterte Betriebsfüy⸗ 
rumg ber, Seeſ⸗ Ulen⸗ bie neuerdings eingeſetzt hat, macht dei 
alten foslalteſeczlichen Beſtimmung „Unerträglich, Di 
Konzentration der hendag he fahrt iſt gerape in Deutſchlaniv 
außerordentlich ſtark Das bebeutet , ine große Arbeit⸗ 
nehmergrupye von nur ganz wenigen Arbeit⸗ 
gebern abhängig iht. Der Kaie glaubt immer, daß der 
‚Seemann, wenn er den e erreicht, einige Zeit Ent⸗ 
ſpannung und Ruhe hat. In Wirllichkeit liegen die Dinge 
gerade in dieſein Punkt beſonders traurig. Draußen in Ueber⸗ 
ſee gibt es keine Entſpannung und keine Ruhe, weil heute 
ſchon das kleinſte Tropenneſt varzügliche Ladeeinrichtungen hat. 
Und zu Hauſe? Wo'früher zwölf Koge Haſenliegezeit in Frage 

        

  

  

    

famen, genügt heute meiſtens ein einziger Daß, Der Seemann 
Vat herre ·(äw 
klaum mehr Zeit, im: Hafenort ſeine Wohnung aufzufuchen 
und einmal ſeine Kinder Eciheheſen wehren. uns nicht gegen 
die Rätivnaliſierung- im S eb Bir verlangen aber, 
daß bei aller Rätionaliſterüng Leben und Recht der See⸗ 

  

  

  

Die 

Sofiulheſetgebung. — Die Initiative des Afabundes. 
Arbeitsvertragsrecht der Kapitäne und Schiffsoffiziere ein⸗ 
ſtimmig angenommen. 

Konſumgenoſſenſchaft und Angeſtelltenbewegung. 
Der Kongreß nahm dann noch zwel Referate, eines von 

Langc⸗Berlin über die Konſumgenoffenſchaften und eines von 
Linnecke⸗Berlin über die Dewog entgegen. Die Konſum⸗ 
genoſſenſchaften, betonte Lange, ſind im Grunde eine 
Frauenfrage. Denn die Frauen entſcheiden, wo der 
HBedarf eingedeckt wird. Je größer die Elgenproduktion der 

enoffenſchaften, deſto öfter treten auch die Gewerkſchaften 
ihnen als Tarifkontrahenten entgegen. Dabei ſind Reibun⸗ 

gen unvermeidlich. Die Genoſſenſchaften können im Kamofe 
mit der privaten Konkurrenz natttrlich nicht Löhne zahlen 

und Arbeitsverhältniſſe ſchaffen, in einer Form, ſo daß die 

Arbeiter und Aegeſtellten der Genoſſenſchaft Überhaupt keine 
benr mehr zu äußern brauchen. Trotzdem bleibt zwiſchen 
dem Privatbetrieb und dem Genoſſenſchaftsbetrieb immer 
noch ein ſehr großer Unterſchied. Der Begriff des älteren 

Angeſtellten exiſtiert z. B. nur für die Privatwirtſchaft. Der 
Genoſſenſchaftsbetrieb kennt ihn nicht. Wer ſein Leben lang 

für die Genoffenſchaft gearbeitet hat, wird im Alter nicht auf 

das Pflaſter geworfen. ů 

Der genoſſenſchaftliche Wohnungsbau. 

Linnecke von der Dewog dankte dem Afa⸗Bund, daß er 
trotz feines großen Kongreßprogramms noch noch die Woh⸗ 

nungsfrage auf die Andgsirege. füh geſetzt hat. Ueber 

die Bedeutung der Wohnungsfrage, führte Linnecke aus, iſt 
kein Wort zu verlieren. Das Wort einer Sozialbeamtin: 
Man kann die Menſchen mit einer ſchlechten Wohnung eben⸗ 
ſo töten wie mit einer Axt, trifft den Nagel auf ben. Korß, 

Die Kernfrage iſt: wie geht man der Wohnungsnot'zu Leibe? 

Auch der gemeinnützige Wohnungsbau iſt ein Stüc 

Arbeikerbewegnng ů 

ie Ge⸗ ner wi en das nur zu gut. Ste werfen daher auch 
Düe gemeinnleißen Wohnungsbaugenoſſenſchaften mit den 

übrigen Teilen der Arbeiterbewegung ſtets in einen Typſ. 

Di tſchliehungen zur Wohnungsfrage und zum Ge⸗ 

noſſenſcheitsveſen, hie im weſentlichen die Gedankengänge 

Linneckes und Langes zufammenfaſſen, wurden einſtimmig 

angenommen. Damit war die Tagesordnung erledigt. 

Wes die Auheſtelllenbewegung uoch äufzuhplen hat! 
einein Schlußwort wies Aufhäuſer darauß bin, daß 

der Mil Vund ine hiſtoriſch bedeutfame Tagung binter ſich 
habe. In der Greſſe war davon die Rede, daß der Alaron 
greß 1 b. be. Mas ft Daau au. fact 2? Scir wißten 8 ffe 

igt habe. 'as iſt dazu zu ſagen? i h, daß ſi 

Gie Arbeiterſchaft viele heute kereits ſelbſtverſtändlich iſt, 

    

  
  

leute nicht zu kurz kömmen- * ů 

Aee hreaber Puisegend Wuüsden-is Lalitate är Ltn Seclente AsSend 2 m Seeleute beendet. Anfchließend wu Die Deirfns is en 
was für die Angeſtellten in ihrer geſamten Maſſe letder noch 

micht Felbſtrertäntlich iit. Die Arbeiterſchakt⸗Hat. iHrse⸗Klaſ⸗ 
    

  

 



nlage erkannt. Die Ungeſtelltenbewegung ſteht beute un⸗ 
1010 , wo die Arbeiter! ungen) vor 30 bis 40 
ſtand. Wir ſind daber gezwungen, deutlich au werden, weil 

nuür ſo uns die Angeſtellten verſtehen können. Wir waren 

eute im Hamburger Haſen. Der Haſen iſt tot, wall bie 
Her tarbeiter ſtreiken, Warum ſtreiken ſie? Well ſte wie 
ebenſo die Ungeſtellten und Urbeiter in ibrer Geſamtheit 
nicht üx die Profltintereſſen einzeiner, ſonbern fürbie 

Wohlfahrt des Ganzen arbeſten wollen, Das 
iſt LFas unverrückbare, große Ziel ber inter⸗ 

nüttonalen Urbeiterbewegung. 

M Nuunnzpolitik ber Arbeiterparten. 
Wichtihe Debatte um die Aufgaben einer britiſchen Links⸗ 

öů regieruna. 

Der Kongreß der briliſchen Arbeltervartei beendete am 
Donnerstaa — mit, gtatdebg der agrar-⸗ und außbenpoltti⸗ 
ſchen Punkte — die Spezialdebatte über das neue Programm⸗ 
Die Proyrammforberungen wurden überwältigender 
Mehrheit verabſchledet, 

Die Debatte erreichte Ihren Höhepunkt in einer großen 
Ausſprache über Bank⸗, Währungs⸗ und Kreditpolitit, in 
deren Vorlauf ſich seigte, daß einer Arbeiterregierung bei der 
Tlaß hroreih ibrer ſchwierigen ſcuiter Vaß ſchen Pläne ein 
Stab theoretiſch und praktiſch geſchulter Fachleute zur Ver⸗ 
ſijaung Woon wird. ů ů 

Die Programmdebatte über Finanzfragen wurde poß 
Mhilipy Snowbden eröffnet, der gegenüber der Oppoſt⸗ 
kion feſtſtelte, daß die ſozialiſtiſche Finanzvolitik nicht in 
erſter Linte eine Verteilungspolitit »barſtelle, ſondern auf 
Vergröterungder Produktion abzielen müſſe. Die 
LebRont Umwandſung der Bank von England in eine unter 

er Kontrolle der Deffentlichkeit ueßerde Geſellſchaft bürſe 
keineswegsauch eine Politiſierung der Bankpolitik darſtel⸗ 
len, Für eine Sodtaliſterung der Privatbanken ſei dle Beit 
noch nicht reif. Der Delegierte der Unabhängigen, Wiſe, 
wies auf die von den Vätern des Programmentwurfs an⸗ 
geblich ienalſßßerte Geſfahrenſabotage durch die in die Leitung 
der nationaliſterten Geſellſ⸗ aſt zu berufenden großkapi⸗ 
taliſtiſch orientierten Wirtſchaftsführer hin. Die Rativnal⸗ 
b; Hen Dalton und Petbik Lawrenc«e verteidigten 
das bem Programmentwurf zugrundeliegende Prinzip der 
Nationaliſterung, Stie wieſen insbeſonbere barauf hbin, daß 
trotz des unpolitiſchen Charakters der nationaliſterten Bank 
von England die politiſche Kontrolle ſtark genug ſein werde, 
um jebde Sabotage zu verhindern. 
erſone her Derander nden,als 57001 Ei eine Reihe 

rungen, al reiche fürgere Pariei⸗ 
angehbörige in den Vorſtonb gewählt wur Lere Varte 

Stinnes iſt frei, endwig muß brummen! 
8 ö bei M Zweterlei Maß in der Juſtiz. 

., Der feit Monaten unter dem Verdacht der Luft⸗Splonage 
in Haft Eüſingiche Regterungzpnuwelſer — Lubmpig 
hatte ſich kürzlich mit einer Haftbeſchwerde an das Reichs⸗ 
gericht gewandt. Der b. Straffenat lehnte die Beſchwerde 
am Donnerstag „wegen Fluchtverbdachts“ ab. Es wird 
langſam Zeit, daß die Juſtiz entweder den Verdacht der 
5 onage gegenttder Lubwig vegründet oder ihn auf freien 

  

mit 

  

uß ſetzt. 
  

Die Proteſtunten gegen dus Könbörbat. 
Am 5. und 4. Ortober tagte in Eiſenach d enlſch 

Pryteftanten⸗Verein. Als öte erſten Machbichten waon Hen 
K deit Wüiranse eines Konkorbats zwiſchen Preußen 
tehlb, Feit, Galkran, in bie Tagung hineinplatzten, wurde eine 
„Daſche Wr lehianten.-Verei In den es heißt, daß der 
„. bieſtanten⸗Verein“ jeden völk 8 
trag zwiſchen Staat und Kirche ablehnt. rerreichtüihen Ber 

* 

Keine Einſchränkuntz ber bantlichen Schulhoheit. 
Amtlich wird von der preußiſchen Regierung mitgeteilt, 

daß gegenüber den auf dem Schulgebiet geanßerken beſonde⸗ 
ren Beſorgniſſen eine Verelnbarung zwiſchen Staat und 
Kirche, bie dle Staatsbobeit auf bem Schulgeblet e in⸗ 
ſchränken könnte, nicht in Frage kommk. 
Erörterinben ichun Siemiicß Wegedſeh betont, daß die 
Er ſvun ziemlich we eͤdiehen ſind. 
jei Achtſamkeit durchaus am Vlatze! ben finb. Desbald 

Jahren Der Stahlhelm erkläürt: 
Eine Erzäbluns, die doch niemand glaubt. 

Die Reichspreſteſtelle des Stablbelms tellt u. a. mit: In 
der Her Eiaht keit bher Wprlerr verbreitet worben, als 
ob ber Staölßheim bei ber Vorberellung und Durchführung 
ſeines Vorhabens eine beſonbere Bindunga mit der, Deutſch⸗ 
natſonalen u ehehnen wird Augbrüüclit Um allen Mi5ß⸗ 
deutungen zu begegnen, wird aus ler te jeſtgeſtellt, daß der 
Stahlhelm das Volksbegehren unter keinen Umſtanden im 
Bunde mit einer einzigen Partei burchführen wird, ſondern 
entweder ohne Hilfe irgendwelcher Partel oder mit gemein⸗ 
ſamer Bilfe aller Parteien, pie in der Auffaßung mit ihm 
ein geben, 105 die Grundſchüden des parlamentariſchen 
Syſtems rückſichtstos veſeiliat werden müſſen. 

Es kommt jſa gar nicht auf das Beſtehen ſormeller Ueber⸗ 
einkünfte an, r Wecke iſt. W. daß bie beteiligten LKreiſe 
00 Ws U0 be Deulich⸗ 0 le ie Welfsvant ü n naih 
elm auch in der Dentſchnationale Volkspartei, um na 

Vellehen die Masbe wech jeln zu können. 

Was ſie ſorbern? — Noch Echlimmeres als bas Danziger 
be Meslernuslüinen. 

Die neuelte Rummer ber Zeitung „Der Stahlhelm“ macht 
Andentungen über den Inhalt des Volksbegehrens auf Kom⸗ 
mando Hugenbergs: 

„Wir fordern Verſtärkung der Macht des Reichspräſiden⸗ 
ten dabingebend, da 
läßt, und daß ber Einfluß bes Parlaments auf die Regte⸗ 
ruing ansgeſchaltet wird. Wir forbern zweltens, daß die 
Immunität der Abgeordneten begrenzt wird, daß die Immu⸗ 
nität aufgehoben wird, wenn es ſich um Landesverrat, Mein⸗ 
eib, Stſttlichkeits⸗ unb Eigentumsverbrechen handelt. Wir 
begründen biefe Forberung damit, datz wir ein anſtändiges 
Parlament haben wollen.“ 

Das iſt volitiſcher Rampf, wie ihn der Stahlhelm führt. 
Die Stablbelmer wiſſen Küieh genau, baß im Reichstag weder 
Landesverräter noch Sittlichkeitsverbrecher, noch Meineidige 
ti ney her um den republikaniſchen Staat und feine In⸗ 
titutionen ut i insßie werden folche Sätze konſtrutert. 

Intereſſant iſt in pieſem Zufammenhang, baß in Danzig 
aupgerechnet die Stablbelmfreunde ſich darüber beſchweren, 
daß die Regierung etwas getan hat, obne das Parlament zu 
befragen. Aber wir kennen ſchon ihre Antwort. Sie wird 
lauten: „Ihr feid ja auch alle Landesverräter!“, denn 
ſie bilden ſich in threm infantilen Hochmut ein, ganz allein 
Dle iebeg Vaterlandsretter zu ſein. Leider wollen drei 
wiſſen es Volkes von ſolch einem Vaterland nichts 
wiſſen. 

  

Flühgenperorbnung, Panzerkrerzer, 
Repnblihſabstenre. 

Die DMonnerstanfihuua des Vreutenparlaments. 
Der Preutziſche Handtaa erlediate am Donnerßtaa Einzel⸗ 

anträge der verſchiedenen Parteien. Eine längere Aus⸗ 
äprache eraab ſich über ben deutſchnattonalen Antrag, der 
unter Hinweis auf ben bekannten Staatsgerichtshokentſcheld 
die gänzliche Beſeitigung noch beitehender Flag⸗ Umts⸗ 
anordnungen der Staatsregierung und die Amts⸗ 
morillten des Miniſtexialdirektorz Badt als des verant⸗ 
wortlichen Beamien für die als verſalſungswidria be⸗ 
zeichnete Haltung der Staatsreateruna ſorbert. Zur weiteren 
Erleblanng ging der Ankraa an den Verfaſſungsausſchuß. 

Ein kommuniſtiſcher Hrantraa, der aus Anlaß des ge⸗ 
planten Panzerkreußer baues arunblätzlich die Ver⸗ 
weigerung fealicher Mittel für den Bau von Kriegsſchiffen 
bel ber Reichsregieruna erſtreben will. wurde nach kurzer 
Debatte gegen die Antraaſteller abaelebnt. 

Anſchließend entrfiſtete ſich ber beutſchnatlonale Rektor 
Vukaffowitz füber die Diſziolinieruna von Lebrern und 
HBeamten, die bie Republik beſchimpfen und forberte 
Amneſtie für ſie, während er aleichzeitia eine Anzabl Reichs⸗ 
bannermitalieber die Beamte ſind, zur Beſtrafung benun⸗ 
äterte. Die Debatte über dieſen deutichnationalen Scherz⸗ 
antrag wird am Freitan kortgekührt. 

Stharfe Urteile genen Kommuniſten in Fiunland. 
Das vom finnländiſchen Hofgericht in Abo gefällte Urteil 
gogen die det Hochverrats angeklagten Kommuniſten bedeu⸗ 
tet für die fübrenden Krelſe dieſer Partei einen ſchweren 
Schlag, was ſich in ihrer weiteren volitiſchen Betätigung 

er allein die Miniſter ernennt und ent⸗ 

ü 

wohl auch füblbar machen wird. Von den 40 Angeklagten 
wurden nicht weniger als 41 des Hochyerrats in verſchiedenen 
Graden ſchuldig bejunden und zu gaur 8 Ang von 6 
Monaten bis zu 15 Jahren verurte * 8 Angeklagte 
wurden wegen Mangel an Beweiſen freigeſprochen. Zu den 
Berurteilten gehören auch die ebemaligen Mitglieber des 
Nilsdags Latpa und Enné, die zu zweijähriger Zuchthaus⸗ 
ſtrafe verurteilt worden lind. 

  

Kriessnervofität eines iſchechiſchen Rationaliſten 
Er lann Deutſchland und Rußland nicht leiven. 

In der Debatte über das Expoſé des Außenminiſters Dr. 
Beneſch im Autzenausſchuß des tſchechiſchen Abgeoxbneten⸗ 
hauſes erklärte der tſchechoſlowakiſ⸗ atlonaldemokrat Dr. 
Kramarlch, zu einem in Henj in de bitrfte es kaum lommen, 
doch was nütze es, wenn in Genf in ber Abrüſtung eine Formel 
erzielt werbe, wenn man ſtänbig mit dem Lewtwe Sowiet, 
rußland, das ulcht abgerüſtet ſei, zu rechnen haben werve. Das 
zipeite Uunß⸗ X ſei die u. Ki wieviel Deutſchland zu Haufe 
ahrüſte und wleviel es in Rüßland rüſic. Es ſei ſt K, baß 
Rußland für air für doch noch in gewiſſer Se ein 
Rüſtungsrefervoir ſei für Dinge, die es wegen der Beſtimmun⸗ 
gen des Verſailler Vertrages zu Hauſe nicht tun kann. Ebenſo 
gefährlich wie E militärlſche Gi 0 ſei der wirtſchaftliche, 
was England in der Angelegenheit des iſchechoſlowakiſchen 
Zuckers gezeigt habe. ———* —2 * — 

11, Necas 90 gient lehnte die Anſicht ab, daß eln 
Angriffatrieg nur von Rußland kommen fönne. Ein Angriffs⸗ 
krieg lonne eher von Italien kommen, gar nicht zu ſpr 
von Ungarn, das heute mehr militariſtert ſel, als Preußen 
vor dem Kriege⸗ „ 

O)s nene Giveſſſhe Verſsſfungsteſecßz 
Nach ſeiner Annahme durch die ſtänbige Kommiſſion des 

Kuomintang,(Chineſiſche Nationalpartei) und durch den zen⸗ 
tralen volitiſchen Nat iſt das neue Grundgeſetz über die Re⸗ 
organtiſation der Natlonalregterung, nicht v etlaſſen worden. 
Der Text des Geſetzes ilt zwar noch nicht veröffentlicht, doch 
legt die Präambel die Oberhobeit des Kuomintang ſeſt, der 
kung ketieh die Regierung bilden ſondern auch die Verwal⸗ 
ung leitet. ö 

Wiederanfnahme der chineſiſch⸗japaniſchen Berhanblunsen. 

Wie die Agiume Indo en Cüite aus Tokio meldet, wer⸗ 
den Unterhandlungen zwiſchen Ehina und Japan etwa Mitte 
Oktober wieder aufgenommen werden. 

  

2 Jahre Gefüngnis für einen Soklellſten. 
Das Bromberger Bezirrsgericht verurteilte den Führer der 

Unabhängigen Sozialiſten, Dr. Drogner, wegen eines 
öffentlichen Vortrages zu zwei Jahren Gefängnit. Er hatte 

ſich kürzlich mit der geſamten Unabhängigen Partet der P. P. 
S. angeſchloſſen. — * 

Die einwmderng nach Den Vertinillen Süunien. 
wentſchlaub, Englonb unb Iren am kürklien vertreien. 
Die Regierung in Waſhington gabß bekannt, daß pon 67 

Ländern die Einwanderxungsquoten für das ViAign 
1028/20 bexreits Ende Auguſt Si ein Fünftel in Anfpru 
enommen waren. An erſter Stelle ſteht Deulſchland, 
em bereits nahezu 10000 Viſa von der Geſamtzahl von 

51 227 bewilligt wurden. An zweiter Stelle folgt Ens⸗ 
land und an britter Trlan d. 

  

Bela Groß ausgelieſert. Der im Zuſammenhang mit den 
Krlegsanleihe glebung en in Wien verhaftete Kaufmann Hela 
Groß iſt nunmehr u, Grund des Auslieſerungsbegehrens den 

deutſchen Behörden übergeben worden. Er wird bem Berliner 
Unterſuchungsgefängnis zugeführt unv heute vom Unter⸗ 

ſuchungsrichter vernommen. ů p 

Amerila ſtimmt probe ab. Die Wochenſchrift „The Literary 
Digeſt“ veröffentlicht weitere Ergepnifle der von ihr veranſtal⸗ 
teten geheimen Probeabſtimmung. Bon den 752 810 Stimmen, 

die aus 20 Staaten eingingen, entfielen 514 397 auf Hovver 
und 231 061 auf Smith. In allen Staaten mit Ausnahme von 

Arkanfas erhielt Hoover die Mehrheit der Stimmen. 

  

Kathederſpuk. 
Eamsuss as Rabecki. 

Der Schulkorridor war leer. Purch die Milchgle i 
der Klaſſentüren drana das aulice Schulgerdunch, Meom, 
petende Lebrertönc, Kreidernirſchen, und ein chorweiſes 
Sprechen, welches einen leichten Beiklang von Idiotie hatte, In unſerr Klaſſe war der Lebrer, Pyurrhus genannt, noch nicht getommen; allein wir ſechzig Ouartaner ſtanden be⸗ 
reits ſchlotternd ſtramm, weil er es ſo verlangte. 

Aun käm Pyrrhns, die Helte unterm Arm, pld e 
ein und blieb auf halbem Wege zum Katbeder in Sberralt, 
icher Poſe ſteben. Drei volle Minuten lang muſterte er uns jchweigend mit rollenden Augen. wobei ſein Zeigefinger 
zwiſchen Kragen und Dickhals herumwirtſchaftete, als ob er 
den Kopf aus der Krawatte berauskegeln wollte. Drei volle Minuten lang ſtarrten amſere Augen auf die kleine feite Ge⸗ ſtalt. Wir duchten daxan, daß Purrhus auartalweiſe au De⸗ ltrium litt und dann weiße Mäuſe, zuweilen aber auch Leu⸗ ſchrecken und anderes Ungeziefer jab. Daß vor ſeinen Ex⸗ nperolien jebesmal „bir Bogen des Angſiſchweißes an die Wünde klatſchten“. Daß er beim Formenſeriptum die erſten Formen ſchon vom Korribor, hereinbrüllte: „Ich werde ge⸗ 
liebt haben..— Sie würde eine zu Liebende ſein“ (Neunzig Areeußt. in der war ſein Rekord.) Daß bie. Heſt⸗ rückgabe jedesmal in einen Tag des Füngſten Gerichts ans⸗ artete. Daß der Schüler Schliakoff jedesmal vor dieſem Tag eine Wachskersze dem, belligen Nikolaus, dem Wundertäter, ſetzte. Paß Pyrrzus nur dann genienßbar wurde, menn er onf ſeinen wunden —— nämlich auf die Brüsde der Güttin 
üphrvötte zu ſprechen kam: weil er dadet die llen ner⸗ kosn, aund wir Affen über ſein plaſtiſches Patbos arinſen 
mochen Galcaascnbeft. „Nachleiſten, . Sie werden bnlar un Walgen enden“ — jetn gahöärs pädagvgiſches Boka⸗ ar ſummte uns in den Obren, vbwohl, Pyrrhus noch imrs, uü wan ichwieg und am Kragen arkeitetre. 

Endlich war die fürchterliche Muſterung abgeſchloſſen. meflenen Schrittes beſtieg er das Katheder nuß — —— ane Gunge hen, Klaffenbuches die Stindenkonti im einzelnen 

Knd ſchwül legte ſich jetzt auf alle der Barometerdruc 
der Lateinſtnnde. Ser ai Inßballſpieter und Mackenſamm⸗ Ler beugten ſich jeder über ſeinen „Holzweitzig, und über⸗ 
ſetzten mit kintigen Fingern:-„Miltiades, der mit 800 Hopli⸗ 
Rettung ringg. Wn, — gescaetn war. Keine 
Rettung rings. O wie man alles ion auswendig kannte: bie EEAibränne eiitelmeerkarte an Werd. Want dem 
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Stiefel Italien, der immerfort im Begriff war, den Fußball 
Sigilien ins Gaol von Gibraltar zu ſchieken, und davor der 
unbeſtegbare Turm des Katheders, auf dem Pyrrhus letzt 
ößſend ähronte — den Kopf in die Kongeſtionen des Kragens 
gezwängt, den Blick ſtarr auf die binterſte Bant, auf die 
„Kamtſchatka“ gerichtet! Dort ſahen ſte, die feixenden Lüm⸗ 
mel, die nicht mehr rot wurden, die Sitzengebliebenen, die 
ihm die ganze Klaſſe verbarben ... na wartet! Und rechts 
und lints vom Kalbeder je eine Tafel mit einem angſt⸗ 
vollen Lateiner davor, der in der einen Hand die Kreide und 
in der andern den Schwamm bereit hielt, um die eigenen 
Fehler gleich wieder abwiſchen zu önnen. Lieber Gott, gib. 

is bericgte gerahe, am Kederhelter Eetigens, os 16 jerlegte gerade, am erbalter Lutichend, vb 
mich „Sinans bitten ſollte und ob bann ein- Chance be⸗ 
kände, bie Sache bis zur Pauſe hinauszuziehen, als mir ber 
Schüler Schllakoff, vorne links in der zweiten Reihe, auffiel. 
[Ich bewunderte Ibn wegen der Birtupſität, mit der er 
weinen konnte.) Hocherfreut konzentrierte ich mich auf ihn, 
der immerfort rechts hinunterſchaute und ſich dort mit ſeinen 
Händen zu ſchaffen machtte. ö 
HPlsdtzlich wurde er von Pyrrbus bröhnend zur Tafel auf⸗ 
gernfen. Er ſchrak leicht zuſammen, ſchlen eilig ins 
ultiſach zu ſtorfen, und Rolperte: zum Katheder. Ich aber 
ließ. mit meinem Blick nicht, locker. Unluſtig knirſchte ſeine 
Krelde, à merkwürdig krumm ſtand ſein rechtes Bein 
auf der Fußſpitze, als ub er in ben Schenkel gepiekt würde. 
Auf einmal begann ſich ſelne rechte Hofentaſche zu pe⸗ 
wegen, ja ſie ſchlug förmlich Geuen. Und jetzt guckte aus 
dieſer Hoßentaſche ein weißes Mänſeköpfchen heraus. 
„Ich hbielt den Atem au. KMün kamen zwei roſa Vorder⸗ 
pföichen zum Borſchein (der Schüler Schljakoff ſchrieb und 
ichriebl und endlich eine ganze kebendige weise Mans! 

Tariuriunt montes, nasceiur ridicnlus mus. —** 
—Die Maus kletterte ein wenig die Schulter binauf, bielt 

Ansſchan und trippelie dau Sierlich längs der mißaelann⸗ 
dien oſe auf den Boden Bünnter⸗ 
„Kiemand batte was gemerkt. Alles ſchlief, dämte, über⸗ 
jetzte. Pyrrhus, der kürzlich wieder einen Delfriumanfall 
gehabt baite, Rarrte noch immer auf die Kamtſchatka 
na wariet! 
„Die Maus begann jetzt ein raiendes Rundrennen um das 

freiſtehende Katheder. Ich Din noch nie im Leben ſo fröblich 
geweſen. Ich gab meinem Nachbar einen Rippenſtoß, M—Hich 
ward ein einziger Zeigefinger! Dieſer Rippenſtoß pflanzte 
iich wellenförmig durch die ganze Klaſſe jort. Su zwerera⸗ 
bals Sekunden fiarrie alles wie elektriſiert auf die⸗ rund⸗ 

  

        rennende Maus. g 
Mit einem Kuck Patte An n Stimmungsnumichlag 

mahbrgensmmen. Schon int e Wund aun einem Sebräl 

  

auf — als dieſer Mund kraftlos wieder zuklappte: denn wir 
ſahen, daß er etwas Entſetzliches ſah — eine weiße Maus — 
weiße Mäuſe! Seine Augen ſprangen beinahe aus den 
Pausbacken, haltlos taumelte ſein Finger nach dem Kragen, 

ihn würgte ein Zweifel: war dies Spuk oder Wirklichkeit, 
war ten? Kubiiehe Ding drinnen in ſeinem Schädel oder 
draußen ‚ ů 

Und merkwürdig, ſobald wir dieſen Zweifel ſahen, ſtürate 
die ganze Diſziplin wie ein Kartenhaus zuſammen. Borne 

bloß mit „Hihi“, doch hinten auf ber Kamtſchatka ſchon mit 
„Hähä“, mit Stiefelſcharren, mit Tintenſpriten. Purrhus 
ſprang auf mit der letzten Kraft und brüllte: Vas gucken 

Sie alle ſo blöd bierher? Hier iſt nicht das geringſte zu 
ſehen!“ Dabei lief die Maus, die Maus dicht vor ſeinen 
Augen herum. — ů 

Was jetzt kam, wax wie ein Traum. Porrhus hämmerte 
kreiſchend aufs Katheder, wir johlten und machten fi, Kſl“, 
die Kamtſchatka erbob ſich wie ein Mann und warf einen 
Schwarm Papierpfeile auf die raſende Maus — als plötzlich 
die Schulglocke wie ein gedzackter Blitz bindurch ſchrillte, ſo 
Donnte. mit ſeinem Klaſſenbuch auf und davon ſtürzen 

e. ͤ* ů ů 

Er bal nie eine Anzeige von dem Spaudal gemacht. Wir 
haben nie mehr vor ihm ſtrammgeſtanden. ů 

Wieder Piseater-Bäbae? Erwin Piscator, der nach dem 
finanziellen Zuſammenbruch ſeines Tbeaters am. Nollen⸗ 
dorfplatz 
ſchwunden iſt. ſoll bie Abſcht baben, am 1. Janwar 1020 
wieder ein eigenes Thbeater zu eröffnen. Die nötwendigen 
Mittel dazu ſollen ſchon bereitgeſtellt ſein, und auch Ber⸗ 
beudlungen wegen der Pacht eines Hauſes ſollen bereits 

wieber am Rollendorfplatz ihr Heim finden wird. In iedem 
Falle bätte, wenn Piscator wieder in die Reibe der Xbealer⸗ 
virektoren triit, Berlin eine lebendige Bübne äurück⸗ 

aewonnen . . ů ů 

Berſchiebung einer T in in Batdayeſt. Wie 
die Blätter melden, wurde die für geſtern angeſeste Erſt⸗ 

aufführung des Stückes „Dantons Tod“, gegen das die Po⸗ 
lizeibehßörde aus Gränden der öffentlichen Ruhe und Sicher⸗ 
beit Einwendungen erhoben hatte, aufgeſchoben. Es indet 
zunäthſt eine nichtöffentliche Generalprobe vor einer behörd⸗ 

lichen Kommifſion ſtatt. Von der Entſcheidung dieſer Kom⸗ 
müfion wird es abhängen, ob die Erſtanfführung morgen 
ſtattfinden kann. Die heaterleitung verſſchert, dab ben 
behördlichen Bedenken wegen einiger Stellen vollkommen   BRechnu „Was alles im weißen 

id nie'män 
    

Ei
s ů 

  

aus dem Theaterleben Berlins ſpurlos ver⸗ 

begonnen baben. Es iſt möglich, daß die Piscator⸗Bürne 

 



I. 4 I9. Sahrgang 

      

1. Beiblitt her Vautiger Viltstinne 

Die Eiſenbahner ſind hart beſtraft! 
Zuchthaus für Zoppoter Beamten. — Die Danziger Eiſenbahner zu Gefängnis verurteilt. 

Nach kunpiger Verotung vertündete geſtern nachmittag 
2 Aihr Amtsgerichtsrat Dr. Claaßen Das urtet über die 

Henbahn amten. Der Eiſenbahnſchaffner Erich Leu wurde 
wegen Unterſchlagung und Diebſtahls zu 1 Kahr 2 Manaten 
Gefängnis verurteilt. Davoun gelten drei Monate durch die 
üüü als verbüfft. Der Bremſer Erich Zibell Ut 

erhlelt wegen Unterſchlagung 3 Monate Gefängnie, Ihm wüurde 
an brete ren gewößri Der öil Sſchaffner Strafausſetzung von drei 

Karl Rißter murde wegen Unterſchlagung zu einem Jahr Ge⸗ 
füngnis verurieilt, brei Moncte werden burch dle Unker⸗ 
ſuchungshaft als verbüſtt anueſehen. 

Weſentlich ſchwerer wurden die Zo 
Der Eiſenbahnſchaffner Joſeph Ohs, dle Ooerſchaffner Franz 
Sieſche, Paul Kramp, Albert Boeck unv. der Hitfsſchaffner 
ohann Miriünteuſiſcn wehen gewerbsmäßiger Hehlerei und 

ſchwerer perurmett,Ne zu einem Jahr und einem Monat 
Zuchthaus verurteilt. Der Schaffner Joſeph Pohnke erhielt 
wegen gewerbsmäßiger Hehlerei ein Jahr Zuchihnus. Der 
Oberſchaffner Karl Hechler wurde freigeſprochen. 

Und wenn die acht Verteidiger, die zwei Stunden lang 
Staatzanwalt, Gericht und Zuſchauerraum mit Trommelſeuer 
belegten, mit Engelzungen geredet hätten, — Pe ätten in 
dieſem Falle nichts ausrichten können. Denn der Tatbeſtand 
lag klar zu Tage. Mit Ausnahme des Oberſchaffners Karl 
Hechler beſttitt niemand, den Fahrkartenſchwindet vor⸗ 
küngmun zu haben. Es konnte ſich alfo nur in der Verhand⸗ 
ung nun varum handeln, nach welchem erurteiben des 
Straſgeletzbuches vie ungetreuen Beamten zu verurteilen ſeien. 

Mentand von denlenigen, die dem hrozeß beigewohnt 
haben, wird Lobnder Gebanken gelommen ſein, daß tatſächlich 
die der Eifenbahnverwaltung durch den Schwindel entzogenen 
Gelder die Höhe von 168 000 Gulden erreichten. Dieſe zehn 
Beamten, alles kleine Leute, die leineswegs den Eindruck 
machten, als wenn ſie nun beſonders raffiniert ans Wert ge⸗ 
gansen ſeien, dürften kaum mehr als einige taufend Gulden 
aus dem „Unternehmen“ gezogen haben. Ueberhaupt gilt auch 
hier, was wir ja bei ſämt ichen Beamtenprozeſſen immer 
wieber betont haben, baß nicht eine beſondere Intelligenz und 
eine beſondere Klughelt vazu gehört, um die Behörden zu 
betrügen, ſondern daß bei den ů 

ganz unfertigen und löcherigen Kontrollmafnahmen 
jeder, Beamte, der auch nur einigermaßen den Betrieb kennt, 
Betrügereien vornehmen kann. 

Die Eiſenbahnverwaltung hat nicht nur die ganz unſach⸗ 
gemäßen Kontrollmaßnahmen getroffen, ſie hat ſich auch bei 
der Nachrechnung der unterſchlagenen Gelber ſchwer bla⸗ 
miert. Vier Jahre lang haben erwieſenermaßen die Schwin⸗ 
deleien gedauert. Die Eiſenbahnverwaltung hat nichts ge⸗ 
merkt. Und als ſte endlich darauf geſtoben wurde — 
übrigens beſtritt geſtern Frau Leu, daß ſie den Anlaß zu 
den Unterſuchungen gegeben habe — errechnete ſie den Be⸗ 
traß mit völlig unſachgemäßen Mitteln. Sſe verglich ein⸗ 
fach die Einnahmen der nächſtfolgenden Jahre mit den Ein⸗ 
nahnien der Jahre, in denen die Unterſchlagungen voll⸗ Götvenvurben⸗ und kam dabet auf die Summe von 168 000 

üutoen. 3 
Es iſt merkwürdig und in der Tat höchſt intereſfant, daß! 

man vier Jahre lang nichts von dem Entzug elnes der⸗ 
artigen hohen Betrages gemerkt hat, und daß man plötzlich, 
nachbem man gezwungenermaßen die ahnvez unterſuchte, 
dieſe Summe angab. Hätte die Eiſenbahnverwalfung ge⸗ 
wußt, welche Wirkung dieſe Mitteilung von der Höhe der 
Unterſchlagung auslöſen mußte, wäre ſie wahrſcheinlich mit 
der Nennung von Zahlen vorſichtiger geweſen. Denn nithts 
charakteriſiext und verurteilt das Kontrollfyſtem bei der 
Eiſenbahn treffender, als dieſe hobe Summe, um die ſich 
nun die Eiſenbahn betrogen fühlk. 

Wie geſchab nun die Unterſchlagung? Es iſt kaum an⸗ 
zunehmen, daß ſich von vornherein ein paar Beamte zu⸗ 
jammenſetzten und beſchloſſen, nach einem beſtimmten Plane die Schmindeleien vorzunehmen. Sondern irgendein Be⸗ 
amter in Zoppot an ber Sübſperre iſt auf den Gedanken 
gekommen, daß man 

die in Haufen in ben Ränmen Ges Eiſenbahn herumltegenden 
arten 

einjach nochmals für ſeine Zwecke benutzen könne. Und ſo 
hat ſich dann langſam ein rahig und ſicher arbeitender Be⸗ 
trieb entwickelt. n Beamter der Südſperre in Zoppot 
ging zu einem Beamten der Vorortſperre in Danzig und 
bat, ihn, ihm einige Karten zu überlaſſen, da er in ſeiner 
Kaſſe ein Minus habe. Der Beamte in Danzig gab ihm nach 
einigem Zögern die verlangten Karten, und da die Mani⸗ 
pulation Erfolg hatte und nicht bemerkt wurde, ſo ging das 
Jahre hindurch. „ 

Techniſch war das ohne weiteres möglich. Die Fahr⸗ 
karten, die an den Sperren des Bahnhbofs abgenommen 
werden., werden in kleinen Käſtchen, die ſich in der Sperr⸗ 
bude befinden, geſammelt. Von hier aus werden ſie dann 
in einen Raum der Eiſenbahndirektion geſchafft. wo ſie 
dann in großen Kiſten aufbewahrt und von hier aus nach 
Bromberg zum Einſtampfen gebracht werden. Dieſe Käſten 
waren unbewacht, ſo daß jeder Eiſenbahnibeamte ungebindert 
daßn kommen konnte und, wenn es in ſeinen Kräften gelegen bätte bie ganzen Käſten hberaustransvortieren konnte. Die ungetreuen Beamten waren jedoch genügſamer. Sie ſam⸗ melten die Karten nur in Aktentaſchen, ſortierten ſie dann 
aus, nahmen die Karten, die beſonders ſchwach geſtemvelt waren und ſchafften ſie bann nach Zoppot. 

Die Anklaae behauptet nun, daß die Karten in Zoppot an der Südſverre 
mit Borbedacht ſchwach nellenpelt 

wurden, um ſie dann ſpäter noch einmal benutzen zu können. In ber Borunterſuchung war das auch zugegeben worden. 
In der geſtrigen Hanpiverhandlung aber bebaupteten die 
Beamten, daß dem nicht ſo wäre, daß die ſchwache Stem⸗ 
veluna lediglich auf die Ermübung des Schalterbeamten zurückzuflhren ſei. In Zoppot 
wurben dann die Karten entweber nochmals geſtemvelt, oder, wenn ſie vom ſelben Tage waren. dem reiſenden Publikum 
ausgehändiat. Ob eine Ueberſtempelung mit dem Datum des jeweiligen Tages nochmals vorgenommen wurde, trat 

in der Verhandlung nicht klar zutage. . 0 — 
Die Behauytung der Eiſenbahnverwaltung, daß min⸗ deſtens 168 000 Gulden, auf bieſe Weiſe von den Beamten unterſchlagen worden ſeien. würde, wie ein Rechtsanwalt 

ausführte und wie wir ſchon geſtern berichteken, einer täg⸗ lichen Ausgabe von 240 doppelt benutzten Karten vier 
Jahre hindurch, entſprechen. Teu hat in der Vorunter⸗ 
ſuchung, angegeben, baß er gar keine Ueberſicht darüber 
habc. Er nehme aber an, daß er etwa 1000 Karten nach 
oppot geſchafft habe. Geſtern behauptete er. nur etwa 
100 Karten für bieſe Zweche gebraucht zu haben. Säimtliche Sämtliche 

Zoppoter Veamten beſtraft. 

und gab die Erklärung ab, daß die 

auch als gewerbsmäßige Hehlerei Müchthan wurde, ſind auleh. 

dleſer 

vierſche Verba   

Es ſind weitere Prozeſſe zu erwarten. 

Angeklanten, die ihre Taten eingeſtanden baben, erklärten, 
daß ſie nicht mebr als 20 bis höchſtens 50 Gulden aus dieſen 
Schwindelelen gezogen hätten. 

Wen man die Gründe zu den unterſchlagungen unter⸗ 
ſuchen will, ſo eralbt ſich vielleicht das Moment, daß 

„Gelegenheit Diebe“ mache, 
und daß die Beamten „in Verſuchung geführt“ worden ſeien. 
Aber abgeſehen von dieſen pfychologiſchen Gründen find 
ſelbſtverſtändlich auch noch materielle Gründe — und 
bieſe ſind es vielleicht in erſter Linie — vorhanden. Die 
Beamten hatten öfters bei ihren Abrechnungen der aus⸗ 
gegebenen Fahrkarten und des eingenommenen Geldes 

erluſte, die ſie aus ihrer eigenen, Taſche bezahlen mußten. 
Hatten lie dagegen einmal ein Plußs lauch das kam öfter vor), 
[o wurde das nicht angerechnet, ſondern einfach von der 
Verwaltung eingezogen. Während früther das Plus einfach 
mit dem Minus verrechnet wurde, hatten unter der pol⸗ 
niſchen Verwaltung die Beamten das Minus zu 
tragen. Das Plus wurde nicht berllckſichtigt, wenngleich 
es ja mitunter aus einem Rechenfebler reſultieren konnte 
und ein paar Stunden ſpäter der Grund des Minus war. 

Die Beamten ſuchten nach „Nebenverdienſten“, um bie 
Verluſte abbecken zu können, und kanden ſte in der ſchlech⸗ 
ten Organiſattion der Eiſenbahnverwaltung. Hier⸗ 
durch kam man zu den Schwindeleten. Nicht nur die Be⸗ 
amten, die geſtern auf der Anklagebank ſaßen, haben ſich 
daran beteiligt, ſondern noch 

eine Reihe weiterer Beamier, 

gegen bie Ermittlungen noch im Gange ſind. Wer der Ur⸗ 
beber des Gedankens war, iſt bisber noch nicht einwandſrel 
Kaaintz vielleicht bringen die nächſten Prozeſſe darüber Auf⸗ 
järung. —* 
Der Staatsanwalt erblickte in den Vergehen der 

Angeklagten ſchwere Verbrechen. Seine Anträge lauteten 
faſt durchweg auf Zuchthaus und Abſprechung der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte. Für ihn war Unterſchlagung, Diebſtahl, 
gewerbsmäßiage Hehlerei und Urkundenfälſchung erwieſen. 

Die Verteibigung dagegen, die bis auf ben Verteldiger 
von Hechler eine gemeinfame Front bildete, glaubte Je⸗ 
doch, in den Deltkten der Angeklagten keine gewerbsmäßige 
Hehlerei ſehen zu köunen, Die Taten der Angeklagten dürf⸗ 
ten nicht ſo hart beurteilt werden, wenn man berückſichtige, 
daß la die Veamten durch ödile mangelhaften Kontrollmaß⸗ 
nahmen in Verſuchung geführrt wuden. 

Nur der Verteidiger des Hechler, tanzte außex ber Reihe 
uUnd ging weit über das Maß des Zuläffigen hinaus. Er 

leiſtete ſich Entgleiſfungen, die teilweiſe grotesk an⸗ 
muteten. So behauptete er, daß die Eiſenbahnverwaltung 
die ganze Angelegenheit ſo groß aulgezogen habe, um die 
deutſch⸗Danziger Beamten aus dem Dienſt zu drängen. Das 
Gericht wies dieſe Anwürfe in der Urteilsbegründung zurück 

Eiſenbahnverwaltung die 
Unterſuchung völlig unparteliſch und ſachgemäß geführt habe. 

Die Sſer für die ungetreuen Elſenbahubeamten ſind 
zweifellos ſehr hoch. Beſonders die Zoppoter Beamten, deren 
Vergehen nicht nur aͤls ſchwere Urlundenfälſchung, ſondern 

H¹ weggekommen. Sie haben Zuchthausſtrafen erhalten. 
üch dem Gericht Sſſengeri die Strafen ſehr hart, und der 

Vorfitzende des Schöffengerichts, Amtsgerichtsrat Dr. Claaßen, 
erklärte, daß das Gericht die Strafen der Zoppoter Beamten 
im Vergleich zu denen der Danziger Beamten als u hoch er⸗ 
achte. Bei ven beſtehenden Strafbeſtimmungen hatte man 
ae keine geringere Strafe verhängen können, was zwar für 
le Betrofſfenen ein ſehr, ſehr ſchwacher Troſt iſt, für die 

Oeffentlichkeit E! gloin, dotumentariſchen Wert beſitzt, als 
auch Richter von der Notwnebigkeit ber Juſtizreform über⸗ 
zeust zu ſein ſcheinen. 

Die andere Michtung. 
Die Blavierſchen Hausbeſitzer jorbern eine Wohnnugs⸗ 

bauaul⸗ öů‚ 
Der Verband der Hausbeſitzer, Blavierſcher Richtung, hatte 

geſtern ＋— Mitglieder im Werftſpeifehaus verſammelt, um 
zu den ſchwebenden Fragen Stellung zu nehmen und ſich vor 
allem mit dem deutſchnatlonalen Pausbeſ tzerverband aus⸗ 

einanderzuſetzen. Bekanntlich ſchwebt auch ſeiiens des Blavier⸗ 
ſchen Verbandes eine Klage gegen die Gültigleit ber Woh⸗ 
nungszwangswirtſchaft, Nach Ausſage von Dr. Blavier ſoll 

Fall, der von ie Piund wes Stein vertreten wird, er⸗ 
heblich günſtiger als die 
bes liegen. Man werde ven Streit durch alle Inſtanzen tragen 
und der Referent glaubte ſeinen Mitgiiedern die ſchönſten 
Hoffnungen über ven erfolgreichen Ausgang des Prozeſſes 
machen zu können. 

Sodann wurden die Forderungen des Blavierſchen Ver⸗ 
bandes zur 8 der betba ſetzung diskutiert. Der 

an deutſchnationale ue Grhähung nid habe nur aus agitato⸗ 
riſchen Gründen eine Er 135 5 der Miete über den Friedens⸗ 
ſtand hinaus verlangt. Auch dle Hrbööh um Dr. Herhenens 
wüßten genau, daß eine derartige Erhöhung unter der gegen⸗ 
wärtigen dtegierung ausgeſchloſſen ſel. Das nungsanabgaß⸗ 
das die Regierung im alten Prinzip der a Aim dieſes 6 gabe 
vorbereite, ſei ſan den Hausbeſitz untragbar. Um dieſes Gefetz, 
das übrigens kaum vor dem 1. April nächſten Jabres an den 
Bolkstag gelangen werde, zu verhindern, verlange der Bla⸗ 

die Ueberlaſſung der vollen 100 35 jent der 
bauün an den K5 Ll er. unt Sulden me einer Wohnungs⸗ 
aulinleihe von 25 Millionen Gulden. Wenn vamit 2000 bis 

3000 Wohnungen gebaut ſein würden, werde ſich herausſtellen, 
daß 1500 davon leerbleiben Dann habe man ben beſten Be⸗ 
weis dafür, daß in Wirklichteit gar keine Wohnungsnot 
etiſtiere. öů 

Der Referent vergaß nur, zu unterſuchen, warum dieſe 
Wohnungen eventuell leer bleiben könnten. Nämlich, weil die 
in Frage kommenden Mieter miſht imſtande ſein werden, die 
hödhen Mieten zu bezahlen. I. 

  

Der Scharlach im Rüickgang. In der vergangenen Woche 
ſind in der Freien Stadt Danzig 28 Scharlachfälle gemeldet 
worden, gegen 50 in der vorhergehenden Woche. Der. Rück⸗ 
gang der Erkrankungen iſt mithin beträchtlich. Geſtor⸗ 
ben an Scharlach ſind in der vergangenen Woche a Perſo⸗ 
nen, wobei bemerkt ſein mag, daß in der gleichen Zeit Tu⸗ 
berkuloſe 6, Lungenentzündung4, rechdurch⸗ 
falY 3 Tobesopfer forberten. „Zur Beunrußigung wegen 

'er Scharlacherkrankünden lient d5esßelß ein Arlaß vor. der Scharlacherkrankungen liegt deshalb kein Anlaß vor. 

  

lagé des dentſchnattonclen Verban⸗ 

Freitag, den 5. Dütober 1028 
       

„Bobby euwuacht⸗ 
Unſer neuer Roman. 

G, Mühlen,Schulte, bekannt als Mitarbelter der „Luſtigen Blätter“, iſt der Verfaſfer unſeres neuen Romans „Bobby erwacht“, Ein Werk von unerbörter Span⸗ nung und Schwung, übervoll an tollen Abenteuern. Bobby, der Held des Geſcheheus, ift ein liebenswerter, prächtiger Teufelskerl, iugendſtaxk und kampffroh, von Kulturmüdia⸗ keit unbeſchwert, der ſich unter Stammaäſten der Gpelunken ebenſo Achtung und Reſpekt verſchafft, wie in den Kreiſen der ſogenannten auten Gefellſchaft. Kein verzärtelter Weich⸗ Ung, ſondern aus härteſtem Holz geſchnitzt und mit einem Herzen wie eine Dynamitpatrone. Kein Wunder, daß Frauen an dieſem Naturkinde Gefallen finden, intereſſant zi verfolgen, wie er mit ihnen fertia wird. Ein prächtiger Humor durchzleht die Handlung. die einem bunten, vhan⸗ ftaſtiſchen, Wirbel aleicht. Wir ſind ſicher, da Bobby, auch das ſtärkſte Intereſſe bei uuſeren Leſern und Leſerinnen 
finden wird. * 

Mit Rückſicht darauf, datz mit dem Nahen des Herbſtes das Leſebedürfnis ſtärker wird, haben wir den Umfana der Danziaer Bolksſtimme“ verarößert und bringen den 
Roman in der Regel in einer beſonderen ganzſeitiaen Beilage, die von Artur Kaeßlina iluſtriert wird. Wir hoffen damit den Wünſchen vieler Leſer und Leſerinnen Rechnung getragen zu haben und bitten ſie. in ihren Kreiſen für die weitere Verbreitung der „Danziger Volksſtimme“ ſorgen zu wollen. 

Die uüchſte Sthung der Stadtbürgerſchoft. 
lindet am Dienstag, den 9. Oktober, nachmittags 4 Uhr im Welßen Saale des Rathauſes, Lauggaſſe, ſtatk. Anf der Tagesordnung der öffentlichen Sitzung ſtehen: Geſchäftliche 
Mittellung. Wahlen von Sthiedsmännern und Wohlfahrts⸗ 
Pitegent Zuſtimmung zur Legung eines neuen Fußbodens 

im, Kroßen Saal der Sporthalle und zur Aufſtellung einen 
Podiums, Beſchaſfung von Lehrmitteln für Elektromon- 
teurlehrlinge der Fortbildungsſchule. Buſtimmung zur Her⸗ ſtellung von Haus⸗ und Regenfallrohranſchlüſſen an dle 
Regenwafferkanäle in einigen Straßen der Stadt, Beſfeſti⸗ 
gung vou Bürgerſteigen in der Stabt und in den Vororten. 
Tieſferleaung eines Telles des Brunshöfer Weges. Ve⸗ 
willigung von Mitteln zur weileren Fertigſtellung des nenen 
Weichſelmünder Weges. Die Verrechnung der Siſedsmanus⸗ 
gebühren. Erſte und zweite Leſung des Haushaltsplanes 
des Stadttheaters für das Spieljahr 1028/20. Verichterſtal⸗ 
lung und Anträge des Eſngaben⸗Ausſchuſſes. In der nichl⸗ 
öfſentlichen Sitzung: Grundſtückserwerbungen. Grund⸗ 
ſtückstauſch. Erbbaurechtvergebungen. Löſchung elner Be⸗ 
nutzungsbeſchränkung auf einem Grundſtück. Gelänbeauf⸗ 
höhung. Veränderung und Inſtanbhaltung einer Labe⸗ 
rampe. Bewilligung von Umzugskoſten. Penſionierungen. 

  

In das Baſſin der Schichauwerft gefallen. 
Tödlicher Unglücksfall eines Nietenlangers. 

Geſtern nachmittag ertrank auf der Schichauwerft der 10 
Jahre alte Nietenlanger Willi Ko walſkl, wohnhaft St.⸗ 
Albrecht, Unterpfarrhof 22, bei feinen Eltern. K. war an 
der Außenbordſeite des Dampfer „Magdaleua“ beſchäftigt. 

öů NachAngaben des Werkmeiſters ſoll ſich K. an das Geländer 
angelehnt haben, Hierbei ſei er ausgeglitten und ius Baſſin 
des Werfſtgeländes geſallen, Sofort angeſtellte Netkungs⸗ 
verſuche blſeben erfolalos. Auch die ſtundeullange Suche des 
Polizeibootes blieb erfolglos. Die Bergungsarbeſten wer⸗ 
den zur Zeit noch fortgeſetzt. 

Vom ſtürzenden Leitungsmaſt getroffen. 
Schwerer Unalücksfall auf dem Holzmarkt. 

Ein recht ſchwerer Unglücksfall hat geſtern vormittag 
am Holzmarkt einen Monteur betroffen. Gegen 11 Uhr war 
der in Lanagfuhr, Klein⸗Hammer⸗Weg 30 wohnhafte, 34 Jahre 

Oberleitungsmaſtes der elektriſchen Straßenbahn an der 
Ecke Holzmarkt / Breitgaſſe beſchäftigt. Der Maſt geriet ins 

Rutſchen und flel Drews auf den Kopf, Ein herbeigeeilter 
Schußtßpoltziſt brachte ihn ſofort zum nächſten Arzt, der die 
Ueberführung ins Krankenhaus anordneke, da er eine Bruch⸗ 
ſtelle in der Sthädeldecke feltſtellte. 

Neues Gleis für die Neufahrwaſfer Straßenbahn. 
Ab Sonnabend. 

Die Straßenbahnwagen der Linie Bröſen—Neufahr⸗ 
waſſer—Danzig werden ab Sonnabend nicht mehr über den 
Schüſſeldamm geleitet, ſondern von der Schichaugaſſe aus 
über die Neubauſtrecke Hanſaplatz.—Jakobstor—Pfefferſtadt— 
Krankor. Näheres hierüber im Anzeigenteil. Mit dieſer 
neuen Linienführung iſt der erſte Teil des Neubauprviektes 
des doppelgleiſigen Ausbaues der Linie Danzig—Neufahr⸗ 
waſſer innerhalb der Stadt durchgeführt. Der weitere Aus⸗ 
bau dieſer Linie ſoll erſt im nächſten Jahre vollendet werden. 

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obfervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Vorherſage für morgen: Heiter, teils wolkig, ſchwach⸗ 
ith Dhielſah Slühnebel und nach kalter Nacht tagsüber 
mild. 

Ausſichten für Sonntag: Vorübergehende Trübung. 
Maximum des geſtrigen Tages: 11,3 Grad; Minimum der 

letzten Nacht: 6,1 Grap. ů 
  

Schlafwagen 3. Klaſſe Danzig—Warſchan- Von, Don⸗ 
versto, hene2. Oktober, ab wird, wie dir polniſche Staats⸗ 
bahndirektion in Danzig mitteilt, verſuchsweiſe mit Zug 601 
und vom 5. Oktober mit Zug 602, auf der Strecke Dansig— 
Warſchau ein Schlafwagen dritter Klaſfe verkehren. 

Schwerer Betriebsunfall in Steegen. Am Dienstag war 
man —— 3 45* in der Fleiſcherei D. in Steegen mit 
Schlachten beichäftigt. ů 

Klalt ans iegenort bediente hierbei den üblichen Aufzitg, 
der zum Hochwinden des Schlachtviehs benutzt wird. An dem 
Aufzug hing gerade ein ſchweres Rind. Plötzlich brach der 
Hanögriff der Wrangel, der Sperrhebel ſetzte aus, und in 
demſelden Angenblick ſauſte der Schwenget rückwärts. Das 
Eiſenſtück ſchlug de mLehrling vor das rechte Auge, ſo daß er 
zu Boben ſank. Sofort wurde ein Arzt hervorgerufen, der   eine Gehirnerſchütterung feſtſtellte. Auge 
anßerdem durch die Wucht des Anpralls aufgeriſſen. Rach) 
an demſelben Tage wurde der Verletzte in das Tiegenhöfer 

Krankenhaus überftährt. 

alte Monteur Walter Drews mit dem Umlegen eines. 

Der 17jährige Lehrjubnge Günther 

Das Augenlid war. 
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“Qſenmiller ſogt: „Es 
Die Sicherung auf der Reichsbahn. — 

Ueber die Sicherhelt auf der Reichsbahn und dle bevor⸗ 
ehende Einführung des Zweitlaflenſyſtems erklärte General⸗ 

Hierler Dr. Pörpmiüger elnem Mliulbelte der „Voß“: 
Es iſt ausdrücklich L ützuftellen, vaß die Reichsbahn prozen⸗ 

tal viel ſtärtere Ausbefferungsarbeiten leiſtet als vor dem 
Krlege, Die in der Denkſchrift des Unterſuchungsausſchuſſes 
vorgeſchlagenen Verbeſſerungen ſind von uns zum großen Teil 
ſchon in üe Wege geleitet worden. Dies erſch ſich beſonders 
aulf die bayeriſchen Verhältniſſe. Die Felerſchichten ſind tradi, 
tionel in Südveutſchland überlieſert. Das Perſonal i mit 
großer Zählgkeit an dieſer Einteitung feſt, iſt aber ent Caſcht⸗ 
wenigſtens auf ſtark befahrenen Strecken das normale Gchicht⸗ 
ſyſtem einzuführen, An den Hauptbrennpunkien des baheri⸗ 
Hh brs iſt die neue Dienſt⸗Einteilung jetzt ſchon burch⸗ 
beführt. 

üugleich mit dieſen Maßnahmen bemhen wir uns die 
Eichelt 100 allen ſ u vereinheitlichen, In 
der Denlſchriſt iſt varüber Klage geführt worden, daß das 
Schienenmaterlal nicht mehr ſo haltbar ſei wie früher. Die 
Schienen werden den ſchärſſten Prüfungsmethoden unter⸗ 
worfen und genau auf EAI! und Druck unierſucht. Von jeder 
Schleneniieſerung werden Teile abgeſchnitten und bis zum 
Zerrelßen aubiiche Außerdem wird eine ſchwere Stahlküͤgel 
Unter hydrauliſchem Druck auf den Schienenkopf gepreßt. 

Generalbirektor Dr. Dorpmilller ging dann auf die Eln⸗ 
ſührung des Zweiklaffenſyſtems ein. Da wir in Deutſchland 

rund 30 000 Wngen 4. Klaſſe 

haben, können dieſe Wagen nicht mit einem Ruck aus dem Be⸗ 
triebe gezogen werden. Wir haben deshalb vom Reichaver⸗ 
kehrsminiſterium die Erlaubuis eingeholt, dieſe Wagen vor⸗ 
läufig weiter verwenden zu dürfen. Die neuen Typen bleſer 
Wagen ähneln ſchon ſehr denen der 3, Klaſſe. Künftig werden 
wir alle 3.Klaſſe⸗Wagen in den Betrieb einſesen, ſo daß alſo 
ein großer Teil der 4⸗Klaſſe⸗Wagen entbehrlich und für die 
Reſerve frei wird. Wir werden dafür ſorgen, daß mit größt⸗ 
möglicher Schnelligreit ein einheltlicher Typ für die Holsklaſje 
geſchalſen wirb. Die neuen Wagen ſollen, was die Bequemli 
keit, Innenausſtattung und Form der Sitze anbetrifft. den 
D.Zug⸗Wagen der 3. Klaſſe gleichen, allerdings mit Einzel⸗ 
abiellen und ohne die langen Durchgangskorridore. 

  

Ekha Anthonn mit 3 Jahren Gefängnis beſtraft. 
Daß Urieil geitern gejällt. » 

Im Anthony⸗Prozeß wurbe heute die Angeklagte wegen 
Totſchlags zu drei Jahren Gefänganis verurteilt. Die bür⸗ 
gerlichen Ehrenrechte wurden ihr für 5 Jahre aberkannt. Die 
Unierſuchungshaft wird angerechnet. 

Neuer Liebesroman im rumäniſchen Königshaufe 
Mit einer Geliebten ausgerückt. 

„Peſti Naplo“ veröffentlicht eine aus Groß-Warbein da⸗ 
tierte Melbung, wonach in Rumänten Gerüchte darüber im 
Umlauſ ſeien, daß Prinz Nikolans, Mitäalied des Regent⸗ 
Mii (tsraies und BVoxmund des minderſäbrigen Köniags 

ichgel, ber jüngere Bruder des Exkronprinzen Catol, mit 
einer inugen Arxiſtokratin ans Rumänien helmlich nach dern 
Ausland gereiſt äſt. Der Prinz befand'ſich feit längerer Zeit 
nicht mehr in Rumänien, ſeine Abweſenheit fiel aber nicht 
auf, da man erklärte, der Prinz babe ſich zwecks Erholung 
ins Ausland begeben. 

Wie das Blatt weiter berichtet, hat Prinz Nikolaus mit 
ſeiner Geliebten in Paris beim Exkrouprinzen Carol Ab⸗ 
ſteigeguartier genommen. Der neue Liebesroman des Kö⸗ 
niglichen Hauſes hat in politiſchen Kreiſen Beſtürzung ber⸗ 
vorgerufen. Den Blättern wurde ſtrengſtens verboten, Über 
die Angelegenheit zu berichten. Die ausländiſchen Tele⸗ 
phon⸗ und Telegraphenverbindungen ſowte die Poſt werden 
einer ſtrengen Kontrolle unterworfen. 

Carol foll vermitteln. 

Der rumäniſche Hof, bie beiden übrigen Mitglieder des 
Regentſchaftsrates und die Regierung geben ſich alle Mühe, 
um den Liebesroman des Prinzen Nikolaus geheimzuhalten. 
Nach Varis wurden Kuriere an den Prinzen entſandt, und 

und außerdem verfucht. zu 

iſt alles in Orbuungl⸗ 
Was bringt das Zweiklaſſenſyftem, 

dle Königin⸗Witwe Marie hat in einem Brief den Prinzen 
Nitolaus gebeten, ſoſort nach Bukareſt zurüczukebren. Bie⸗ 
ſer Brief blieb aber unbeantwortet. Die Königin⸗Witwe 
foll auch an ben Exkronprinzen einen Briek gerichtet haben 
mit ber Bitte, er möge ſeinen Bruder Überreden, nach Ru⸗ 
mänien zurückzukehren. öů 

Me Schmeine flarben wie bie Vllegen. 
Schweinepeft⸗Skanbal in Schleſten. 

Auß dem meedeilt ſchen Stäbtchen, Schlawa an der vol⸗ 
nilchen Grenze wirb über ein Schweinemaſſenſterben be⸗ 
richtel, Ueber 1000 Tiere find von ber & jeveßt beſallen 
worden. Es ſinb ſchwere Berfehlungen gesen das Bieh⸗ 

„ und Nahrungömitielgeſeß ſeſtgeſtellt worben, Eine 
Molkereſgenoffenſchaft verheimlichle die Kraukheit ſeit Inni 
And verkaufte eine große Menge ber Tiere nach Berlin als 
Schlachtware. Der llexärziliche Wleiſchbeſchaner in Schlawa 
behanptet, bie Krantheit, Pie Bekanntlich ſehr Fricht erkennbar 
iß, nicht kemerkt zn Kaben. Miit der ſkandalbfen Angelegen⸗ 
heit beſchäftigt ſich nun die Glogauer Staatsanwaltſchaft. 

Eim MWemlüäck Kommit ſelten allein. 
Unſall aul ber Unterarunbbabn. 

Geſtern früh gertet auf der Verliner Untergrundbahn bei 
der Ausfahrt aus dem Hahnhof⸗Notsdamer Platz nach dem 
Weſten ein Fahrgaſt mit dem Fuß zwiſchen Zug und Tunnel⸗ 
wand und erlitt ſchwere Berlethungen des Oberſchenkels. Auf 
ſeine Hilferufe wurden in ſämtlichen Wagen die Notbremſen 
gezogen, ſo daß bder Verletzte ſchnell befreit werden konnte. 
Da der Zug inſolge Siehens ſämtlicher Rolbremſen aus bem 
Verkehr gezogen werden mußte, entſtand in dem ſehr ſtarken 
Frühverkehr eine Stockung. Ber Füthrer eines nachfolgen⸗ 
den Zuges überfuhr nun, in dem Beſtreben, die Verſpätung 
ui fpprel in der Richtieng Wittenbergplatz das Halteſianal 
und ſuhr trotz ſtark verringerter Geſchwindigkeit auf den vor⸗ 
fahrenden Zug auf. Obwohl ein Wagen dieſes Zuges mit 
einer Achſe aus den Gleiſen ſprang und die Fahrgäſte durch⸗ 
etnanbergeworfen wurden, blieb der Zyſammenſtoß glück⸗ 
licherweife ohne ernſtere Folgen. Ebenſo wurde nach den 
bisherigen Ermittlungen niemand verletzt. 

„ Am letzten Aum öů 

Acht Serlente wegen Menterei verurteilt. 
17 Mann der Beſatzung bes Damplerz „Fiona“, die be⸗ 

ſchuldigt wurben, ihrem Kapitän den Geborſam verweigert 
aben, einen Transvort zu ver⸗ 

indern, wurden in Luſinba bei Brisbane (Queensland) ver⸗ 
aftet. Acht von ihnen wurben (perflührt und zu le einem 
Monat Gefängnis verurteilt. Es wurbe der Verſuch ge⸗ 
macht, den Zug, in dem ſich bie Angeſchuldtaten befanden, 
zum Entgleiſen zu pringen, aber der Vokomotivſührer be⸗ 
merkte, daß auf der Streckt ein Gleisſtück entfernt worden 
war und brachte den Zug noch rechtzeitig zum Stehen. 

VDoppelmord in Schanghai. 
Eine Nurſe und ein Kaufmann getötet. 

Eine engliſche Nurſe wurde Donnerstag auf der Straße 
berſe Schliſſe getötet und ein engliſcher Kaufmann ſchwer 
verletzt. Wie man vermutet, banbelt es ſich entweder um 
einen Rauhmord, oder um ben Racheakt einer chineſiſchen 
Räuberbande, die von der Polizel aufgefunden wurde, wobei 
Untt au iglieber der Bande getötet und acht verhaftet worden 

en. 

Selbhtmordbverluch eines Vrovinziallanbtagsabgeorbneten. 
Geſtern früh wurde in ſeiner Woßnung in Torgau der Pro⸗ 
vinziallanbtagsabgeorbnete und Vorſitzende der kommuniſti⸗ 
chen Fraktion, Parteifelretär Sen eiſſig, aufgebängt aufge⸗ 
unden. Er wurbe ins Krankenbaus geſchafft, wo es den 

ů iruſen gelang, den berelts Bewußtloſen ins Leben zurück⸗ 
urufen. 

Säßßs weae ne, aatß a 'ekunden bindurch zehn lei 
Erdſtöße verſpürt, die in fübnördlicher Richtung verliefen. 
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In großer Auswanl 
und prolswoert im Sperialgeschlit — — 

Hut- und Mützen-Bauer 
Hellige-Goist-Ganse 1 

  

Das ertippie Vermögen, ů 
Die drei großen engliſchen Zeitungen „Sunday Disavaich“, 

„Dally Mirror“ und „Sunday Pictorial“ ſetzen jede Wo 
einen Preis für denjenigen aus, der den Ausgang eines Fuß⸗ 
ballmaichs eitpe vorausſagt. Wex den Ausgang von vlexund⸗ 
Awpani Wettſplelen richtis prophezeit, bekommt einen Preis 

iu der anſehnlichen Höhe von 20 000 Pfund, aljo 400 000 Mark 
23 richtige Tips werben mit 10000 Pfund belohnt, und es iſt 
ſchon vorgekommen, daß dieſer Preis ausgezahlt wurde. Den 
erſten Preis dagegen hatte bisher noch niemand gewonnen. Er 
blieb dein Texiilarbeiter Tom Hartley vorbehalten. Hartley 
ſca ſeine Tippliſte bereits ausgeſüllt und in einen Briefum⸗ 
ſchlag geſteckt, als er ſie in einer 8 56 Eingebung wieder 
berausnahm und zwei Tips noch in letzter Minute änderte. 
Seine Vorausſage erwies ſich auch als richtig. Tom Hartley 

at ſeine bisherlge Tätigkeit aufgegeben und ſich eine Villa 
un der Umgebung Londons gekauftl. 

Sein breijäbriges Kinb erſchofſen. 

Das Chemnitzer Sgcurgguliße verurteilte nach zwel⸗ 
tägiger Verhandlung den. Paplermaſchinengehllfen Erie 
Käſtner aus Penig, der ſein breijähriges Kind erſchoß un 
ſeinen Schwiegervater durch anb vu iebeng ſchwer verletzte, 
verlun Mordes zum Tode und zu lebenslänglichem Ehr⸗ 
verluft. ů 

Schweres Flngzeugunglü in Spanien. 
ů Drei Menſchen getbtet. 

Ein Flunzeng der Linie Barcelona—Perpignan— Tou⸗ 
lonſe mit zwei Paſſagieren und Poſt aus Cafablanca an 
Bord iſt geſtern abend infolge Nebels bei Gerona, etwa 
100 Kilometer nördlich von Baxcelona, im Gebirge abge⸗ 
ſtürzt und verbrannt. Die brei Inſaſſen kamen ums Leben. 

Freiherr v. Hünefelb in Maubälay. 
„Havas“ berichtet aus Schanghal, daß nach bort eingetroſ⸗ 

fenen Privatnachrichten Freiherr v. Hünefelb, von dem man 

  

nach ſeinem Start in Kalkutta ohne Machricht geblieben war, 
am 1. Oktober in Mandalay gelandet ſei, jedoch vor. Ablau 
einiger Tage nicht weiterfliegen könne, da der Boden dur 
Regengüſſe aufgeweicht ſei. ů‚ 

Drei Opfer eines Autounalücks, Geſtern früh ſtien in 
Oberkärnten ein Auto mit dem Motorrah mit Beiwagen 
des Betriebszleiters Reitzer zuſammen, der mit Frau und 
ſeinem ſechstährtgen Kind nach Villach fuhr. Reitzer, ſeine 
Frau unb das Kind wurden getötek. 

Unglück in einer Zink⸗ unb Bleimine. In der Aätek⸗ 
ink⸗ und Bleimine in der Näbe von Hockersville bei 
iami (Oklahoma) verunglückten vier Arbeiter der Smith⸗ 

Davis and Cy. tödlich. ů 
Die „Celaenv“ außer Gejahr, Der Dampfer „Celaeuv“, 

der um Hilfe funkte, da er in Seenot ſei, erklärte durch 
„Funkſpruch, daß er jetzt außer Geſahr ſei. Die Mannſchaft 

it an Bord geblieben. 
Ein neuer Höhenrekord. Die britiſche Fliegerin Lady 

Heath bat geſtern den Höhenrekord im Einzelflug aeſchlagen. 
Die Fliegerin erreichte eine Höhe von 8000 Meter. 

  

  

  dosef 
ÄEKQund die Frauen 

Roman von Anton Döhler 

6⁰ 
„Deiter ſtienen ſie hinauf, wateten durch tiefe ů 

weben und wurben opftmals Einnewvorfer wenn ein Wug 
aleich aus der Tiefe des Schuees wieber beraus wollte. 

o waren ſie noch eine Stunde marſchiert. Es war ein 
Uhr, aber ſie ſahen noch keine Spur von einem Steinbruch 
oder gar von einer menſchlichen Behauſung. 

Pofeß legte die hohlen Hände an den Mund und rief aus 
vollen Kräften: 

⸗Halloh! erhaille Per 
3 ver er Ruf in dem verichneiten 
Wuis,leiie als das Aechzen der Süume unler bem 

„Wir haben ung verirrt,“ ſagte Joſefl. Die Wort 
den von dem tobenden Sturm vun leen Lisven geriſter ang derfetzt, ſo daß ſie Steffi nicht verſtand. 
Exr 223 ſeinen Mevolver aus der Taſche und gab hintereinanber örei Schäſſe in die Lujt ab. Steffi und Joſt⸗ lanſchten wieder eine Weile, ohne daß ſie etwas hörten. 

wiser aun Er auzis iant ihrdlen, banel ibn Sieft wer, u * e Iaut ſchreien, it ĩ Waggſe 10 amit ibn Stefft ver⸗ 

ů 8 ztügte ſich wortlos, vbwohl ſie bereits fühlte, 
lie aus eigenen Kräften nicht mehr nach Wetaft Lurndätom⸗ men würde. Erſt kam ſie noch mit, wenn ſie ſich mit einer 
Pücht mn chn Schultern ſtützte, aber dann ging es auch 

L a v 
„Er mußte ſeinen Ruckſack wegwerien und Steffi ü Kücken laßen, Pie ſich kaum noch feſthalten Launle, heret bre Träfte hatten ſie ganz verlaſſen. Durch bas Gewicht Steffis 
ſank Joſef noch Refer in den Schnee wie vorher, und oft 
ſtürzte er mit ihr hin, bis auch er ſo erſchöpft war, daß er ſee nicht mehr auf ſeinem Rücken nehmen konnte. 

So knieten ſie ir weißen Schnee. 
„Wir ſind verlorent“ ſagte Steffi, und Tränen auollen 

auts, ſcl ma yſ 
&K ſchlanga Joſef ſeine Arm 

„Nug dich Daß lievs⸗ ů e um be⸗ 
Nur ich lieb — i i it öi U de arektenr e enge Mreo aſte Heltdler nnenunber 

und Fiäßten ſich inbrünſtig. DPDDDHCCSKSS 

  

  

  

ohne daß ſie es wußten.   
Als Joſef ſeine Arme von Stefſi jöſte, ſank ſie wie leb⸗ 

los um. Er blickte verzweifelt um ſich. Fetzt, da er ie zum 
aweiten Male gefunden batte, ſolite er ſie wieder verlieren! 

Er nahm ſeine l „ V ů‚ 
ſchlalfen Aürper Unber ben Armen inib ſoleppie perif fich. — E 

Da er rüdwärts geben mußte. ſab er nicht, daß er ſich 
einer, oabſchinigen Stelle näherte. 05 Db 

Plößlich verlor er den Boden unter den Füßen und 
Steift mit ſich reißend war es ihm, als ſänke er in eine 
unendliche Tiefe, bis auch ihm das Bewußtſein ſchwand. 

ole batte nech iu Sturz krampfbaft ſeine Arme um 
Steff; gelegt und jo rollien Zie beiden Körver ein ganges 

tück den Abbaus dinunier, bis ſie vor einer Hütte liegen 
Dlieben. Eß war eine zu dem Steinbruch gebörlge Baracke. 
Wanet und Steffi waren bei ihrem Aufſtieg zuweit rechts ge⸗ 
memn und ganz nahe an bem Steinbruch vorbeimarſchiert, 

ů Jagen ſie regengslos da und 
ber Jaſess Eiter tobte über ſie Fin. Die weißen Flocken, die 
an Joſefs Stirne hängen blieben, färbten ſich rot, denn er 
hatte fich beim Sturz verletzt, unb langſam fickerte das Blut 

Vehe Steubreger Patten wegen bes Syeeheibens ö Die Stet er-batien wegen des neetreibens die 
Arbeit jen laffen und gingen nicht aus ihren warmen 
Baracken berans. Rur der Bruchmeiſter war mit zwei Ar⸗ 
beitern hinunter gegangen, um die vorbereitete Sprengung 
ausszuführen. Ein Donnern wie aus ichweren Geſchützen 
rollte durch die Berge, als die Schüſſe gelöoſt wurden und 
ſich Lneles Blöcke pon dem Geſtein lostrennten. Nacß der 
wöhlgelungenen Spreugung gingen die drei Mann wieder 
in ihre Baracken zurück, wobel ſie nur wenige Schritte an 
ſebe zwei lebloſen Körrern voxbeiſtapften, odne ſie jedoch zu 

n. 
Da eutfährte ein beftiger Winditoß den Hut des elnen 

Steinbrucharbeiters, der ſich umdrehte und ſeiner davon⸗ 
Tollenden 12 Peiden Aör nachlaufen wollte. Dabei ſtolperte 
er über die peiden Körver und fiel in den weichen Schnee. 
Schon beim Aufſtehen ſah er.daß Hier zwei Menſchen lagen. 

Schnell winkte er ſeinen äwei Kollegen, die vergnügt zu⸗ 
geſehen hatten, wie, er ſich berühte, ſeinen Hut einaufangen. 
Sie wußten nicht recht, was-der beſtig Winkende wollte, erſt 
wor nüher kamen, ſahen ſie, daß bier ein Unglück geſchehen 

Als ſie die beiden Körper aufrichten wollten, ſanken ſie 
wieder in den weichen Schuee zatrück. 

„Die ſind maustot!“ ſagte der eine der Arbeiter. 
„Ser mögen die beiden ſein?“ fragte der andere. 
„Wir kföunen ſte hier micht liegen laffen,“ meinte der 

Sancneier, Slen EE SEE Saracke kagen- Unsd 
als ſie unn Joſef aufheben wollten, merkten ſie dentlich, daß 

    

über ſeine Lippen ein unverſtändlicher Ton kam, 
aſt du es gebört?“ fragte erſtaunt der eine, „der lebt 

V 
„Vielleicht iſt die Frau auch noch nicht tot,“ meinte nun 

er anbere. — 
Und nun ſchleppten ſte Joſef und Steſſt nacheinanber in 

des Bruchmeiſters Wohnbaracke, wo ſie ſie auf Maträtzen 
legten. Reugierig kamen die Frau und drei Kinder berbei 
und ſtellten ſich um das Lager. * 

„Es iſt vielleicht am beſten, wenn man ihnen einen 
Schnaps gibt.“ Damit zyg derienige, dem der Sturm ben 
Hut vom Kovle geriſſen hatte, eine Schnapsflaſche aus der 
Taſche, die anbern zwei boben erſt Joſefs und dann Steffis 
SOberkörper boch und flößten ihnen ſorgfältig etwas 
Schnaps ein. 

Dann zogen ſie ibnen die burchnäßten Oberkleider äb, 
und ſchon dabei ſchlug Joſef die Augen auf, flel aber gleich 

wieder in eine Ohnmacht zurlick. ů 
Steſii dagegen batte noch immer kein Lebenszeichen von 

ſich gegeben. 
Die Frau des Bruchmeiſters ſtand da und weinte um 

die lebloſe fremde Frau. Da ſchlug ber Bruchmeiſter vor, 
den Körper ber lebloſen Frau mit Schnee einzureiben. Er 
ſeiüſt eilte hinaus und holte einen kleinen Holzbottich voll 
Schnee. Dann gingen die drei Männer in den Rebenraum, 
während die Frau des Bruchmeiſters Steffi ihrer Kleider 
eniblößte und den Körper tüchtig mit Eichnee einrieb. Als 
Lie dann mit einem trockenen Tuch frottierte, machte Steffi 

ie erſte Bewegung. — 
Sie war gerettet! ů ů — 

Mühevoll transportierten einige Arbeiter die beiden 
Verunglückten ins Krankenhaus von Petaſi. 
wieber fachagemäßer Behandlung erholten ſie ſich bald 
wieder. — 

Als nach n Wochen auch das gebrochene Bein des 

no 

techniſchen Leiſers wieder geheilt war, kehrten Steffi und 
und Jöſei wieder nach Wien zurück. éů 

Dort erwartete ihn eine Vorlabung aufs Gericht. Auna 
batte Antraa auf Ebeſcheibung geſtellt. Bis die Scheidung 
vom Gericht ausgeſprochen war, wohnte Joſek noch bei 
Frau Lindemann, dann zog er zu Steffl. ů 

Zwei Menſchen, die zuſammengebörten, freuten ſich 
ihres Glückes. — — 

Und in einem kleinen Städtchen des iht ſülmen⸗ 
beugte ſich eine verlaſſene Mutier liebevoll über ihr ſchlum⸗ 
merndes Kind. 

(Ende.)   
  

—
—
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Kr. 231 — 1b. Sahrzung 

Aufriüras Wolkenkuntzerſtaht. 
In den ödeſten Gegenden der Sahara ſtözt man auf 

viele Spuren des vorgeſchichtlichen Menſchen. Zu Tauſenden 
findet man Erzeugniſſe ſeines Fleißes. In einem Wüſten⸗ 
ſtrich, wo die Oberfläche in einer Ausdebnuna von acht 
Kilometern eine einzige Pfeilſpitzenwerkſtakt iſt, tiegen die 
zurechtgeſchlagenen Feuerſteine in allen Stuſen der Voll⸗ 
endung umher. Und zwiſchen den Pfeilſpitzen verſtreut 
Uiegen die ebenfalls aus Feuerſtein beſtebenden Werkzenae, 
deren ſich der vorgeſchichtliche Meuſch zur Herſtelluna feiner 
Waffen bediente. Höchſtwahrſcheinlich haben Klimaände⸗ 
rungen ſtattgefunden, die alle Lebensbedingungen von 
Grund aus umſtürzten. Sie müſſen indes noch unterſucht 
und bewieſen werden. In dieſer Richtuna forſcht Graf 
Khun de Prorock, der ſoeben ein norzüglich vrientierendes 
Buch „Götterſuche in Afrikas Erde“ erſcheinen läßt. 
„Bisher“ ſo lieſt man da, „habe ich nur den äußerſten 
Söden der tuneſiſchen und algeriſchen Geblete bereiſt, Aber 
mit jedem Fahr dringen wir weiter ins reizvolle Innere 
vor. 

Bis aur Grenze von Tripolis ſindet man Synren 
vergangener Völkerichaften. 

Sebr anziehend ſind zum Beiſpiel die Matmatas. Die Leute. 
die im Vereich dieſes Gebirges leben, ſind reine Berber. 

e Sitten und Gebräuche erinnern an das Leben der 
enſchen in den Zeiten ohne Fahreszahlen. 
Wir gehen wirklich rückwärts, denn dieſe Menſchen ſind 

eine rücſtändige Geſellſchaft und haben nichts mit der 
Kultur gemein, wie wir ſie auffaſſen. Das Gebiet wurde 
von den Alten das Land der Höhlenbewobner und Gara⸗ 
manten genannt. Hier leben die Menſchen noch wie ihre 
Vorfahren in ber vorgeſchichtlichen Zeit. Zwiſchen Gabes 
und der Grenze von Tripoliz, in einem wilden und ab⸗ 
weiſenben Lande voller Berafeſten, haben die geplagten 
Berber Jahrhunberte bindurch Zuflucht in Felſenhöhlen 
gefunden. Sie wohnen immer noch dort, obwobl ihre Be⸗ 
dränger, die Phönlzier, längit tot ſind und das Land nicht 
mehr branbſchatzen. Aber viellelcht wiſſen ſie gar nicht, daß 
man heute getroſt auf die Reiſe gehen kann. Die Sagen 
erhalten ſich bartnäckia, und die Aenaſte der Vergangenheit 
haben ſich zu den Gewohnheiten der Gegenwart verdichtet. 

Dret Fabre lang bin ich zwiſchen den merkwürdigen 
Wobnplätzen der Höhlenmenſchen umhergewandert. Jeder 
neue Beſuch enthüllt neue Seiten und Eigentümlichkeiten 
der „Eldechfenfreſſer“. Die Araber nennen die Gegend 
Dſcheſjara. Die faſt durchgebend reinraſſige Bevölkerung 
zählt ungefähr hunberttaufend Seelen. Seit undenklichen 
Zeiten ſitzt der Akkaraſtamm auf ber Halbinſel Sarſis, die 
berühmten Tuaſin leben nahe der Grenze von Tripolis, 
dem Keſör gebört 

die wunderbare Lehmziegelſtadt Msbenine. 

Die Ghumraſſen bauſen in den Bergen, und alle ſind ſie 
in dem mächtigen Bund der Uerahamma vereiniat. Die 
Berabewohner leben in faſt unzugänglichen Neſtern. Ich 
babe viele der Felſenwohnungen unterſucht, die in den 

Bexaflanken ausgehöhlt ſind. Fahrhunderte der Unſicher⸗ 
Heit trieben die Berher.in dieſe Zufluchtsorte; ſie fürchteten 
don Frieden, den ſie für Rube vor dem Sturm hielten, und 

es wird ganzer an den Frieden gewöhnter Geſchlechter⸗ 
folgen bedürfen, bis die Berber die Angſt vor Ueberfällen 
verlieren, die ſich bei ihnen wie eine erbliche Gemütskrank⸗ 
heit eingeniſtet hat. Ein einziger enger Pfad führt in die 
Felſenneſter, ſich an Steilhängen zu ſchwindelnder Höhe 
emporwindend. Nur wenn die Hungersnot als Weabereiter 
voranſteint, vermaga der Angreifer hier einzudringen. Im 
Gebiet von Dſchefara fanden wir in verſchiedenen Höhlen 
Spuren des vorgeſchichtlichen Menſchen. 

In Gaffa und Tebeſſa gibt es valäolithtſche und 
ueolithiſche Siedlungen, die ebenſo reich ſind wie die von 
Frankreich. In längeren Friedenszeiten begannen die Ein⸗ 
wohner auch die unteren Berahänge und die weichen, 

tonigen Geſteinsflächen der Täler zu bebauen. In Hadege 
liegt eine ganze Stadt unter der Erde. Der Reiter oder 
Fußwanderer kann die Gegand durchaueren, ohne zu merken, 
daß in ſeiner unmittelba: Nähe viertauſend Menſchen 
unter der Erde hauſen. Di. Erdwohnungen ſind gegen den 
Himmel hin offen und um einen Schacht oder Hof ange⸗ 
oronet, der oft fünf Stockwerke aeſtufter Altane enthält. 
Die Stadt dehnt ſich immer noch aus, 

ohne ibre ſeit Jahrhunderten bewahrte Eiacuart 
aufzugeben. 

Die Bewohner graben und bauen nach bewährtem Muſter. 
Dieſes Muſter ward zu Beginn ihrer Gelchichte erfunden, 
die vor die- Zeit unſerer Geſchichtsſchreibung zurückreicht. 
Zumeiſt gibt es nur einen Eingang oder ein Loch im Boden. 
Das erſte Geſchoß iſt der Stall. Neben den Ställen liegen 
auch die Schlafzimmer, ſo daß man oft Vieh durch die 
Schlafräume wandern ſiebt. Betten und Schränke ſind in 

die Felswand verſenkt. Ich habe Zimmer geſeben, deren 
Einrichtungsgegenſtände gänzlich aus dem Fels gehauen 

waren. In dieſer Höhlenſtabt ziehen ſich die Häuſer mit 
ihren Stratzen meiner Schätzung nach mindeſtens eineinhalb 
Kilometer unterirdiſch dahin. ů 

Die Stadt Medenine zeigt eine aanz eigenartige Wohn⸗ 
art. Man vermag ſich nicht leicht etwas vorzuſtellen, was 
ſonderbarer ausſieht als dieſe Sammlung bis auf den 
Himmel übereinanbergetürmter walzenförmiger Kammern. 
Der Klar (Feſtung) iſt die muſtergültig befeitiate Stadt. 
Nur eine Tür fübrt in den Ktar. Daß Minarett iſt der 
einzige Punkt, ber ſich über die allgemeine Dachfläche der 
Stabt erbebt. Die Bauart der Stadt erinnert an nichts 
mehr als an Bienenzellen. Nur befleitzigen ſich die Bienen 
beim Bau ihrer Städte größerer Regelmäßigkeit als die 

Die Häuſer bilden zugleich die Berber. von Medenine. 
Stadtmauer und ſind für die Außenwelt völlig blind, weil 
die Türen nur gegen den Marktplatz hin aerichtet ſind. In Kriegszeiten macht man das Stadttor zu. wodurch ſich die 
Stadt ſofort in eine Feſtung verwandelt, die ſtark genug iſt, 
Wüftenräuber abzuhalten, obgleich ſie neuzeitlichen Ge⸗ 

e Die Wohnungen 
liegen in Reihen bis zu ſechſen übereinandergeſtavelt. Wer 

Hühnerleiter Vmai, uh die 

ſchützen keinen Widerſtand leiſten kann. 

hoch oben hauſt, muß eine 
ſtellenweiſe nur fu Zumeiſt mit Xrithei Zumeiſt muß me 

aus der Wiünd 1 

       

Da Fenſter feblen, iſt es 
recht düſter und muffig. 6 
und außerdem nicht für Fettleibige eingerichtet. 

     

  

  Stube bei geſch 

Die Be⸗ 
wohner-kriechen auf allen Vieren hinein und verrammeln 
die Tür gegen unwillkommene Beſucher. Wer ausgeht und die Wohnung unbewacht zurückläßt, verſchließt die Tür auf 

ſondern nur ein gemütlicher Hausvater, der den Haus⸗ 

Gegend regelmäßig nach Sklapen ab. 

Die Zeugin Tribuſſer, 

au dem Ergebnis, ů 

        

    

   

   
     

     Die Türöffnuna iß ärterft niebrih 
ſchloſſen werden, weil kein Menf⸗   

2. Beiblatt ber Naunziger Volksſtinne 

eine einfache, aber recht zuverläſſigae Weiſe. Neben dem 
Riegel befindet ſich ein Loch in der Wand, durch das man 
die Hand und den Arm ſtecken kann. Man reicht hinein, 
ſchlägt die Tür zu und ſchlielſt mit einem plumpen hölzernen 
Schlüſſel ab, den man mitnimmt. Dieſer Schlüſſel iſt ein 
langer Stock mit Holzſtiften, ungefäbr wic bei einem Rechen, 
Diefe, Zähne paſſen in die Kerben des Riegels, der ſich mit 
dem Schlüiſel hin⸗ und herſchieben läßt. Siebt mau elnen 
Araber, der eine mit gofährlich ausfehenden Stacheln ge⸗ 
ſpickte Keule auf der Schulter träat, ſo braucht man ſich 
nicht zu fürchten. Er iſt kein bewaffneter Wegelagerer, 

ſchlüſſel mitſchleppt. 
In früheren Zeiten ſtreiſten Räuber aus Trivolis die 

Die Bevölkerunn 
lebte in ſtändiger Angſt vor dieſen Raubziigen, auf denen 
niemand geſchont wurde. Daher die merkwürdige. Bauart 
der Dörfer. Medenine wird die Wolkenkratzerſtadt von 
Afrika genannt, denn ſeine Bürger türmen bis zu ſechs 
Stockwerke übereinander. Da ſie außerdem auch bis zu 
ſechs Stockwerken in die Tieſe banen, eraibt ſich eine Ge⸗ 
ſamtreichweite von zwölf Geſchoſſen, was unter afxikaniſchen 
Verhältniſſen ſoaar die amerlkaniſchen Turmhänſer in den] 
Schatten ſtellt. 

  

  

Treitag, ben 5. Oätpber 1928 

  

  

Oa haben wit'st 
Dor Hellfeher als Geheimpollziſt ver Zurunft. — Verrückt⸗ 

heiten Conan Doyles. 
Sir A. Conan Doyle, ver. Vater des größten Deteltivs im 

Relche der Phantaſle, hielt fuͤrzlich vor Antritt ſeiner Propa⸗ 
ganpareiſe nach Eildafrita einen Vortrag, in dem er bas Er⸗ 
505 100 des Suluntssitd' Sherlock Verbrte anklindiete und 
as lockende Inkunftsbild einer vom Verbrechen erlöſten Welt 

entrollte. „Wir werden in Zukunft“, ſo führte er aus, „auf 
jeder Polizeiſtation einen Hellfeher haben, der dafflr forgen 
wirb, daß jedes Verbrechen erſchwert, wenn nicht überhaupt 
unmöglich gemacht wird. Hellfeher ſind oft imſtande, awpſn⸗ 
geben, wo ein Verbrechen geſchieht. Gibt mau ihnen ein win⸗ 
f Stück der Kleidung einer ermordeten Perſon, ſo werden 

c. häufig dadurch befähigt, ſih, in die Zeit des Mordes zurück⸗ 
zuverſetzen und ſich ſo in, die Rolle des Mörders hineinzuleben, 
pen 5 den Mord mit allen Begleitumſtänden zu rekonſtruieren 
jermögen. 

Auch heute ſchon bedient ſich die Polizel an vielen Orten in 
aller Stille der Mitwirtung hellſeheriſcher Kräfte zu dem 
Zweck, einen Mord aufzuklären. Der Spiritismus iſt im Be⸗ 
griff, die Welt auf jede mögliche Art zu revolutionteren. Er 
wird eine Umwälzung unſerer religibſen Begriſſe herbeiführen, 
indem er ims wieder mit den Urſprüngen aller Religionen in 
Letanoa bringt, die nach meiner feſten Ueberzeugung einmal 

jeſtanden, aber vollſtändig verloren gegangen ſind. Er wird 
ferner der Medizin, wie der Kriminologie Mans neue Wege 
weiſen. Die ganze Frage der Geiſteskrankheiten, ver Manlen 
und der Beſeſſenheiten, über die ſich heute noch vollſtändiges 
Dunkel breitet, wird durch ihn aufgerollt und aufgehellt 
werden.“ — Na denn bitktſchön! 

    

  

So ſahen die Verliner 
den „Zeppelln“. 

„Graf Zeppelin“ überfliegt 

Donnerstag, morgens um 

9 Uhbr, die Dächer der 

Reicys hauptſtadt. 
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Was die Zeugen wiſſen. 
Der Gattenmordprozeß Treiber. — Zweiter Verhandlungstag. — Intereſſante Ausſagen. 
Im Prozeß gegen den⸗Kabtikanten⸗Wyeiber in Dresden, 

der Solscnerne wird, ſeine Frau pon, einer Felsſpalte im 
Großglocknergebiet in die Tiefe gellohen u haben, um eine 
Verſicherungsſumme in Höhe von 80 060 Mark zu erlangen, 
wurde geſtern zunächſt eine Reihe von Perſonen aus dem 
Abſturzgebiet vernommen, darünter die öſterreichiſchen Re⸗ 
vierinſpektoren und ein Führer. Aus der Vernehmung geht 
bervor, daß die Sicherung am Unglückstag zu einer ſo unge⸗ 
fährlichen Bergtour völlig ausreichend war. Die alpine Aus⸗ 
rüſtung genügte ebenfalls vollkommen. Der bſterreichiſche 
Landgerichtsrat Dr. Vorbeck, der die Exhumierung der Leiche 
der Frau Treiber im Juli 1028 begufſichtigt hat, ſagte aus, 
die Sbduktion der Leiche hätte nichts ergeben, was auf eine 
vor dem Unfall vorhandene Krankheit hätte ſchließen laſſen. 

Die Wirtin des Seebichlhauſes, wo bas Ehepaar Treiber 
vor dem Abſturs der Frau Treiber geraſtet hatte, erzählte, 
beide Eheleute ſeien — 

nach zweiltünbiger Raſt 
um 2 Uhr nachmittags noch einmal aufgebrochen. Treiber 
dagegen bebauptete, daß es vier Uhr nachmittags geweſen ſel. 

damals Köchin im Seebichlhaus, 
machte im weſentlichen die gleichen Angaben wie die Wirtin, 
Als nächſter Zeuge wurde der Bergführer Lackner aus Heili⸗ 
genblut vernommen. Er ſchilderte die Rettungsexpedition 
in der Nacht zum 15. September 1925, in der die Leiche unter 
dem Gipfel des Goldzechhorns gefunden wurde, und den 
Abtransport der Leiche. 

In der Nachmittagsſitzung wurde der öſterreichiſche Re⸗ 
vierinſpektor Kölbl aus Althofen vernommen, der ſeinerzeit 
beauftragt war, ebenfalls Ermittlungen anzuſtellen. Er kam 

daß ein Abſturz anf dem von Treiber gewählten weg 
Unmöglich war. ö 

Auch hätte ſich nach ſeiner Anſicht die Leichebeim Abſturz an 
einer anderen Stelle befinden müſſen. ů 

Das Gericht vernahm ſodann den Revierinſpektor Jeug 
aus Althofen, der die Rettungsexpedition leitete. Er ſchil⸗ 
derte die Auffindung der Leiche. Unter großer Spannung 
wurde nunmehr eine Büſte der Tolen in den Saal gebracht, 
bei der der Zeuge die von ihm beobachteten blutunterlaufe⸗ 
nen Flecken mit Blauſtift einzeichnete. Auf Befragen er⸗ 
klärte er, daß über das Leben des Ehepaares in Heiligen⸗ 
blut nichts Nachtekliges zu erfahren war. 

Als nächſte Zeugin wurde eine Krankenſchweſter Norack 
aus Gera vernommen, die ſich am Abſturztage in Heiligen⸗ 
blut aufhielt und die Leiche der Frau Treiber zur Beerdt⸗ 
gung hergerichtet hatte. Sie ſagte aus, daß der Geſichtsaus⸗ 
druck der Toten grauenvoll und hart geweſen ſei. Dieſe An⸗ 
gabe iſt inſofern wichtig, als die Verunglückte bei Lebzeiten 
einen äußerit liebenswürdigen Geſichtsausdruck hatte. Der 
nächſte Punkt der Verhandlung erſtreckte ſich auf die Ver⸗ 
leſung von Ausſagen kommiſſäariſch vernommener Zeugen. 
Weſentliches ging daraus nicht hervor. 

Er hatte drei Geliebte. 

Im weiteren Verlaufe der Nachmittaasſitzung wurden 
ledialich noch drei Zeugen über die Verſicherungsangelegen⸗ 
heit vernommen, beren Ausſagen nichts neues ergaben. 
Um 6 Uhr wurde die Verhandlung abgebrochen und auf 
heute vormittag vertaat. Für heute ſind insgeſamt 
21 Zeugen geladen, darunter auch die drei Geliebten 
Treibers, die er ſchon zu Lebzeiten ſeiner Frau gehabt hat. 

————:—¼:U—..'᷑ͤ—v—?——¼4 

„Srif Zeppelln hat Haus Dvorn nicht Uberflogen. 
Dr. Eclener wehrt ſich gegen die Vorwürſe. 

Dr. Eckener hat dem Sonderberichterſtatter des WTB. 
gegenüber die Meldung, daß ber „Graf Zeppelin“ auch Haus 
Doorn beſucht habe, entſchieden dementiext. Das Luftſchiff hat 
von Nijmwegen aus direlten⸗Kurs auf Rotterdam genommen. 
Schon lange vorher war beſchloſſen, daß die Nordſeefahrt von 
Rotterdum aus angetreten werden ſollie, weil Rotterdam mit 
ſeinen erleuchteten Hafenanlagen der eſſ. eieern lie 
eine ſolche Navigationsfahrt über See iſt. Haus Doorn liegt⸗ 
etwa 20 Kilometer nörplich von der Route des Schiffes. In. 
Doorn kann man von dem Palh. weder etwas geſehen noch 
9 ött haben, und es iſt deshalb eine reine Erfindung, wenn 
ſehaüptéet wird,: daß die Bewohner von Haus Doorn dem 

Schiffe zugewinkt Lärin Die Anſteuerung von Haus Doorn 
hat leinen Augenblick in der Abſicht Dr. Eckeners gelegen. 

Kleiner Lötde gefüllig? 
Fiür jeven tauſendſten Käufer. 

zirlus Sorrata ſich kürzlich wieder für einige 
hikago niederließ, „ mietete er das Schaufenſter 

üů hauſes und ſetztetein halbes Dutzend kleine Löwen 
inein, Die Hört ſpielten und natürlich ſtändig eine große Zahl 

Menſchen ankockten. Reklame nennt man vas. Auf einmal 
⸗Mann, klebte ein Plalat an das Fenſter, auf dem ſtand: 

    
    

  

a 
ie   „Jeder tauſendſte Käufer in unſerem Warenhauſe erhält 

inen kleinen Löwen zum Geſchenk.“ 
Nach zwei Stunden mußte das Warenhaus bolizeilich ge⸗ 

mehr Platz darin fand und 
weil alle Stände mit billigen Waren ausverkauft waren. 
Später ſtellte ſich heraus, daß ſich ein Witzbold dieſen Scherz . 

geleiſtet hatte, einen Scherz allerdings, der dem Warenhauſe 
eine ungeheure Einnahme brachte, was ja auch etwas nach 
Reklame autsſieht. Man fragt ſich aber doch: was wollten denn 
die Lente, bl 105 ſo bürum bemühten, an tauſendſter Stelle 
einzukaufen, mit einem Löwen boßt ſchue So. ein Bieſt wird 
doch von Tag zu Tag größer, paßt ſchließlich in keine Stube 
und frißt ſchon zum Srühftüct eine ganze Familie Glbert 

Dolly Siſter und Schwiegerpapn. 
Von der Erbſchaft ansgeſchlofſen. 

Der kürzlich verſtorbene kanadiſche Multimillionär Sir 
Mortimer Varnett Davis, der ein Vermögen von 90 Millio⸗ 
nen Pfund hinterließ, hat in ſeinem -Teſtament⸗beſtimmt, daß 
über die Einnahmen aus der Hälfte ſeines Verntögens ſein 
Sohn, der im vorigen Jahre eine der Dolly Siſters heiratete, 
zu ſeinen Lebzeiten verfügungsberechtigt ſei. Dieſes Ver⸗ 
fügungsrecht erlbſche jedoch mit ſeinem Tode und gehe nicht 
auf die Frau ſeines Sohnes oder ſeine Nachkommen über. 
Die zweite Hälfte des Vermögens des Millionärs fällt feiner 
zweiten Frau und deren Kindern zu, die auch nach dem Tode 
eines Sohnes aus erſter Ehe deſſen Anteil erhalten ſollen. 

Hiernach iſt alſo die Kabaretikünſtlerin Roſie Dolly von der 
„Erbſchaft ausgeſchloſſen. ů 

ů — — 
Ein Müllarbeiter erbt 4 Millionen Dollars. In Phila⸗ 

delphia bemerkte ein Müllarbeiter in einer alten Zeitung, die 

er fand, einen Aufruf an die Erben des vor zwei Jahren ver⸗ 

ſtorbenen Dollarmillionärs Higgins, ſich zu melden. Er war 
weitläufig mit Higgins verwandt, meldete ſich und eihielt jetzt 

Millionen Dollars ausbezahlt. 

ů 7*** 
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Herbfewaldlauf in Henbube. 
ie Danzliger Arbeiterſportler fübren am kommenden 

Sommtag ihren dieslährigen Herbſtwaldlauf durch, Der 

Lauf beſcbrießt die Leichtathletitfalſon. Es tommen folaende 
Kiuſe zum Außbtraa: Iugend 3000 Meter, Männer, 5000 

Meter. Die Ansſchreibung fieht für veide Gruppen Mann⸗ 

ſchaftsläufe vor, drel Mann bilden eine Mannſchaft, Dle 
Bewortung erfolat in der Weiſe, daß der Erſte einen Puntt, 

der Zweite zwei Punkte und ſo ſort erhält. Die Mann⸗ 
ſchaft mit der niedrigſten Punktzabl ſtellt den Steger. ſrtir 
die Männerklaſſe iſt auch Einzelwertung vorgeſehen. 

Bel den Frauen iſt von einem Wettlampf abgeſehen. 
Sie werden eine Schnitzellagd veranſtalten, die wohl ebenlo 
wieé die Läufe ber Männer ſhren Zweck erflillen dlürfte. 

Das Gelände iſt geradezu ideal zu nennen, Wohl ſelten 
bietet ein Ort ſo ünſtige Waldlaufgelegenbeit wie der letzt 
im. Herbſtſchmuck glänzende Heubuder Walb. Es dürfte jeder 
Tellnehmer auf ſeine Rechnung kommen, 

Die Läufe beginnen nachmittags 2½ Uhr, Umkleidelokal 
iſt Albrechts Hotel, frür den kommenden Sonntag beſteht 
Splelverbot. 

  

Capablaneun ſiegt. 
Das internationale Schachturnier beenbet. 

Daß internatlonale Schachturnjer in Budapeſt wurde mit 
dem Siege Capablancas beeudet, der 7 Punkte zu ver⸗ 
zeichnen hatte. Den aweiten Preis erhielt Marſchall (6), 
den britten und vierten Kmoch und Spielmann (ie 5). Dann 
ſolgten Majda und Steiner (ile 4%½), Stoner und Havaſt 
(ie 4), Balla (3), Mereny (2). „ 

Der Sieg war Capablanca von vornberein gewiß. wenn 
auch Marſchall bis zur vorletzten Runde Kopf an Kopf ſich 
mit ihbm halten konnte. Es war ſedoch zweifellos, daß die 
letzte Runde das Spiel zugnnſten Capablauecas entſcheiden 
mußte. Capablanea produzierte wieder ſein gewohntes 
ſicheres und elegautes Spiel. Beſonders intexeſſant war 
diesmal ſein Finiſh. Marſchall zeigte ſich aus dlesmal als 
Anhänger der klaſſiſchen Spiele. Das Spiel Cavablanca— 
Marſchall endete remis. Großes Pech batte der Deutſche 
Spielmann. der in ausgezeichneter Form war, aber dennoch 
keine beſſere Placierung erreichen konnte, weil Capablanca 
und Marſchall gegen die Gegner Spielnanns ſchwach 
ſpielten, wodurch dieſe in Vorteil kamen, während die beiden 
Favoriten gegen ihn aanz beſonders aut ſpielten: 

D. L. V.⸗Zuverläüſſigkeitsſiug 1928. 
„Bei gutem Wetter begann am Donnerstag auf 35 Flug⸗ 

häfen der vom Deuiſchen Luftfahrtverband veranſtallete. S.L.- 
BV.-Zuverläſſigkeitsflug 1928. Bis 9 Uhr abends kagen bei der 
Wettbewerbsleitung von 40 Bewerbern 36 Meldungen vor. 
Danach werden auf der Tagesſtrecke des zweiten Tages, die 
ebenſo wie die erſte Tagesſtrecke vurchſchnittlich etwa 600 Kilo⸗ 
meter lang iſt, noch 33 Bewerber ſein, während drei Bewerber 
wegen Bruchs ausgeſchleden ſind. Die Flugzeuge werden lom⸗ 

. menden Sonntag anlätzlich der Eröffnung der Internationalen 
Luftfahrtausſtellung 991• in Berlin ſämtlich auf dem Flug⸗ 
hafen Berlin⸗Tempelhof eintreſfen, nachdem ſie täglich 600 
Kilometer oder eine Geſamtſtrecke von etwa 2400 Kilometer 
zurückgelegt haben. 

Koch ein Flugweltreßorb auf „Sauſewind“ 
Einen neuen Höhenflugweltretord auf „Sauſewind“ ſtelllen 

am Donnerstag auf dem Haniburger Flugplatz Juhlsbüttel 
die Piloten Peterſen und Dr.⸗Ing, Langsborff auf. Dic Flieger 
erreichten eine Höhe von etwa 6400 Meter und bürften damit 
eine Welthöchſtleiſtung im Höhenfluge mit Zweiſitzern auf⸗ 

ieſtellt haben. Denu alten Rekord hielt der Engländer de Havil⸗ 
anb mit einer Höhe von 6054 Metern. ö 

  

  

  

Köniasberger Jngend⸗Fnballſpiele in Danzig. 

Am Sonntag, dem 7. Oktober. 28, treffen ſich im Rückſpiel 
Pruſſia⸗Samland, Königsberg Jugend A L und Turn⸗ und 
Hechtverein Preußen 1859, die Sporigemeinde. Das Spiel 
findet am⸗Nachmittag. 1.30 Uhr auf dem Preußenplatz, 
Biſchofsberg, ſtatt. Die letzte Begegnung beider Mann⸗ 
ſchaften, vor 14 Tagen, endete 1:1 in Königsberg. 

Wieder Rennen auf der Monzabahn. 
Hei Hem am Sonntag auf der Monzabahn ausgetragenen 

großen, Preis der Nationen für Motorräder uuhr der Via⸗ 
liener Nnvolari⸗auf Bianchi in der 350⸗Cem⸗Klaſſe mit 3 
Stund. 4 Min. 8,4 Sek. — 180,385 Stunden⸗Kilometer die 

  

  

     
Franconi auf Sunbeam in 9 Stund. 5 Min. 48 Sek. = 
120,151 Stundenklilometer vor Klein auf D.K.W. in 8 Stund⸗ 

konnte (eiß⸗Pforzheim auf D.K. W. in 1 Stund. 44 Min. 
2 Sek. — 115,340 Stundenkilometer in der 175⸗Com-Klafle 
elnen überlegenen Sieg Herausſahren. In der Klaſſe ber 
250.⸗0m⸗Maſchinen 421 Min Geißler auf, Guzzi für die 300 
Kilomeler 2 Stund. 2 Min. 51 Sek. und belegte damit den 
3, Platz in bleſer Klaſſe. ů 

Helderreich verhröhert den Vörſyrung 
Im Tennlslunderkamopf Oeſterreich—Schweiz konn⸗ 

ten am letzten Tage am Sonntag in Wlen die Oeſtexreicher 
ihren Vorſprung vergrößern und im Endergebnis mit 18:1 
liber die Schwetz ſiegreich blelben. 

Virtschaft.-Handel-Schiffabrt. 

Wieder ein Großhandelskrach. 
Wie man den Bilanzen alauben kann. 

In Berlin iſt die Brliickner, Lampe & Co, A.⸗G., die Grok⸗ 
handel mit chemiſchen Probukten betrelbt. zuſammengebrochen. 
Das Unternehmen exiſtiert ſchon ſeit 150 Jabren und ar⸗ 
beitete mit einem Kapital von 2 Mill. Marl. 

  

  
induſtrie (Tietzens Eibam) hat die Berliner filrma eine be⸗ 
friedigende letzte Bilaunz herausgebracht, die obne Zweifel 
der wirklichen Entwicklung des Unternehmens nicht aanz 
gerecht geworden iſt. Achulich wie im Falle Tietens Eidam 
find die Leidtragenden beil dem Vankrott der Brückner. 
Lampe & Co. A.⸗G. Groſibanken. Sie können ſich darauf 
berufen, daß auf Grund der vorgelenlen lesten Brückner⸗ 
bilanz die Lage des Unternehmens durchaus geſund erſchien, 
ſo daß für die Verweigerung von Krediten kein Grund ge⸗ 
geben war. 

Die nicht zutreffende Bilanz führte alio zu ganz be⸗ 
deutenden Verluſten. Manu hat der dentſchen Wirtſchaft in 
den Fahren nach der Inflation aus Lohn⸗ und ſozialvoliti⸗ 
ſchen Gründen daran gewöbnt. ihre Rentabililät in den 
Bilanzen zu verſchleiern. Jedes Kind weiß beute, daß die 
Bilanz ein Märchenbuch iſt, das höchſtens vermuten läßt, 
wie ſich die Rentabilität bei den Erwerbsgeſellſchaften eut⸗ 
wickelte. Die Banken. die die Mehrzahl unſerer Erwerbs⸗ 
geſellſchaften kontrollteren, haben dieſe Verſchleierungen. 
bieſe Bilanzunwahrheit — ebenſalls aus Lohn. und ſozial⸗ 
politiſchen Gründen — unterſtützt. Die Fälle Tietzens 
Eidam und Brückner. Lämpe & Co. zeiaen unn die Ge⸗ 
fahren, die in dieſen Verſchleiernnosmethoden licgen. Wenn 
man einer Aktiengeſellſchaft zugeſtebt. ibre aute Euxtwicklnna 
gegenüber der Oeffentlichkeit zu verſchleiern, ſe wird ſie ſich 
ſelbſtverſtändlich gegebenenfalls das Recht nehmen, auch den 
Schleier über eine ſchlechte Entwicklunga zu breiten. 

Verkehr im Haſfen. 
Eingang. Am „, Oltobex: Mieiz D. „J. C, Aafobſen“ (7400 

von honsb . mit Gäfern für Reihbold, Kreheairf, norm. D. 
„Fulbaud“ (741 von, Sieitin, leer füßr, Behnke & Sleas, Wetrrnlatte: 
ichmed. „X., „Seranfer, (1312 „phn, Hünkirchen. leer für Rinkald. 
VPäcftarplatte; bän, M.-S. „rig., (d3a] ni Norzarund mis, Alteiten 
kür Rexraenske, Meſternlattée: lett. D. .Mars“ (224) von, Nerä. Lcer 
iiix Behnke & Sica, Meſterplolte: deuiich. D. „Saturn (154, von 
Lönlosbers, fcer für Browc. Holmöcten Dan, D.Sbervralident 
Deibrlich, (62tt vun Vonlvane mit, Alteiſen, füir Reinbold. Hafen⸗ 

Zän, T..„Areng Moxio,, 11116) pan Kavenloagen. lecx iür 
Schifl⸗Gel, Schellmühl: dän. D. .Vendia, (69% vun Strusr, 
r Soln.⸗Skand,, Koiſcrßafen: enal. D. Sondo Siken (laßa! 

non Stockögin, leer für Artus. Weſterrlatte⸗ bentſch. TD..-Vineta“ 
4%%) Pon, Memel, mit. Kicsabbränden für Reinsold acſternlatte: 
n. D. „Pplonſa- (a5ial von Kunenbgarh, leer für Beltic America 

Line, Wiſtulg: jchwed. D. „frerdibora, (242) pon, Helſinaboxa. leer 
für Artus. Weſterplalic: nörw. D. Karen- (420 von Weſthartle⸗ 
panr -mit Horingen für Reinlold Hanzia: Jän, T. Koſenbora“ 
1200) von Rördendamn leer für Bekornöke, Weſchfelmände; nofw. 
H. „Hierfa-, (720 von Stockbalm. lcer für Brraanäle, Weßervlaite⸗ 
deutſch. M.S. „Hans Merner (44) von, Küniasbera leer für Rer⸗ 
densle, Hafenkanal; ſchwed. H. „ndus“ (357) van Lotterbäcken mit 
r, ſür Mebnke & Sieg, Freibealtk. ſchmed. T. „Keilhea- (i0f), von 

Kalmar, leer für Shipco, Gafenkangl: dentſch. S. .Fortuna, (30.0 
van Raiterdam mit Güttern für Wolif & Ko., Haſenkonal: deutich. D. 
„Moxiba Halm“ (825) pon Stettin, leer für Lam Weſtexrlatte. 

Ausgansg, Am 4. Offsber Deutich, D. „ Venité, (lödi, nach 
Pouen mit Koblen: franz. D. „Oſtrevent, (ptel nach Salmſted mit 
Koflen: norw. S. Key, Seſt“ Ealät nach Kopenßagen mit Salveter: 
boiand, D. Ners (bIIn nach Amſtardam mit Gütenn: den. H. 

S all mit Koblen: lett. D. „Viſturs“ 134, 
nach Rönne mit Koblen. 

Ein weiteres deutſch⸗polniſchen Holäprovilorium? Am 
3. Oktober fand im polniſchen Handels⸗ und Induſtriemini⸗ 
ſterium eine Holzberatung ſtatt, an der alle im Zentralver⸗ 

   

Langf: 
Nord 
leer   

14 Min. 34,6Sek. Bon den übrigen beulſchen Teilnehmern 

  

Aehnlich wie bei dem großen Konkurs in der Meſſina⸗ 

. Weitere beutſche Siege in Prag. 
Bei ber Bortſezung des Elavia-eſtes . V 

Heid in Kugeilteßen it1rS Mlelerli r. Pelßei Leßeſtneun 
Vorgabelaufen über 400 Meter und ſtegte, nachdem er alle Vor⸗ 
gaben aufgeholt hatte, in 50,3 Selunden. Der Stettiner Kapp 
gewann die 1500 Meter, wobet er gleichfalls Vorgaben ge⸗ 
währte, in 4:142. — 

üirſchfeld ſtartete auch im Disluswerſen und wurde mit 
Meter erſter. Gerner hatte das Pech, im 400⸗Meter⸗ 

Urgen. G bei der letzten Hürde in günſtiger Poſition zu 
ſtülrzen. ieger wurbe der Slavpia⸗Mann Sourek. In der 
Dreimal-1000⸗Meter⸗Staffel gab die aus Kapp, Gerner und 
Peltzer beftehende Preußen⸗Staffel zu große Vorgaben, ſo daß 
ſie nur dritte wurde. ů 

Als Gegner Nurmis, der am Freliag in Prag über 3000 
melbet ſtarten wird, iſt der deutſche Rekorbmann Boltze ange⸗ 
melbet. 

Deutſche Mingerniederlage in Dänemart. Heros (Dort⸗ 
mund) trug am Mittwochabend in Kopenhagen einen Mann. 
ſchaftskampf im Ringen gegen den A. K. Dan (Kopenhagen) 
ous. Die Vortmunder unterlagen überraſchend mit 2:5, Rur 
der Bantamgewichtler Fran Mever und Europameiſter Sper 
ling vermochten ihre Kämpfe zu gewinnen, 

band der volniſchen Holzinduſtrie vereinigten Holszvereine 
teilnahmen. Beratungsthema war das im November d. J. 
ablauſende deutſch⸗polniſche Holzproviſorium. Es wurde der 
einftimmige Wunſch der polniſchen Holzinduſtrie feſtgeſtellt, 
das Holzpropiſorium bis zum Abſchluß eines allgemeinen 
deutſch⸗polniſchen Handelsvertrages zu verlängern. 

Ungeheuere Erhöhnng der Schmalz⸗Einfuhrzölle. 
Die von uns wiedergegebene Ankündigung einer Er⸗ 

höhung ber Elnfuhrzölle für Schmalz ilt bexreits zur Tatſache 
aeworden. In der Nummer 87 des polniſchen Geſetzblattes 
(Dziennik Uſtaw) vom 20. 9. iſt die neue Verordnung der 
polniſchen Regierung veröſſentlicht, nach der nunmehr von 
Joſchetum Speck 40 Zloty, Paprika⸗ und geräuchertem Speck 
60 Zloty und Schmalz 50 Zloty pro Doppelzentner erhoben 
werden. Dieſe Berordnung tritt am 7. Tage nach der Ver⸗ 
öffentlichung, alſo am b. Oktober, in Kraft. Bisher betrug 
der Zoll für all die vorerwähnten Fettſorten nur 8 Bloty 
pro Doppelzentner. Die Schmalz⸗ und Speckmengen, welche 
bis zum 4. Oktober einſchlleßlich herausgeſchickt worden ſind, 
werden innerhalb 30 Tagen zu ben alten Bollfätzen abge⸗ 
fertigt. 

  

ů 

Weiterer Deckungsrückgaug bei der Bank Polſti. Die 
Bilanz der Bank Polfti weiſt in der dritten Septemberdekade 
in der Poſikion Edelmetalle (607 Mill.), Valnten, Deviſen 
und Auslandsfordernugen (462,4 Mill.) elne Verringerung 
um 4.6 Mill. bis eeon 1069,4 Mill. Zlotn aus. Die nicht 

zur Deckung miteinbezogenen Valuten und Deviſen ſind um 
3,4 Mill. (200,2 Mill.) zurückaegangen. Das Wechſelporte⸗ 
feutlle hat ſich um 21˙0 Mill, (660 Mill.) vergrötzert. Die 

durch Wertpapiere ſichergeſtellten Anleihen ſind um 65 Mill. 
(83,0 Mill.) geſtiegen. ů „ ů 

2mpßt8ß.—ů——2...2——77.222....mmññKK2K— 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
    

  

  

        

   

  

      

Es wurden in Danziger Gulden 4. Oklober 3. Oktober 

notiert für Eeld.. Brieſ Geld. Brief 

Banknoten 
100 Reichsmark —. —. —, —, 
100 Glothth.. ů 57.81 57.925 57,81[ 57.95 

1 amerikan. Dollar ...—. —. —. —, 
Schech London .25.0075 25,0075 25,0075 25 0075 

Im Freiverkebr: Reichsmark 122.90—128 600. Dollar⸗ 
noten 5,145—5,15 öů 

Danziger Produktenbörſe vom 1. Okt. 1928 

Großhanvelspreiſe 
waggonfrei Danzia 

    

Großhandelspreiſe 
waggonfrei Danzig ver Gentner 

ü per Zentner 
v 
  

   
Welzen, 130 Pfd. 10,90.—11.00 [[ Erdſen, kleine .12,00—14.00 

„134 „ 11.00—11.20 crüne 15,00—20.00 
„ 124 „ 10,50 ü „ Vintoria 17.00—22,00 

Roggen. RMoggenkleie 8.50 
Gerſte Weizenkleie 8.50 
Futtergerſte Blaumohn. .34.00—37.00 
Hater ü Gelbſent .18,.00 - 20.00 

ů Wichen. 
Nichtamtlich. Vom 4. Oktober 1928. 

Weizen, 134 Pfd., 11,00—I1,20, 130 Pfd., 10,90 bis 11/00, 124 

Pfd., 10,50, Roggen, 10,25. Futtergerſte, flau, 10,00—10,50, Brau⸗ 

gerſte, 10,50—11,25, Hafer, 9,00 —9,50, Viktorigerbſen 17¾00—22,00, 

grüne Erbſen 16,00—20,00, kleine Erbſen 12.00—14,00, Roggen⸗ 

kleie 8,.25, Weizenkleie 8,25—8,50, Blaumohn 36,00—40,00, Acker⸗ 

    bohnen 10,25—11.25 Gulden per 50 Kilogramm frei Danzig. 

  

ſchnellſe Geit des Tages. In der 500⸗ccmeKlaſſe ſiegte 

Lck, gran, beige, noiseite LSpanſen- 
schuhe echte. Rahmenarbeit- 

hn. Trotteur-Abs., 2350, braun 

— 

        

   
     

   
   

      

    

Wirhaben es stets vor- 

gexogen, viele Schuhe 
mit ęeringem Gewinn 
zu verkaufen, stait 

weni? Schuhe mit 
erossem Gewinn. 

LSpantgense    

  

        

  

   

     

  

      

  

    

Eamelhaar-Laschen-Imadilag-3 
Schuhe und Schnallenstiefel 

in Froßer Auwahl 

        

Damen-Lack-I-Spangennchuhe 
mit franz. u. 

Damen braun Boxc.- und Chevr.- 
buhe mit reizen- 

den Loch- u. Steppverzierun- 
gen, Trotteur-Absatitz 

Damer-Bong-Zuſspt 
Absatz, der bequeme Lauf- 
schuh, braun 17.50, schwarz 

Dimen-Leder-Spang- 
NModefarben, pit Creppsohlen. 

HGrig. Goodyear-Welt, bequem. 
Herbstschth, 25.50, in grau 

     
    

  

Kinder braun Boxc.-I- Spantenschuh 
kräftige Lederausſührunfß·. 9⁰ 
Gr. 2⁊7272722. 5 

Kinder schwarz Bonc.- Schnürstielel 
strapazierfäbiger Herbststieſel 0⁵ B 

Gr. 3J/35 1290, Cr. 27/0 

20 
schuh krülliee Lederavsfchrung 6 

14⁵ 
amerik. Absatz 

16* 

umps 16 50 

lenichuhe in allen 

21*⁰ 

Herren schwWarx MBon-Schnür- 

Herren-Boxc.-Schnürschuhe 
Original Coodyear-Welt. 1 9³ 
braun 23.50, schwarz 

Herren schwarz Boxe-Sehnürsflejel 

Gatd Eather: Weit 21 4 00 rigi oadyear Welt 
Malkey- •‚wC„ 19 

EHent.- Chromlack-Sehnhrschuh HEẽS0 
Original Goodyear-Welt. 2⁵5 

        

 



  

I 
Gegen ein Ubr nachts ſtiegen zwei Männer über die 

Umfaſfunasmauern des Kirchhoßs. Der eine von ihnen hakte 
die Statur eines Gorillas. Er erreichte mit einem Sprung 
die Kante der Mauer. Indem er einen Augenblick daran 
herunterbaumelte, fielen ſeine außerordentlich kangen Arme 
auf und die fürchterlichen behaarten Hände daran. 

        

  

Mit einem Sprung erreichte er die Kante ber Mauer 

Dieſer Mann war Gurken⸗Karl. Er gehbörte fener 
Gruppe von Philoſoppen an, die uns die Eitelkeit alles 
irdiſchen Beſitzes beweiſen möchten. Es iſt ſinnlos, Schätze 
äu häufen, zumal in Gelaſſen ohne Panzerwandnna, das 
war das Kernſtück ſetner Lehre. Er vertrat ſie mit ſo 
triftigen Argumenten wie Stemmeiſen, Beißzange und 
Sauerſtoffgebläfe und konnte ſich feümtßeonte bemerkens⸗ 
haeß Beweiſe für die Richtigkeit ſeiner Theorie erbracht zu 
haben, 

Uebrigens atz er leidenſchaftlich aern faure Gurken. Das 
hatte ihm den Spitznamen „Gurken⸗Harl“ verſchafft. 

Sein Begleiter war ein ſchlanker, ſehniger Burſche. 
Wieſel nannte man ihn in ſeinen Kreiſen. Wieſel zeigte 
ſich bei zahlreichen Expropriations⸗Unternehmen als ein 
überaus tüchtiger Mitarbeiter. Ihm fiel die Aufaabe zu, 
durch allerhand Oeffnungen zu kriechen, die der Baumeiſter 
nicht als Pforten für aufrechtgehende Lebeweſen gedacht 
hatte. Bei meiner Seele, Wieſel kroch durch die handbreite 
Lüftungsklappe einer Geſchäftstür, er zwängte ſich durch ein 
Gitterwerk, das kaum eine Katze durchließ. 

Hervorgehoben ſei Wieſels Glanzſtück. Da wax er vor 
der Nachſtellung hämiſcher Mitmenſchen in die Stuckvaſe 
einer Balkonbrüſtung geflüchtet und hatte ſich eben mit 
einem Blumentopf voll blühender Geranien zunedeckt. So 
hielt Wieſel drei Stunden aus. öů 

Iſt das nicht eine Leiſtung, ebenbürtig deuen unſerer be⸗ 
denkendſten Zeitgenoſſen? Sicherlich iſt es ſo, denn die 
Summe von Energie, Gewandtheit und Intelligenz ergibt 
immer eine glorreiche Tat, gauz einerlei, ob ein Bieder⸗ 
mann die Addition vornimmt oder ein Gauner. * 

Als Gurken⸗Karl ächzend und puſtend die Mauer über⸗ 
wunden hatte, war Wieſel ſchon durch eines der zahlreichen 
bunten Glasfenſterchen an der Faſſade einer kleinen Kavelle 
geſchlüpft. Der Bau präſentierte ſich als ein Miniaturdom 
voll reicher Bildhauerkunſt. Er beſtand ganz aus altem, verwittertem Marmor. Eine Inſchrift über der Tür kenn⸗ 
zeichnete ihn als letzte Ruheſtätte des Don Dieao da Sylva 
Monterra ünd ſeiner Frau Dolores. 
Gurken⸗Karl batte den Mund in die Nähe der ſchweren, 

eiſenbeſchlagenen Tür aebracht. 
zWieſel! — 
Von drinnen kam Antwort. 
„Nicht viel zu holen, Karl! Zwei ſilberue Leuchter, eine 

Altardecke und eine Ampel. Ich reiche dir das Zeua durchs 
Fenſter.“ * —* 

„Sind keine Särge- da?“ 
„Nein. Werden wobl unten ſtehen. 

Steinplatte im Fußboden.“ 
„Warte! Ich komme rein“ 
Einem ſchweren Ruckſack entnahm Gurken⸗Karl eine 

Anzabl Dietriche. Geraume Zeit probierte er an dem 

Es iſt eine loſe 

roſtigen Schloß herum, dann öffnete ſich leiſe knarrend die 
Tür. 

Das Innere des Raums war einer Kapelle in-St. Maria 
del Mar, der Taufkirche Don Diegos in Barceldna, nach⸗ 
gebildet Fresken, von eingedrungenem Rehenwaffer teil⸗ 
weiſe beſchädigt, bedeckten die Wände.⸗ Zwiſchen zwei 
Heiligen, di chte-der-⸗Blendlaterne zum Leben or⸗ 
Wieſelg⸗ ſtand wie ein Symbol des Böſen der ſcharfe Schatten 

ieſels. * ‚ b — 
Gurken⸗Karl batte einen der Altarleuchter in die Hände 

genommen. Er muſterte ihn ſachverſtändia. Mit einem 
Meſſer kraͤtzte er daran herum, dann ſchob er ihn verächtlich 

  

    

   

    

  

     
  

   

  

betſeite. 
Brummig ſagte er:   

  

del, der Welt bei der Nachttöileſte zu. 

  

„Da haſt du die ſogenannten beſſeren Leute; ſie ſind durch 
und durch ultreell und verlogen. Der Leuchter iſt Tinnef, 
genau ſo wie die Ampel. Tu den Kram wieder an ſeinen 
Platz. Man ſoll von mir nicht denken, daß ich mir eine 
Alpaka⸗Ausſtattung zulege.“ 

Gehn wir?“ fragte Wieſel. 
Er erhielt einen Verweis. 
„Du haſt es ja verdammt eilig. Mußt wohl noch zum 

Rendezvous, was? Da, heb die Steinplatte auf und ſteia 
mit der Laterne hinunter!“ 

Wieſel zuckte die Achſel. 
„Was wird da zu holen ſeind! Ein paar muffige Hirn⸗ 

ſchalen, ein vaar moriche Schieubeine, ein Naſe voll Wür⸗ 
mern. ů 

„Mach ſchoul“ dränate der andere. 
Aber Wieſel hatte neue Einwände. 
„Allenfalls finden wir ein Dutzend Goldzähne und eine 

Perücke, In den Sachen ſparen ſa die Reichen nicht.“ 
Gurken⸗Karl wurde ungeduldig. 

u biſt ein ganz verfluchter Eſel. Denkſt du, ich laſſe 
mich auf ausſichtsloſe Geſchälte ein? Ich habe genaue In⸗ 
formationen. Der Don Diego war Oberſt und Militär⸗ 
Attaché. Ueber fünf Pfund Orden hat er aehabt, darunter 
Dinger mit Brillanten, zehntaulend Mark wert. Ber Rote 
Jonas kennt ſeinen Kammerdiener. Mietro heißt er, ein 
Rindvieh, wie es die Welt noch nicht geſehn hat. Den 
anzen Juwelenhaufen hat er bem toten Oberſt auf die 
ruſt gevackt, und dann iſt er betteln gegangen. Manche 

Leute verhungern ja bei vollen Schlüſſeln, weil ſie ſo däm⸗ 
lich ſind, daß ſie nicht mal ihren eigenen Mund finden.“ 

Wieſel hatte den Ring dex. Marmorplatie mit“ beiden 
Häuden gepackt. Er zog aus Lelbeskräften daran, aber die 
Platte bewegte ſich nicht. Gurken⸗Karl, der ſich mit der 
Altaxdecke beſchäftigt,haite, ſchob ihn unwillig beifeite, 

„Schlapper Kerl!“ murrte er, „Zu nichts biſt du zu 
dehpnenWen Höchſtens friſche Luft kann man mit dir ſtehlen 
gehn.“ 

Er legte zwei Finger in den Ring und riß die ſchwere 
Platte mit einem Ruck auf. Vorſichtig ſtieg er in die Tiefe, 
während ihm Wieſel zögernd folate. 

Dieſer, junge Burſche beſaß die Wildheit und die Tapſer⸗ 
keit eines Panthers. Es machte ihm nichts aus, mit drei 
Männern zugleich anzubinden. Aber ſie mußten Fleiſch auf 
den Knochen haben, und wenn man bas Fleiſch zerriß, daun 
mußte einem warmes Blut über die Finger fließen. Fluchen 
mußten ſie, um Hilfe ſchreien. Sie mußten ſich wehren, um 
ſich ſchlagen, ſtoßen und beißen, und wenn ſie genng hatten, 
dann mußten ſie winſeln und ſtöhnen. Das war der ver⸗ 
nünftige Gang der Dinge., Wieſel wußte Beſcheld damit. 
Mit Toten verhielt ſich die Sache gauz anders; ſie waren 
merkwürdige Leute, und man konnte allerhand Ueberraſchun⸗ 
gen mit ihnen erleben. ä 

Wie eine ſcharfe Klinge bohrte ſich der Lichtſtrahl der 
Blendlaterne. in das dicke Bunkel der Gruft. iteber zwei 
Zinklärge glitt er hinweg, darin lagen Don Diego da Solva 
Monterra und ſeine Frau. 

Don Diego war ein Abenteurer geweſen. Seine Wiege 
hatte in Barcelona geſtanden. In allen Erdtellen trieb er 
ſich herum. Schließlich nahin er Militärdienſte in Mexiko, 
avancierte bis zum Oberſt, half bei einem Staatsputſch und 
führte eine Rebellenarmee gegen die Hauptſtadbt. Er gewann 
die entſcheidende Schlacht und ward pom neuen Präſidenten 
mit Ehrungen überhäuft. Eines ſchlimmen Leidens wegen 
verbachte er die zweite Hälfte ſeines Lebens in Deutſchland. 
Dort ſtarb er. In der prunkvollen Gruft, die der Oberſt 
ſeiner voraufgegaugenen Frau errichtet hatte, bereitete ihm 
der alte Pietro das letzte Biwak. Keine Katze kümmerte ſich 
mehr um Don Dieao da Sylva Monterra und ſein marmor⸗ 
nes Beinhaus. 

„Der Kaſten da iſt kleiner,“ ſtellte Gurken⸗Karl ſfeſt. 
äſtmen Peintic liegt die Frau drin. Wir wollen den andern 
öffnen. . 

Er leuchtete den Sarg mit der Blendlaterne ab. 
„Stahlbänder!“ brummte er. „Habe ich nicht gefagt, daß 

wir die Büchſenöffner mitnehmen müſſen? Der Junge hat 
ſich in ſeinem Geldſchrank beerbigen laſſen. Er wird ſeine 
Gründe gehabt haben. Mein Lebenlaug will ich keine Gurke 
mehr freſſen, wenn die Sache mit den Orden nicht haargenau 
ſtimmt. Gib die Bruſtleier her!“ — —— 

Wieſel entnahm dem Rucſack einen Bohrer mit geſchweif⸗ 
Gevoen Er ölte ihn ſorgfältig und reichte ihn dem 

noſſen. „* 
Gurken⸗Karl ſetzte die Spitze des Inſtruments an der, 

Seitenwand des Sargs an. Eryſtemmte die Bruſt gegen den 
hölzernen Knaufund begann zu bohren. „* ů 

Nach ganz kurzer Friſt hatte er ein Loch in den Metall⸗ 
panzer getrieben. Währeßd er mit einem armlangen Spitz⸗ 

    

   

eiſen die Oeffnuntz LAſrade hielt er dem Kameraden eine 

Cilhlſt diu dich nicht⸗ 
wohl; Haſt du nervöſe Beſchwerden? Vielleicht kann ich 

irgend etwas für dich tun. Ich werde dir mit dem Spitzeiſen⸗ 

kleine, ermunternbe Anſprache. 
„Mein Sohn, öu ſiehſt blaß 

  

ein paarmal über den Schädel ſchlagen. Das bringt das 
Blut in Wallung. Oßer ſoll ich lieber einen Bohrer nehmen 

Irgend und dich in der Magengegend zur. Ader laffen? 
etwas dergleichen wird ja geſchehen, wenn du weiter ſo ba⸗ 
ltehſt wie der Raubmörder Schulze im Wachsftauren⸗ 
kabinett.“ S„ „ 
.'Erx marhte line kleine Pauſe bei ſeiner Arbeit. 

Wieſel. „Blöbſinn!“ mütrrie 
„Dos iſt keir Siödſinn, Liebiing. Du haſt einen Teint 

wie. Schweineſchmalz. Die Angſt ſitzt dir in den Gliedern⸗ 
zUnb' Angſt iſt viel ſchlimmier als eitilenz. Alle unange⸗ 

   
    

  

nehmen Dinge im⸗Leben kommen. von iht. Plettke iſt vor 
einem anden Pintſcher ausgeriſſen und dabei geradeweg 
zwei Pöoliziſten in die Arme gelaſtfen. Mick, der Einäugige, 

einer Balkonbrüſtung unp guckte dem ſchönſten Mä⸗ 

  

Stlickchen, Ziegel vom Da⸗ dic fuhr zuſammen und 

epier Stodketief äu die Etraße Rappe dich zuſa 
unge, ſonſt Haſſtert dir was Aehnliches x 

Wieß b die Schulter. 
„Du 

          

  

Pt gänz.genau, daß ich mich vor keinem lebendei 
Meuſchen fürchte. Aber Tote ſind mir eklign — 
Gurken⸗Karl ſuchte unter leinem Gerät. Er griff nach 

einem eigentümlich geſormten Werkzeug. Es hatte die Form 
einer ovalen Doſe. Ein lauger Einſchnitt befand ſich in ſeiner 
Längsachie, Querriefelungen bebeckten die vbere breite Kante 

  

Plößlich ſtes ein 
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des Einſchnitts, eine ſcharfe Schneide bildete die untere 
Kante, ein koniſch ſich verfüngender Stiel ſchloß ſich in der 
Verlängerung des Einſchnilts au. Dieſes Inſtrument war 
der Knabber. Wo kein Schlüſſel ſchließt, wo kein Dietrich 
bilft, da ſpringt er ein. Er iſt das „Seſam, öffue dichl“, das 
den Weg durch Panzerwände ebnet „er iſt der Zahn, der an 
den Schätzen der Reichen nagt. 

Während der Knabber ſein Werk begann, ſetzte Gurken⸗ 
Karl ſeine lehrreichen Ausführungen fort. Er war ein Mann 
von Bildung und hatte über viele Dinge im Leben nach⸗ 
gedacht. Außerdem beſaß er Nerven aus Kabeldraht; be⸗ 
ſtimmt hätte er es fertig gebracht, auf dem Schafott einen 
philoſophiſchen Diskurs mit dem Henker anzufangen. 
„So, ſo, die Toten ſiud dir eklig,“ ſagte er. „Das iſt ein 
ſchlimmes Vornrteil, mein Junge, Du wirſt es ablegen 
niilſſen. Tole ſind höfliche Leute, Tote ſind gefällige Leute. 
Sie ſchwatzen nicht, ſie ſchlagen keinen Lärm, ſie wehren ſich 
nicht, ſie telephontleren nicht nach der Poltzei. Du kaunſt 
ihnen ruhig in die Taſchen faſſen, dn kannſt ſie ausziehen, 
kaunſt ſie dreben, kannſt ſie wenden, auf den Kopf kannſt du 
ſie ſtellen, ſtundenlaug kannſt du ſie ohrfeigen . Zu allem 
grinſen ſie freundlich, Hol' mich der Teufel, Wieſel, ein 
Totor iſt mir lieber als zehn Lebendige.“ 

Gurken⸗Karl legte den Knabber beiſeite. In der Setten⸗ 
ſonben8 des Saras war ein mehr als armdickes Loch ent⸗ 
ſtanden. 

„Wir wollen ſehn, ob es lohnt, 
meinte der Fledderer. 

„Willſt du reinfaſſen?“ fragte Wieſel, 
Rüſcken ein Gefühl wie Ameiſenlaufen hatte, 

⸗Da. Oder möchteſt du es vielleicht tu?“ 
Wieſel ſchüttelte ſich, 

„Lieber drei Jahre Zuchthaus— 
„Memme!“ ů 
Gurken⸗Karl hatte den Hemdärmel höchgeſtreift, Bis 

zum Ellenbogen ſuhr ſein musknlöſer Arm in das Innere 
des Sargs. . 

Scharf ſiel das Licht der Bleudlaterne auf das Geſicht 
des Verbrechers. Es war wie altes Gemäuer, grau, verwit⸗ 
tert, zerklüſtet. Etwas Merkwürdiges euthielt in dieſem 
Augenblick die ſchreckliche Larve; um den Stoppelmund des 
Fledderers lag ein friedliches Lächeln. Guürken⸗Karl war 
kein Neuling im Umgang mit toten Leuten. Er wußte ſich 
im Einverſtändnis mit ihnen, wenn er ſie von Dingen be⸗ 
freite, für die ſie keine Verwendung hatten. Das gab ihm 
Seelenruhe und Behaglichkeit des ehrſamen Handwerkers. 
Aber plötzlich erſtarrte das zufriedene Grinſen in dem 

Geſicht des alten Schurken. Wie ein gefrorenes Rinnſal floß 
es zwiſchen deu ſchartigen Wangen dahin, tauchte in die 
Rachenhöhle; die ſtand weit oſſen, das Grauen wohute in 
ihrer ſchwarzen Tiefe, es ſtieg herauf, polterte in einem 
heiſeren Lallen über die brüchigen Lipppen. Oben in der 
Stirn die kleinen, verſchmitzten Augen des Verbrechers 
waren groß geworden, groß und rund gleich. Glaskugeln, 
und ein feiner, ſchwarzer Strich ſtaud ſenkrecht in ihrem 

weiter zu knabbern,“ 

der in ſeinem 

  

Während der Knabber ſein Werk bꝛgann —— 
ů ⁊ 5 J. i „e, ů 

opaliſierxenden Weiß. Das Entſetzen hatte ihn eingekerbt. 
„Wie . ſell Wie .ſel! „ „ „ üil.. „ 

ů Ein Zittern flog über den Leib des andern. Weit-beugte 
er ſich vor. b — ö „*** 

„Bas iſt, Karl!“ ———— ö‚ 
„„Ich werde feſtgehaltent“ * 

** II. 
Wieſel rannte. 

RNie brachten eines Meuſchen Beine fertig, was die ſeinen: 
leiſteten. Gebandtnvol war er die Leiter empor. Er ſetzte 

mit einem gewaltigen Sprung über die Betbank. Ein paar 
Grabhliget nahm er mit der Gewandtheit eines Hürden⸗ 

plerdes. Wie ein Vogel ſlog er über die Maüer. 
. Auf der Straße rannte er gegen einen Mann. Wieſel er⸗ 

    

    

    

  

  

Schnüffler, Spitzel, Angeber. Ueberall trieb er ſich herum, 
0 M Ktnias u erhorchen gab. Mit irrem Blick, muſterte 
ihn Wieſel, —— 

„Hol' dich die Peſt!“ ſchrie ex. * 
Er ſchickte ſich an, ſeine Flucht fortzuſetzen. Derandere 
bielt ihn am Aermel. ů   

  

käunte ihn. Es war der lahme Oskar. Ein übler Patron, 

 



„ iſt 1os, Wieſel?“ 
„Der Lenſel iſt los. Geh hin und guck ihn dir an. In 

ü6 armoxbude drüben tanzt er.“ 
EMuß Wieſel rannte weiker. Wie eine Dampfmaſchine 

arbeiteten ſeine Herzenh bä Meuſüicten ihm die tollen Kol⸗ 
benſtöße zeines-Herzens den Bru „ 
gbgah, woyhl einigen Grund zu ſeiner Eile. Da hinter 

ihm lag im fahten Mondlicht der Kirchhof, und auf dem 
Kirchhof blinkte marmorweiß eſne Kapelle, und in der ſta⸗ 
peilengruft ſtand ein Sarg, ein feſter Aintſarg. Und in dem 
Sard, lag ein Mann, der vor vielen Jahren krepiert war. 
Und diefer Mann — helf uns Gott, wenn es einen aibtl — 
bleſer Mann bielt Gurken, Karl ſeſt. Das iſt Anlaß geuug, 
eine Arm', von beherzten Männern zum Laufen zu Loneſch⸗ 

Aber,einer hielt aus, Einer wich nicht vom Mlatz, obgleich 
ſeine Wüuſche ihn iunſerd Meſlen weit wegtrugen. Gurken⸗ 
Karl hockte Unten in der Gruft neben dem, Zintſarg, Sein 
ſpürliches Kopfhaar war geſträubt, und dicke Schweißperlen 

u ihm von der niebrigen Stirn. 
oug wor kein Wunder. Gurken⸗Karl beſand ſich in einer 
uUngeheuerlichen Situakton. Er ſteckle in der phantaſtiſchſten 
Klemme ſeines an Uleberraſchungen reichen Lebeus. 

  

GArSS 

Die Hand war wic feſtgeſchmiedet. 

Zweimal hatte er den Verſuch gemacht, ſeine Hand wieber⸗ 
zukriegen. Aber die war wie feſtgeſchmiedet. Eiſerne Bän⸗ 
der hielten ihr Gelenk umſchloſſen. Es gab keinen Zweiſel, 
hier ſpielte übernatürliche Gewalt eine Rolle. Kein Leben⸗ 
der, und wenn er die Kraft von zehn ſtämmigen Kriminal⸗ 
beamten in ſich vereiniate, vermochte ſo zuzupacken. 

Und Gurken⸗Karl blickte mit einem Gemiſch von namen⸗ 
loſem Eutſetzen und tieſgehender Trauer auf zeinen Arm⸗ 
torſo, Schwarze Gedauken bewegten ihn. 

Wie ſollte wohl die Geſchichte ausgehen? Die Hand war 
beerdigt, das ſtaud feſt. Man mußte ſeine Meinung über 
die Toten revidieren. Sie waren nicht die höflichen, ſtillen 
Leute, für die ſie Gurken⸗Karl alle Zeit gehalten haite. Der 
allgemeine Sittenverfall hatte ſie berührt. Habſucht und Ge⸗ 
walttätiakeit kennzeichneten ſie der doch zum mindeſten 
einige von ihnen. Dieſer Mann da im Sarg wachte mit dem 
Argwohn eines ſchmutzigen Geizhalſes über ſeine Schätze. 
Und er verteidigte ſie mit den brutalen Machtmitteln der 
vierten Dimenſion. 

O ihr Seligen alle auf dreihundert Quabratmeter im 
Umkreis, was ſollte werden, was ſollte werden? 

Die Aſpekten ſtanden ſchlecht. Man konnte ſich nicht die 
Hand abſägen. Alles, nur nicht das! Ohne ſie, ohne die 
rechte Hand hatte das Leben keinen Zweck. Nie wieder würde 
man rechtſchaffene Arbeit an einem Geldſchrank verrichten 
können. Man war ein balber Menſch, ein Krüppel, der den 
Spott der audern ertragen mußte, ohne einem von ihnen 
den Schädel einſchlagen zu können. Man konnte die Hand 
nicht aufgeben, das ſtand feſt. 

Alſo mußte man ausharren, geduldig warten, die Ent⸗ 
ſcheidung in dieſer verwickelten Sache den dunklen Mächten 
überlaſſen, die ſie angezettelt hatten. Es gab nichts anderes. 

Minuten troyſten trägflüſſig ins Meer der Zeit. 
Der unglückliche Gefangene ſtöhnte. 
gWenn ich wenigſtens eine Gurke hier hätte!“ 
Aber dann verſiummte er jäh. Den Oberkörper beugte er 

vor. Alle ſeine Einne konzentrierten ſich im Gehör. 

— RatselEcke der Danꝑiger Volsstimme- 

ů 

  

Ein Aechzen kam aus bem Saro. 
Wieder wurde es ſtill. 
Dann neues Aechzen. 
Und danach eine Stimme: 
„Wo bin, ich'“ ö ů 

rren⸗gar ſuchte nach einer, Antwort. Sie ſiel ibm 

war eröffnet. Eine ganze Handvoll Schweiß ichöpfte Gurken⸗ 
Karl von der Stirn, Ein paar Geldmünzen in ſeiner Hoſeu⸗ 
uale klingelten und kllrrten, ſo bebte ber Brave. Vielleicht 
wäre ein anderer eoltragterter geweſen in ſeiner Lage, aber 
ſicher iſt das nicht. ö 

Ein hefliger Stoß, von innen gegen den Sarädeckel ge⸗ 
führ Amachei dumpf durch den Raum. 

„Aufmachen! 
Gurken⸗Karl war ommengelaßren, Ueber ſein ſables 

Gelicht zuckten griine Lichter. Seine kleinen Uugen irrten 
umher wie ängſtliche Mäuſe, bie ein Loch zum Entſchlüüpfen 
ſuchen. Er ſand, daß die Dinge eine immer peinlichere Ent⸗ 
wicklung nahmen. Der Tote wollte heraus, und Gurken⸗ 
Karl ſollte ihm den Sarg öffnen. Datz hatte noch gefehlt. 
Lieber neben der verdammten Knochenlilte ſitzen und war⸗ 
ten, bis bie Polizei kam. 

Ein neuer Schlag erſchütterte den Sargdeckel. 
„Aufmachen!“ 
‚Ich denke nicht bran!“ ů‚ 
In höchſter Not ſtlek es Gurken⸗Karl hervor. Aber gleich 

Die Stimme des Mannes in dem Zinkkaſten klang fern 
und unwirklich, gleich den Lauten aus einem Grammophon⸗ 
trichter. Aber es war da etwas drin, was das Trommel⸗ 

„ell des Lauſchenben burchbohrte und wie eine ſcharfe, kalte 
Klinge in ſein Gehirn drang. Etwas Herriſches, das keinen 

Widerſpruch duldete. 
Wieder riß Gurken⸗Karl verzweifelt an ſeiner Hand. Das 
ſchmerzte nieberträchtig, und es half doch nicht das mindeſte. 
Wahrſcheinlich war es viel leichter, einen alten Eichbaum 
mit allen Wurzeln aus der Erde zu reiten, als die Hand 

Gurken⸗Karl ſaß ſtill. 
Geduld! Abwarten, bis der da drin genug von dem 

Spaß kaben In des Henkers Namen, es war doch ein Toter. 
Tote baben doch anderes zu tun, als einen rechtſchaffenen 
Kerl von Fleiſch und Blut ſtundenlang an der Hand feſtzu⸗ 
halten. Tote haben die Auſgabe, ſanft zu ruhen, bis bie 
Poſaunen des füüngiten Gerichts ſie einladen, aus ihren Grä⸗ 
bern zu ſteigen und auf Wolken ſitzend den Urteitsſpruch der 
allerletzten Gerichtsinſtanz entgegenzunehmen. Das war die 
Beſtimmung der Toten. Etwas anderes gab es bloß in den 
Spukgeſchichten und in ſpiritiſtiſchen Sitzungen, die ein glat⸗ 
ter Mumpitz ſind. 

Das alles würde ja wohl dem Strolch da in dem Sarg 
einfallen; er würde ſich mit der Zeit auf die Seite packen 
und wieder in ſeinen Ewigleitsſchlaf verſallen. ů 

Dieſe Gedanken bewegten Gurken⸗Karl. Kein Glied 
rührte er mehr, Ergebungsvoll ſaß er da, mit einem Zug 
unendlichen Leids um den Mund, ein Standbild der gemar⸗ 
terten Unſchuld. 

Aber dann brüllte er wieder auf wie ein geſchlagener 

Surten⸗Karl 
ſchwer, bel Gott. Die Kehle war ihm wie mit einem Strick 

zuͤgelſchnürt. — „* 
2 n Sa ich:· ö —— 

Aun war 70 heraus. Die Unterhaltung mit hem Toten wieberzukriegen. 

  danach ſtimmte er ein klägliches Geheul an. In der geſan⸗ [Stier, 
genen Hand fühlte er einen heiten, ſiechenden Schmerz. „Mein Daumen! Verſlucht! Was iſt mit meinem Dau⸗ 

„Oeffnen Sie den Saͤrg oder ich zerfleiſche Ihnen die J men?“ 
Hand.“ (Fortſetzuna folat.) 

  

Brief eines zwölfjährigen Mädchens. 
Die Gedichte einer Dreizehnjährigen. — Was tun Schule und Haus zur ſexuellen Aufklärung? 

Die Srachunſt angalcn der Gegenwart gehen den 
ſexuellen Fragen in möglichſt großem Bogen aus dem Wege. 
Wenn auch manche Eltern ihren Kindern auf dieſem ſchwie⸗ 
rigen Gebiete als treue Freunde zur Seite ftehen, ſo bleibt 
doch den meiſten Kindern nur das Mittel gegenſeitiger Auf⸗ 
klärung übrig. Welches Unbeil dadurch oft in dem herau⸗ 
beteinten Geſchlecht angerichtet wird, iſt ja zur Genüge 
ekannt. 
Daß währeud der Kriegs⸗ und Infſlationsjahre und 

danach 
eine moraliſche Berwilderung 

einſetzen mußte, iſt ja dem denkenden Menſchen klar. Als 
eine ſehr merkwürdige Auffaſſung u es aber empfunden 
werden, wenn man ſich einſeitig gegen die Moral der Kinder 
der breiten Bevölkerung ausſyricht und über die Söhne und 
Töchter der beſſer ſituterten Kreiſe den Mantel chriſtlicher 
Nächſtenliebe hüngt. Gewiß wird durch Wohnungsnot und 
Hungerelend die Demoraliſation geradezu großgezogen. 
Wenn aber die Volksſchulſugend trotz dieſer unglückſeligen 
Lebensverhältniſſe einen ſittlichen Stand bewahrt hat, der 
durchaus nicht weſentlich unter das Nivean der Vorkriegs⸗ 
zeit geſunken iſt, ſo bedeutet dies für die Kinder der unbe⸗ 
mitteiten Klaſſe ein gewaltiges Plus. Die Schüler der 
böberen Anſtalten haben unter den hemmenden Erſchei⸗ 
nungen der letzten Jahre dank der günſtigeren wirtſchaft⸗ 
lichen Lage der Eltern nicht in dem Maße gelitten wie die 
Volksſchuljngend, 

Es beſtehen beute für das Volks⸗ und Fortbildungsſchul⸗ 
weſen keine Vorſchriften, die auf eine ſexuelle Aufklärung 
der Jugend hinweiſen. Kein Lehrer iſt geſchützt, wenn ſeine 
gute Abſicht ihm von übelwollenden Perſonen in das Gegen⸗ 
teil verdreht wird. Trotzdem jedermann 

ans der eigenen Ingend 

weiß, wie ſich die ſexuellen Fragen den Kindern geradezu 
aufdrängen, läßt man dieſe problematiſchen Dinge aufs 
Geratewohl laufen. 

Die jungen Mädchen kommen in das Reifealter, und die 
Mutter findet nicht den Mut, ihren Syrößling über die wich⸗ 
tigen Fragen der Menſchwerdung aufzuklären. Mit der 
ſexuellen Verſtändigung der Knaben iſt es nicht viel beffer 
beſtellt. 

Die Schule ſchweigt auch, und dadurch gelangen die Kinder 
ungewarnt zu Handlungen wider die Natur. Sie verfallen 
in zkermürbende Grübeleien und werden prüde oder pervers. 
Aber niemand greift ihnen unter die Arme und hilft die ge⸗ 
knickten Seelchen wieder aufrichten. 

Dem Verfaſſer wurde der Brief eines zwölfjährigen, un⸗ 
entwickelten ber ſnosd voxgelegt, der das Problem der 
Zeugung in der ſchnoddrigſten Art behandelte. Der unbe⸗   jangene Leſer würde über die Zynik dex Gedanken er⸗ 
ſchrecken. In Wirkllchkeit ſpricht aus den Zeilen 

n diefßen Wörtern ſtreit 

mehr kindliche Naivität als Verworfſenheit. 
Das unverſtändige Mädchen vermutet hinter natürlichen 
Erſcheinungen eine phantaͤſtiſche Welt. Eine ernſte Aufklä⸗ 
runa könnte die junge Seele bald wieder auf vernünftige 
Bahnen leiten. 

Die folgenden Beiſpiele naiver Erotit entſtammen dem 
Album eines 1gjährigen Mädchens, einer fogenannten 
böheren Tochter: 

Die Liebe iſt der Omnibus, auf den man lange warten 
muß 

Und kommt er endlich angefetzt, ſo ſagt der Schaffner: 
ſchon beſetzt. — 

Einen hübſcheu Herrn ſehn und nicht dürfen küſſen, 
Heißt, am Brunnen ſtehn und dürſten müffen. — — — 
Wenn das beine Mutter wüßte, Vaßi Aiit geſtern Bubi 

e, 
Würde gleich davon ſie laufen und dir einen Beißkorb 

kaufen. — — 
Hab Gott im Herzen, einen Gymnaſtaſten im Arm, 
Das eine macht ſelig, das andere warm. — — — 

Unter einer Schülermütze ſchmeckt der Kuß wie 
‚ Hafergrütze, 

Unter einem Herrenhut ſchmeckt er noch einmal ſo gut. — 

Vor der Hochzeit pflückſt du Roſen, 
Nach der Hochzeit flickſt du Hoſen. — — — 
Quäle nie ein Tier zum Scherz, 
Lieber mal ein Schülerherz. — — — 

ieſe Berſe mögen als barmlos und teilweiſe drollig 
gelten; aber ſie beweiſen jedenfalls, daß ſich auch ſchon das 
find mit dem anderen Geſchlechte befaßt. Es müßte ein 
leichtes ſein, in einer Mädchenſchule die Kinder zu einer 
böheren Form des ſexuellen Denkens zu bringen: Entweder 
man ignoriert erotiſche Dinge, oder man malt zu ſchwarz 
und ſtellt ein ertapptes Kind als Sündenbock vor die Klafſe. 
6. Im erſten Falle entwickelten ſich dann die Kinder mit 
ibren ſchwülen Gedanken weiter, und im anderen Falle wer⸗ 
den ſie verſtockt, ſcheuen die Oeffentlichkeit und erleiden leicht 
an Gemüt und Körper Schaden. Ein frühzeitig finnlich ver⸗ 
anlagtes Kind, das niemals eine vernünftige Aufklärung auf 
ſexuellem Gebiete erhalten hat, wird ſich in den ſeltenſten 
Fällen⸗ zu einer wertvollen Perſönlichkeit eniwickeln können 
und über die heiligſte Frage des Lebens niemals mit dem 
nötigen Ernſt nachdenken. Der Sexyualtrieb iſt neben dem 
Nahrungstrieb auch beim Menſchen am ſtärkſten. Es iſt un⸗ 
möglich, daß die moderne Erziehung das Sexualproblem 
ignoriert. Da die Schule im weſentlichen durch die gegen⸗ 
wärtig herrſchende Auffaſſung der Wiaesenean, Kreiſe an 
einer vernünftigen Aufklärung der Kinder gehindert iſt, ſo 
wird es den Eltern, und vor allem den Müttexn um ſo 
gebieteriſcher zur Pflicht, der heranwachſenden Jugend in 
ibren ſexuellen Nöten zu helfen. K. B. 
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Die Buchſtaben dieſer Figur ſind ſo zu ordnen. 

daß die R ö beltens —— teihen Wörter folgender 2* 

'onant, 2. Zahl, 3. Stadt in Iialien. 
Pandſchab, 6. Sebensgemeinſchaft, 7. ein 
Alkoholgenuß hervorgebrachter „ S. flã⸗ 
nuſcher Maler, 9. Vermandtſchaſtsgrad, 10. froa⸗ 

nant. es — für „Straßhe, 11. Konſot 
, *e Wörter richtig gefunden, ſo nemnt 

bee Füi Wanſang Wen Lbenſlen. 
er LD ů i ein Uites Peachl ngend und nacheinander geleſen, 

3 

1. Korſonar 
, Türtewolk, 5. Stodt ber mitheſ, Pim duntd 

Eprichwortrẽ:ſel 
I SDeoit dent. und tu, trau ich andern zu. 

mun wel auf⸗ 
Buchſtaben. Die uaweürne, 

———2 Eingesbuchſtaben, nachein⸗ 2 — er koem. fängt nichts ver⸗ ander nennen einen mertenswerten 
à Sugeniceeee, ere E„ emte was ampfiyruch bes Hichtern Rechem Hehwel 
4 Wpi ie e Dingen, jo wind dir Kreuzworträtſel 
5 Die n ee e- ů 
G Serreht ——— 7. Die Zeit teilt, heili, eilt 5 
8. Leer lärmt aun meiſten. 
9. Die Dinge feuchten nur, wenn ſie zur vechten 

  

    
        

  

  

  

  

  

        
Aus den Buchſtaben dieler igur bilde man 

  

    
  

Zeit angewendet werden. 243 8 

PEETEEEDD e 11. Feßlt es am Wind, ſa grerf zum Fuder. nach 

—— koumſ un mü.S in Meicen Trin. l0 1. Kortenſpiel, 

13. Umſtonſt Berſtorter, tadeſſt du da 2. weiblicher Vorname, 
14 ete Heruch iu Zei⸗ ** en— ů Snſetdemohder, fl. Lecgeſſch er Voiga. 

Haushallen hat ein weit Maul 3. G tzene Steinmaffe, 5, Frucht, Leiß Kis Muſttinſ s 

Wehwer, aanelenden Aegeaheenher we. Perde ö, Waftzerder il Genilchr Cumbiief. Viſitenkarrenraetſel 
leſen, erxeben diele einen beachtenswerlen Sinn⸗ 11. Rebenfluß der Donan. 
hpruch. ä 65 aingb. awegchu, Buhtes. B. Pig U. Raadt 

Abſtrichrätſel In Sietermant, 12, grzccyſche Göltm, 1ä 31895 Berlin 
Silbe,. Gerg, Anode. Ahin. Flieher, Geiage. (cher, Buchſtabe, 11. chemaliger Staatsmann, 

Zuit. Moler-, Tag, Illis, Eis, Sahne, Heu. 15. Erdart. 18. flaches Lond. 11. Nebenfluß des 
Rheins, 18. Fluß im Hars b 

Aus obenſtehender Karte iſt durch Umſtellen 
der Buchſtaben die jetzige Tätigtelt des Hartn zu 
ermittely



  

Das Wunder des Vöhelſiuges. 
Die Kuriſche Nehrung iſt ein Gebict, das reich an landſchaftlicher 

Aöwechtlung — an waih an e,S iſt. IIn 
Leiner Länge von etwa 97 Kilometer zieht ſie ſich zwiſchen dem 
Kuriſchen und der Oſtſee hin. An der ſchmalſten Stelle iſt ſie 
40⁰ r, an ber öreiteſten etwa 4 Kilometer breit. Bald verſinkt 
der Fuß in Triebfand, bald erblickt man reiche Getreideſetder und 
ſegar Hochwald. r G0u5, int man dann in der Sahara zu 
befinden: hügeliger Sand, ſo weit das Auge reicht. Völlig über⸗ 
raſcht löſt eine Landſchaft die andere ab. Ruhe und Frieden lagern 
üUber der gan, nd. Für die Tierwelt iſt hier ein Paradies. 

In den Oesgrap 'ebllchern, die um die Jahrhundertwende er⸗ 
ſchienen, wird bisweilen das Dorf Roſſitten auf der Kuriſchen woß⸗ 
rung erwähnt, weil die Sanddünen, die jährlich etwa fünfeinhalb 
Meter n das Feſtland hin vorrückten, den Ort zu beyroben 
drohten. Gerade um dieſe Zeit begann der i Prof. Dr. 
Tienemann hier in Rofſitten ein wiſſenſchaflliches Werk, von dem 
aber die Oeffentlichkeit damals keinerlei Notiz nahm. Heute iſt die 
„Vogetwarte Roſſitten“ — die unter Proſeſſor Dene⸗ 
manns Leitung jetzt der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Geſellſchaft gehört — be⸗ 
reits ein Begriff, der nicht nur dem Fachwiſſenſchaftler, ſondern auch 
dem Laien vertraut iſt. Das iſt — wenigſtens zum großen Teil — 
wohl auf die Verſuche Fünaſgrſebnen, 'e in den letzten Jahren 
auf dem Gebiet der Vogelflugforſchung hier angeſtellt wurden. Dieſes 
große Wunder, wie der Uſeinen aus dem fernen Norden 
bis zum Süden Afrikas findet, muß immer wioder jeden, der dar⸗ 
über nachdenkt, in Erſtaunen verſetzen. 

Profeſſor Tienemann hat nun verſucht, der Löſung des Rätſels: 

Wie findet ver Vogel ſeinen Wegꝰ 
näherzukommen. Junge Störche wurden aus den Neſtern Wban⸗ 
ohe ſie flügge waren. Nur einen ließ man den Storchelterit zum 
Troſt, Zurlüd., Die jungen Tiere wurden in größerer Zahl in einem 
Flugtzſig gefammekt und hier groß gezogen. Sſe kamen alſo nie 
mit Artgenoſſen zu men, nahmen vor ollen Dingen auch nie an 
den „Herbſtverfammlungen“ teil, die aaut don Wieſen die 
Storchſcharen vor ihrem Abflug nach dem Silden abzuhalten pflegen. 

Bei der guten Pfleße in der Vogelwarte gedlehen die 
ſtörche ausgezeichnek. Sie waren ſtark und gut entwickelt, ats fi 
ihnen im Herbſt der Weg in die Freiheit öffnete. Was. würden 
die Vögel tun? Sie flogen auf, kreiſten über dem Ort, übernachteten 
auf den Dächern und nahmen äm nächſten Morgen ihren Kurs — 
nach Süden. Nach ſſeben Tagen kamen aus Schleſien Mel⸗ 
dungen, daß die Vögel dort geſichtet worden wären. Späler erfuhr 
man, daß ſie ſich auch in Grlechenland, in, Athen, gezeigt hölten. 
Da die Bögel alle um einen Fuß einen Ring mit der Juſchrift 
„Vogelwarte Weiſere und einer Nummer tragen, ſind ſie ohne 
weiteres zu identifizieren. ö 

Auch in dieſem Jahre ſind wieder eine Schar Jungſtörche auf die 
Reiſe geſchickt worden. Es dauerte einige Zeit, bis die Tiere ſich 
ins Freie wagten, wo ſich eine ganze Anzahl von Zuſchauern ver⸗ 
ſammelt hatte. Plötzlich hörte man Flügelſchlagen: die erſten Vögel 
machten ſich auf den Weg. Das Geräuſch wurde ſtärker Und da 
hatte ſich auch ſchon ein Storch in die Luft erhoben. Bald folgten 
Roſiie iere, und ſchließlich kreiſte die ganze Schar über dem Dorf 
oſſitten. ů 
Hofen wir, daß recht viele Meldungen ſber dom Wanderweg 

diefer Tiere eingehen und daß alle wohlbehalten in ihrer ſüdlichen 
Winterheimat ankommen. Gelöſt wäre das Rätſel des Vogelfluges 
damit freilich nich t. Im Gegenteil: es wäre noch geheim⸗ 
nisvoller geworden. 

Nächiliches Großfener in Könisberg. 
Ein Sägewerk niebergebrannt. 

In der Naächt zum Donnerstag brannte das Fabrik⸗ 
gebäude der Säge⸗ undb Sperrplattenwerke von Krages 
& Kriete in Königsberg, an der Heilsberger Straße 90/35, 
nieder. Vier Löſchzügae der Feuerwehr and das Motor⸗ 
jpritzenboot „Bruhn“ ariffen die gewaltigen Flammen mit 
21 Rohren an, konnten aber nicht verhindern, daß das Werk 
vollſtändia niederbrannte. 

  

Die „perſiſche Flange“ in ber Oſiſer. 
Neben der chileniſchen und türkiſchen Flaage bedienen ſich 

die Spritſchmuggelſchiffe jetzt auch der verſiſchen Flagge. 
Spritſchiffe mit dieſer Flagge ſind in der Oſtſee aeſichtet 
worden. Sie ſollen einem eſtländiſchen Schmugaler gehbren. 

—— 

Veuſtabt. Selbſtmors. In Smazin machte am 
Montagnachmittag der 22jährige Müllergeſelle Otito, ran⸗ 
gelsdorf. der in der dortigen Waſſermühle beſchäftigt war, 
ſeinem Leben durch Erbängen ein Ende. Er äußerte ſchon 
tagelang zuvor, daß er ſich mit einem Rafiermelfer den Hals 
Geſten. wolltc. Die Bewegaründe ſind noch nicht feit⸗ 
geſtellt. 

Tirſit. Der Sängting im Warteraum. In 
dem Warteraum des Bahnbofs Argeninaken (Kreis Tilſit⸗ 
Ragnit) fand man in einem Larton ein kleines lebendes 
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Alus dem Oſten. 
Kinb, bas höchſtens eine Woche alt war und jämmerlich 
ſchrie. Es iſt anſcheinend von einem durchreifenden Mäbdchen 
ansgeſetzt worden. Die aute und ſaubere Wäſche läßt auf 
eine beffere Herkunſt des Kindes ſchließen. Die Bahnver⸗ 
waltung mußte ſich vorerſt des Kindes annehmen. 

  

Vluliger Liebesſtreit zwiſchen Studenten. 
Den Freund im Piſtolendnell totgelcholfen. 

In rinem Duell. das in den frühen Morgenſtunden im 
Waldvark bei Riga ſtattfand, erſchoß der reichsdeutſche 
Student Hury den deutſchbaltiſchen Studenten Schneider. 
Ourp ſtellte ſich ſelbſt der Polizel. Die beiden Studenten 
waren vor anderthalb Jaßren in München bekannt ge⸗ 
worden und hatten enge Freundſchaft geſchloſſen, bis infolge 
elner Liebesgeſchichte ihre Freunöſchaft in tödlichen Han um⸗ 
ſchluß. Schneiber war inzwiſchen mach Riga zurückgekehrt, 
wo er an der miedigziniſchen Univerſität ſein Studinm fort⸗ 
ſetzte. Oury blieb als Student der Rechte in München und 
war ietzt in den Ferien zu Beſuch nach Riaa gekommen. 

  

  

  

Es wird zu bunt! 
Onerſchnitt durch die Woche. 

„Der vergangenen Woche nach zu urteilen beabſichtigt man, ein altes emaß an vunte voxigen Jahres ermachen vmigeut das Uebermaß an bunten Abenden. Zwar kommt man jetzt 
maskiert, mit wechſelndem Sirmenſchld es heißt etwa, Vo M 
deutſchen Wein“, oder am nächſten Tage „Weid⸗ 
mannsheir!“ (Und veiden Tagen ging ein echter, rechter 
„Bunter Abend“ voransi) Alfo zweimal mit Maske, 
einmal mit offenem Viſier, während hier an zwei derartigen 
Veranſtaltungen im Laufe einer Woche Paß bie enng 
aben! Zumal nicht geſagt werden kann, daß die Abende 
enneuswertes geboten hätten, außer einem temperament⸗ 

pollen Vortrag von Dr. Ludwig Goldſtein über den 
Wein und — mit Einſchränkunc — den von Fritz Schick 
Wichtungemten, eigenen humoriſtiſchen und parodiſtiſchen 

htungen. 
gügel 1.25 1V 5 nemiälich Halle ſPlerten 
Zügel an, ehe es den wirkl“ ntereſſfierten 
Hörernallzu „baint“ wirb! 

Im ſibrigen die erfreuliche Tatſache, G% an manchen an⸗ 
deren Abenden das Kurzprogramm gute Fortſchritte macht. 
Als Beiſpiel der Dienstagabend, der in fünf Teile zerftel, 
unn denen freilich der erſte, eine Plauderei von Hermann 
Scheffler über eine Porträtfizung mit Hindenburg, reich⸗ 
lich nichtsfagend blieb. Weſentlicher als dieſer Vortrag ſo⸗ 
wohl das ihm angeſchloſſene Orcheſterkonzert mit bedeuten⸗ 
deu, Balletten, Tänzen und Reigen, wie ganz befonders zwei 
aus Berlin übertragene Vorträge über „Deutſche miſſions⸗ 
ärztliche Tätigkeit in Südchina“ und über UO deutſchen An⸗ 
teil an der tropenmediziniſchen Forſchung. (Dr. F. Glökler 
und Dr. Otto Fiſcher.) 
„Den großen Griff tat aber wieberum Hermann Scher⸗ 

ch'e n, ber die Oper „Diidv und Aen U.a s“ des aus dem 
17. Jahrhundert bekannten, engliſchen Kömponiſten, Henr, 
Puvcell für den Rundfunk bearbeitete, einrichtete und 
dirigierte. Ein kurzes, in ſeiner abſoluten Unkompliziertheit 
eiPceren Werk, deſſen Hauptpartie von Nina Lütz ow mit 
oft anerkannten Fähigkeiten geſungen wurde,. Hoffentlich 
wird Scherchen uns recht oft mit ſolchen muſikaliſchen Koſt⸗ 
barkeiten erfreuen! 

An erſter Stelle der litergriſchen Veranſtaltungen ſtand 
bie Aufführung von Ernſt Hardts Drama „Tantris, 
der Narr“, das im Jahre 1b08 mit dem Schillerpreis aus⸗ 
gezeichnet wurde. Das Stlick, dem die Triſtanſage zugrunde⸗ 
zelegt i% eignet ſich wegen der ſchönen, mitunter nur eiwas 
ſchwülſtigen, barocken Sprache, durchaus für den Rundfunk 
und wurde von dem riegiekundigen Walther Ottendorff 
ſorgfältig und mit künſtleriſchem Ernſt herausgebracht, 

Mit eigenen Werken kommen Haus Fleſch und Rudolf 
von Beyer zu Wort, von denen der letztere mehr inter⸗ 
elilert, Nawentlich ſeine Rovelle „Die Mühle bes Teufels“, 
die die Einführung holländiſcher Windmühlen in vlaſtiſche 
land behandelt, überraſcht durch Konzentration und plaſtiſche 
Schtilderungen. ö 

Bemerkenswert ein Vartra 

ſtehen des Reclam⸗Verlages; neben den ſachlichen Nusfüh⸗ 
rungen über das Werden des weltberühmten Verlages ent⸗ 
warf der Redner ein auſchauliches Bild von del Beit um 
1880, unb hob ſo ſeinen Bortras in die Sphäre kulturhiſtori⸗ 
ſcher Bebeuenng. E. R-tz. 

Progremm ar: Freitag. 
· S. .8, twas der Nächſtenltebel: 

cbiüs b555 lenſen. 2535—i5 Madmilfasskeierk BerGunt. 

des bekannten Literatur⸗ 
hiſtortkere Georg Witkowfkis über bas 100tährige Be⸗ 

Hler kam die Feindſchaft der beiden jungen Lente 
verhängnisvollen Piſtvlenduell zum Austrag, Lenle in dem 

Vom Fiſcher zum Miilionttv. 
Eine erfreuliche Mittellung erbielt der Fiſcher Michel 

Tydecks aus Mellneraggen (bei Pemel) von einer dentſchen 
diplomatiſchen Vertretuna in Amerika, wonach ein Ver⸗ 
wandter von ihm geſtorben ſei und zwölf Millionen Dollars 
hinterlaſſen babe. Allerdings würden von dieſen zwölf 
Milltonen nur ſechs Milllonen zur Auszahlung kommen. 
Owar aibt es in Mellneraggen noch einige Tydecks, die mit 

ichel Tudecks verwandt ſind und daher auch Antell an dem 
Dollarſegen haben. Trobdem aver dürften dieſe Erben, 
wenn ſie wirklich mit dem verſtorbenen Dollaronkel ver⸗ 
wandt ſein ſollten, auch trotz der Teilung noch genſlaend 
Tünney erhalten und den Fiſcherberuf an den Nagel hängen 

nnen. 
  

Schneefall auf der Friſchen Nehrung. 
Aus Frauenburga wird gemeldet: Wie Nehrunger be⸗ 

richten, hat es dortk in der Nacht zum Dienstag kräftig 
geſchneit. Der Schnee mußte aber im Lauſe des Tages 
wieder der Sonne weichen. 

V 
  

kapelle., Leituns: Konzertmelſter Volkmar Skalar, —. 18.20: Land⸗ 
Ri.⸗eſühi, le, iitere ſs Du AiatemHſier- vieißge Suic 
kübe,Dr. Manns, Inſterburg, — 18,50,, Künſtler uud. Mublikum 
üm, Wandel der. HHelt Iir IV„Der, Künſtler in, dieler Zeit: Pauk 

ů5 ſeim, —- 19.80: WransöſiſcherxSorachunterrtcßt fr, Anfänger: 
kubleurgt H‚. — Regs5. 20.05,% Werklag und Dichtuns (uda 
rloff, Verlin. — 41.0—2.30, Leichte liniepbeltunasmuftk (Mor 
Uiſner, Berlin, Tenör), Fünkkapelle unter Leitung von Konzert⸗ 

meiſter Wakier Kelch. 

SSS—— 
Schelubare Hochkonjunntur im Hafen. 

Auch für den Weichfelholzhandel wenig Beſchüftigung. 

Am Sonntag, dem 30. September, hielt der Deutſche Verkehrs⸗ 
bund im Gewerlſchaftshauſe ſeine Generalverſammlung vom 
2. Quartal ab, Zum Geſchäftsbericht führte der erſte Be⸗ 
vollmächtigte, Kollege Werner, elwa folgondes aus: 

Die Verhältniſſs auf den Arbeitsmarkt haben ſich in den letzten 
Monaten kaum geändert. Wenn auch die Zab“ der unterſtüßzten Er⸗ 
werbsloſen um einige Tauſend e angen iſt, ſo muß die Zahl 
von Üüber 6000 unterſtützten Erwerbst oßen als außerordentlich hoͤch 
bezeichnet werden. ö‚ 

nfolge des Maſſenumſchlages polniſcher Kohle und Schrolt 
herrſcht nach wie vor 

ſcheinbar Hochlonjunltur im Hafen, 

doch iſt dieſe Tatſache von mur geringer Bodeutung für die Be⸗ 
ghienieß uch unſerer Haſenarbeiter, weil der Umſchlag faſt 
alloſchließlich durch Grelferkräne erfolgt und nur verhältnismäßig 
wenig Arbeitskräſte erfordert. Die Not der Hafenarbeiter iſt ſo groff, 
ſo daß der Verkehrsbund ganz energiſch vom Senat die Durch⸗ 
führung einer erneuten Unterſtützungsaktion fordern mußte. Die 
Holilagerplähe, die ehedem zirka 2000 Weichſelholzarbeiteyn 
Beſchäftigung boten, haben nur noch kaum die halben Beleg⸗ 
ſchaften aufzuweijen, ganz abgeſehen davon, daß dieſe auch noch 
mit vielen Feierſchichten zu rechnen haben. In den anderen Berufs⸗ 
hgruppen waren die Verhältniſſe noch erträglich, 

Zwei Lohnbewegungen, und zwar bei den Straßenbahnern 
und für die Holzplaharbéiter in Kahlbude, konnten erſolg⸗ 
reich durchgeftührt werden, bei der Firma Schönberg mußten die 
Weichſelho een in einen Abwehrſtreik tveten, um einen ge⸗ 
planlen Lohnabbau abzuwehren, was auch erreicht wurde. 

„Diej⸗Verſammlung ehrte das Andenken der verſtorbenen Mit⸗ 
lieder D. Neumann, A. Höpfner, W. Gollmann, K. Waßclewſli, 

J. klowfti, G. Prohl, E. Bahr, J. Alshuth, G. Herzberg, 
F. Korth, F. Maſchlußki, L. Rumpza, F. Ordowikt, W. Schneider 
Und F. Tronbe durch Erheben von den Plätzen. ů‚ 

Der Ausſchluß des früheren Einlaſſierers Fr. R. wurde ein⸗ 
ſtimmig ehe jen, 

Sobann ge 'ollege Werner einen Bericht vom 13. Bundes⸗ 
tag in Leipzit, Der Kollege Seroßki als Vertreter der „ſoge⸗ 
nammten Oppoſition“ hielt es für richtig, Leile aus einem in der 
kommuniſtiſ. Gewerkſchaftszentrale Berlin verfaßlen Bericht zu 
perlelen. Die in dieſem Bericht enthaltenen Lügen und Ver⸗ 
wertensen konnten ſofort von den anderen Delegierten richtiggeſtellt 
we 

Wegen der vorgerückten Zeit wurde der Bericht über die achte 
Gaukonſerenz auf die nüchſte Delegiertenverſammlung verſchoben. 

öů Meuer Streih in Lodg. 
In Lodp begann ein neuer allgemeiner Streik der Tex⸗ 

tilarbeiter, nachbem die Induſtriellen ihre Forde⸗ 
rungen auf 20prozentige Lohnerhöhung kategoriſch abgelehnt 

ben. Der Streik wird ſolibariſch von ſämtlichen Berbäu⸗ 
en gefüührt unb umfaßt beretts 40 000 Arbeiter. 
Die Arbeiter des Kohlengrubengebietes von 

Aureubrwa und Krakau baben beſchloſſen, bie Arbeit nieder⸗ 
zulegen.   
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Jawoll, Ilvostl“ 
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Zum Meſſerſtechen bin ich auserkohren. 
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Die Jahrhunderte überdauert. 
Ult-Danziger Wolksbrüäuche. — Ein Vortran auf der 

— Seuiſchkundlichen Woche. 

n Profeſſor Dr. Much (Wien), der geſtern im Rahmen 
dDer Deuiſchkubligen Woche ſeine Vorträge über die alten 
Germanen begann, lernte man eine anerkannte Autorität 
auf dem Gebiete der Geſchichtsſorſchung kennen, die als Gaſt 
aus dem öſterreichiſchen Bruderlande beſonders herzlich pon 
den Teilnehmern bearüt wurde. Der Redyer nsnötoin⸗ 
ſich obann eingehend mit dem Ackerbau, den Lebensgaewobn⸗ 
beiten und der Kriegskunſt der Germanen. 

Als zweiter Redner ſprach Vrofeſſor Dr. Ranke 
(Königsberxg über „Vorchriſtliches und Chriſtliches in der 
deutichen Bolksſage“. Die Volkslagenſorſchuna wird heute 
nicht mehr als Hilfswiffenſchaft der deutſchen Mythologle, 
londern als Teilgebiet ber deutſchen Volkskunde getrieben, 
deren letztes Ziel es iſt, die Art. und Sonderart unſeres 
Volkes gue. beſchreiben und in ihrer aeſchichtlichen Geworden⸗ 
heit zu verſteben. öů 

Zum Nachmittag hatte die Volkskunſtaruppe Neufabr⸗ 
Deniich Rent Licen oche Uus Bir erh an macl ſeufoht. 
Deutlchkut jen rgerheim nach Reufahr⸗ 
waſfer eingelaben. Ster hielt Lebrer Müller (Bröſen) 
einen Vortraa über ů 

„Danaiaer VolkasräAe- 

in dem er etwa folgendes ausfübrte: 

Die Bolksbräuche ichließen ſich bier wie überall an die 
Kalenberfeſte und an gewiſſe Höbe⸗ und Wendevunkte im 
Menſchenkeben an, haben meiſtens dieſelben Grundaebanken 
und gehen auf dieſelben.- wenigen feſtſtehenden Motive 
kurück. Entweder ſind ſie Cegens⸗ oder Abwehr⸗ oder 
rakelbräuche, wie die Opferfeuer und⸗ Lerit die 

Spiele und die Täuze, das reichliche Eſſen und Trinken, 
Lärm und Masßke, Rute und Waffer zeigen. — 

Unſere Advents⸗, Weihnachts⸗, Reufahrs, und Drei⸗ 
königsbräuche ſind volkskundlich eng miteinander derknüpft 
uUnd laßfen ſich bis in das germaniſche Mittwinterfeſt, hinein 
verſolaen. Das Danziger Weihnachtsſtern⸗Spiel, das 
Brummiopfaeben. die Umäuge des. „Helch Chreſt“ oder der 
„guten Frau“ mit allerlei Tieraeſtalten (Storch, Schimmel, 
Zlege, Bär) tragen Züge hohen Alters. Wie wir einſt in 
Danzig einen reich beſchickten, bunten Chriſtmarkt hatten, 
ſber Weihnachtsbaum kam erſt 1815 durch preußiſche Veamte 
nach Danzig.) ſo iſt auch das waſtnachtsleben einſt ab⸗ 
wechllungsreich unb farbenprächtig geweſen. Im 15. Jahr⸗ 
hundert ſanden an „Faſtelobent“ Stechſpiele und allerlei 
Kurzweil vor dem ÄArtushofe ſtatt. u 

Die Sommerszeit kennt nur den Johannistag als Freu⸗ 
den⸗ und Feſttag, ein Tag, den der Danziger der letzten 100 

Jahve ſich ohne Fäſchkentaler Wleſe gar nicht recht denken 
kann. Daß das Foßhannisfeuer mit alten Attributen wie 
Träkauätſch und Lieb, Spiel, Tanz und Feuerſprung ebenſo 
wie die Johanniskränzchen und ⸗ſträußchen und die Orakel⸗ 
bräuche des Kulkegrowens, Bifotbreckens, Schlorrenwerſens 

und bes nächtlichen Wäſchebleichens ſich immer noch größter 
Beltebiheit erfreuen, iſt eine bemerkenswerte Erſcheinung. 
Und gerabezu herzerauickend iſt das Miterleben von Ernte⸗ 
bräuchen und ⸗feſten, wie wir ſie noch in manchen Dörfern“ 
vorfinden. Ein alter Danziger Volksbrauch, das Penſchen, 
erfreut ſich noch heute bei der Ingend großer Beliebtheit. Die. 
echte Stahlpenſche oder die Donnerwetterpenſche, die dazu 
gehören, weiſen auf den längſt überwundenen Feuerſchwamm. 
hin, der im Oſten Deutſchlands Pinſch l(altprenßiſch pinkis)   jchvn berichtet, daß esdort auf baveriſche Art recht gemütlich 

ble3. — An den mit großem Belfall aufgenommenen Vor⸗ 
trag ſchloß ſich eine dramatiſch⸗muſikaliſche Wledergabe von 
Danziger Erntebräuchen an. 

Oas Platen eines Keiſer? — hohere Gewalt! 
Schwerer Autonnfſall bei Schönwarling. 

Vor dem Einselrichter bakte ſich ein Chauffeur und Auto⸗ 
beſizer wegen fahrläffiger Körperverletzung zu verantwor⸗ 
ten. Die Verhandlung zeigte, wie ein Autofahrer ſelbſt bet 
vorſichtigem Fabren ſich ſtets in ſchwerer Geſahr befindet. 
Der Angeklaßte ſubr im Winter bei Glatteis von Danzig 
über Schönwarling nach Dirſchau. Die Fahrt begann mor⸗ 
gens. Vor Schönwarling, bei Relemoerch, wollte der Chauſ⸗ 
feur ein Fuhrwerk überbolen. Er bog desbalb auf den ge⸗ 
frorenen and holprigen Sommerweg und batte das Fuhr⸗ 
werk auch bereits überholt. Vibblich platzte der Autoreiſen, 
das Autvo kam dadurch in eine andere Richtung, das Steuer 
wurde herumgeriſſen und beſchädigt, das Auto war unlenk⸗ 
bar geworden und raſte auf elnen Ehauſſeebaum. 

Der Chbauffenr war am Kopfe verletzt und konnte noch 
hervorkriechen. Der Fahrgaſt lag beſinnunaßblos im Auto, 
denn er hatte einen Schäbelbruch und eine Gehirnerſchltt⸗ 
terung erlitten. Der Führer eineß Lieferwagens brachte die 
Verlecten nach Danziß. Der Fahrgaſt lag pier Wochen im 
Krankenhauſe und iſt noch nicht ganz wiederhergeſtellt. 

Vor Gericht meinte der Kahrgaſt zwar, der Chaxffeur ſei 
ſchnell unb unvorſichtig gefahren und von dem Fahrgaſt er⸗ 
mahnt worden, langſamer zu ſahren, aber ſeine Angaben 
waren doch zu unheſtimmt. Der Chauffeur behauptet, er ſei 
nur mit etwa 30 Kilometer, Geſchwindigkeit nefahren. Die 
Reifen ſeien auch noch nicht Überaltert geweſen. Die holprige 
Sommerchauſſee müſſe bem geplatzten Reiſen geſchadet haben. 
Ihn treffe kein Verſchulden. Amttanwalt und Richter ver⸗ 
mochten gleichfalls kein Verſchulden des Angeklagten feſt⸗ 
zuſtellen. Der bedauerliche Unglücksfall ſei auf höhere Ge⸗ 
walt zurtickzuführen. Zivilrechtlich mag ein Perſchulden nach⸗ 
weisbar ſein, nicht aber ſtrafrechtlich. Der Angeklagte wurde 
freigeſprochen. 

Polniſche Journuliſten machen Beſuch 
Am Sonnabend, dem 6. b. M., trifft in Danzig eine ans 

17 Perſonen beſtehende Gruppe des Verbandeß der vol⸗ 
niſchen Preſſeſynbikate ein. Der Gruppe gehören politiſche 
Redakteure der bedeutendſten polniſchen Zeitungen und Ver⸗ 
treter aller Preſſeverbände an. Die Fournaliſten werden 
von ſeiten der Preſſeabtieilung des Miniſteriums des 
Aeußeren von, Miniſterialrat Woytkowſkti begleitet. Die 
Gäſte werben ſich in Dandig zwei Tage lang aufhalten. Am 
Sonnabend veranſtaltet der Generalkommiſſar der Reynblik 
Polen in Danzig, Miniſter Strasburger, ein Frühſtlick, an 
dem der Präſident des Danziger Senats, eine Reihe von 
Werbenn ſowie Vertreter der Danziger Preſſe teilnehmen 
werden. 

Am Sonnabendabend veranſtaltet der Senat der Freten 
Stadt Danzig zu Ehren der Journaliſten einen Empfang in 
den Räumen des Ratskellers. Die Gäſte werden auf Eln⸗ 
ladung des Danziger Hafenausſchuſſes den Danziger Hafen 
beſichtigen und am Sonntagvormiltag den Hafen in Gbingen. 
Am Sonntagnachmittag wird die Journaliſtengruppe Gaſt 
des Verbandes der Danziger Preſſe jein, der in den Räumen 
der Reſſource Concordia einen Tee gibt. Die Abfahrt der 
Gäſte nach Warſchau erfolgt am Sonntag. ö‚ 
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„Eine Wochenendfeier findet Hiaſe abend auläßli des 
Münchener Oktoberfeſtes in der Meſſehalle ſtatt. Wir ben 

hergeht. Der heutige Abend bringt den Teilnehmern ſicher 
vergnügte Stunden. (Siehe Inſerat.)     5 

Er wolite durchuus bebient werben. 
Der Wirt kann jeden an die Luſt ſetzen. 

Ein LKkrbeiter war wegen Hausftiedensbruchs und Wider⸗ 
ſtandes angeklagt. Der, Angeklagte mit zwei andern Per⸗ 
Paurt oingen in ihrer Arbeitskleidung in ein größeres Re⸗ 
ſtaurant. Belm Eintritt machte ſie der Portier darauf auſ⸗ 
metkſam, daß ſie in dem Reſtaurant wohf nicht bedient wer⸗ 
den würden. Sie gingen aber dennoch hinein und ſeßten ſich 
an den noch vorhanbenen leeren Tiſch. Stie forderien Ge⸗ 
tränke, erhielten ſie aber nicht. Der Kellner erklärte ihnen anf 
Vorhalten, daß der Wirt verboten habe, ſie zu bebienen. Sie 
blteben aber ſitzen und nun krat der Wirt an ſie heran und 
förderte ſie auf, das Lotal zu verlaſſen, da ſie hler nicht als 
ſich ledoch gut ehen können. Der Angeklagte weigerte 

zu gehen. 
Der Richter, der über den Fall zu entjſchelden hatte, er⸗ 

kannte ein ſolches angt nicht an und verurteilte den An⸗ 
den Me wegen Hausfriedensbruchs und Widerſtandes ge⸗ 
gen die Staatsgewalt i 30 Gulden Geldſtrafe. Der Auhe⸗ 
klagte burfte das öffentliche Lokal betreten. Der Wirt hatte 
aber nicht die Verpflichtung, ihn zu bedienen oder ihn im 
Lokal zu belaſſen. Der Wirt burfte den Angeklagten auf⸗ 
forbern, das Lokal zu verlaſſen, ohne dafür irgendwelche 
Gründe anzuführen. Der ien uahtr war verpflichtet, dieſer 
Aufforderung Folge zu leiſten und von nun au verlor der 
Angeklagte ſedes Recht, im Lokal zu perweilen. Da er 
trodem weſter verweilte, machte er ſich des Hausfriedens⸗ 
bruchs ſchuldis. Der Schuvo war erſchienen, um den Wirt 
in ſeinem Recht, den Angeklagten zu entfernen, 0 ſchüsen. 
Der Angeklagte durfte dem Schupo keinen Widerſtand 
leiſten und machte ſich ſomit des Widerſtandes ſchuldin. 

Durch ansſtrömendes Gas getptet. 
Tragiſcher Tod eines Familienvaters. 

Durch einen recht tragiſchen Unglücksfall iſt die Familte 
des Zimmermanns Aloyſius Trendel, Zopppt, Kron⸗ 
prinzenweg 36, ihres Ernährers beraubt worden. Der im 
deſten Mannesalter ſtehende Zimmermaun, Vater von 
neun Kindern, wurde am geſtrigen Morgen leblos in 
ſeinem Bette aufgefunden. Ausſtrömendes Gas hatte ſeinen 
Tod herbeigeführt. Wir erbalten dazu folgende Darſtellung, 

Der Zimmermann Trendel hatte ſeine Secd Glſchtanſſe 
in einem Zimmer zu ebener Erde neben der Kilche aufge⸗ 
ſchlagen. Seine Familienangehöriten ſchlieſen im Ober⸗ 
geſchoß. Als ſie geſtern morgen hinabkamen, bemerkten ſie 
in der Küche ſtarken Gasgeruch. Im Nebenzimmer lag ber 
Vater tot in ſeinem Bett. Die von zwei Aerzten ſofort au⸗ 
geſtellten Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos. Die 
Ermittlungen über die Todesurſache ergalen, daß die 
20fährige Tochter des Verſtorbenen am Abeno vorher den 
Gaskocher angezündet hatte, um ſich Tee zu kochen. Später 

gakte ſie es aber, unterlaſſen, den Haupthahn abzuſtellen. Der 
rüchige Gasſchlauch hielt den erhühten, Gasbruck nicht mehr 

aus und fiel von der Leitung, Das Gas konnte ſo unge⸗ 
hindert ausſtrömen, wodurch der Tod des Familienvaters 
herbeigeführt wurde. 

Geichäftsverlegung, Am heutigen Tage eröffnet Herr 
Uhrmachermeiſter H. Fach im Hauſe Lavendelgaſſe h, gegen⸗ 
üÜber dem Dominikauerplatz, ein Uhren⸗ und Goldwaren⸗ 
geſchäft. Herr Fach erfreut ſich ſowohl in der Fachwelt als 
auch beim Publikum eines Saeg Namens und häat ſich ſpwohl 
in ſeiuem erſten Geſchäft, Lanagaſſe, als auch in den leczten 
12 Jahren in Langſuhr, beim Publikum aufs beſte eingeführt. 
Siehe Inſerat in der heutigen Ausgabe unſerer Zeitung. 

——— 
lür, Politit: Eirenſt Loopes: für Danziqer, Nach, 
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etldaaefelafl m. b. H., Dauzia. Am Spendbaus ö. 

  

  

  

  

    

  

   

   
       

    
     

   
     
        

         
    

        
            

      

  
  

        
    
  

  

  

    
  

      

  

        

          
    

    
   

  

  

  

  

  

     

      

   

  

    

   

    

  

         

  

          

  

     

  

       
     
       

       
           

          

       

    

   

      

       

     

    
  

   

     

   

   

  

      

         
       

  

     
  

    

  

    

   

     

    

    

    

   
    

  

    

     

     

    

  

  

            

      

      

    

      

      

     

u &E vormals . Ohchltppelle ſunaes, onſt. drau, % Swei, ſeltde iungeUus Mülssen alle Mütter ulssen! 
Ba s rte pder] Leute find ů 

Gretceiſchte rahn,¶SChallamach &E .„ v, frü ,e Auein „ . b. M, 2 * „ „ * 2 

We Sut umd 6lli! L) v ee-Kleler Anzüge 
anee e Keubanſtrecke Groffe Auswahl in nur (uten Oualitäten Getrag. Melder ————.— —.— Jant re Sigeben 

Pea venien, zumKerranaozüße Herrenmintel und Poleloes trag. E EEmmmmmerreter, Lervaſſe U Aue VIa S 

Bei. G. Gſen neigpen 18. Ieni 2, Ms, Men, I. OVb]W c. 24.30,Ue Junge Stan - Sdurch Seünſerigeg — me ů00. „00, 36,00, .00, 15 „U9 , 

— ＋ .H „Fhalt⸗ Herfenmüniel and Poietöt- 33 3641 
Rii ,güees Jolaende Lalie⸗ Pere Stele 413, 43 0, 45,.00 Pelchere Cuaiiütesn. 34 00 AIEAA Iuth ů ahhſai, — oil. SuDerordentlich bililig sind im 

ſbellen e naer Alel: anſaplab⸗ im Gleis, s2.00, 74.00 67½0 . . . 113.00, 52.ö0, 76.00, é2.vůo, 9• „ Day Selb Oͤit U 7083 aO. Exvp, Bekleidungshaus 

(ce uffngiſcher Srit) und Holimart. vanile, in E Siaukern, Aff glalt vad- Spors. uiert, ö Kletbpugns lüſken, EIDEIIDE MIiE oppol. Seeſtr., beſte Hermann Sandouskei 

p,ee e , ,aü ucn 
vaſſe Deriect. wnach der Schetbenniter⸗ Sied. . Awen. Von 8.90 5 i.bo, 21.00,. 1,%, 1492. 2.75 b Breilsaffe V. Leeſkrahe 14. Laben v 

. iüüüü ſechied. Formen .50, 4,75, lätterel geelan., Wit,verleihen 
Die Direktion. Kindermintel Curamimiatel 14 75⁵ Urgaene Kleider. 28 Lin Zimmer, Laben zu vermieten zuf, . 8⸗ 

Pylachs 22.õ00, 32.00, 24.00, 18,78, 0 „ ‚.S4f.„, Küiche, Woden] Schloctgaffe 2, evtk. m, Wohnun⸗ 

f ee, e ete, ,e, „ lover, . e Westen, Lacke . Specht. ů — 

Maschinendecha. bendschule in Siscter Aapseli Acbaete, er, Püls Saterhaße Rr. 12. Biche, Millatg. ü Großer Sta ů und 
737 Mahabtellung unter Leitung elnen bewahrten ahademisch. U. 7068 an die Exü. mit nepßem Bod Düi Snoking- un 

Tuschneiderrs., Mabansüge chon von 95.00 Culden a8.ILI Stell mitz MüPhen, Hoden, cK 
UU Lemas, lils LI0 IU Kerreahäl, Operbemdes 4.45 Eenle Stellen Tauſch⸗ andere gwede, ge⸗ U 0 Al⸗ Cehte — 

Voiler, Dassig Kassahrech. Marktz: P , Mg 28 2.45 Süseuan „ es ah Niemn, Bie, Kang,n e Mel Muc Inzöge 
Meue Kurse beginnen am 11. bis 15. Oktober. und Honen. keus Mex, Ceg. 1 ZSimmer,, Müller, ö Morer⸗ 2.30 KC- SeKidttHabsior Näberes Programw. Anmeldungen soſort. 6.99, 8.25, 4,65, 3.45, 2,9, Er 5 U Kab, v5, 2 5 neivab Nr. 57a, 

ů ecber- „e O5 ½ Se,e, Weeraseu.Lr, M. Raätuneüſer 4, 2.öMi üiergchestien: Ende Lv. Damm 
— Menuhr Dreituasse 120 ů 2 Auunes Müdchen—Taus Tee in 

ů — reinigen . 2.õ 

Iiillinüe S Challamachftf Ki (hn-Cesuckeſſeääee 
e- TLohn, s, e, e , 8 eeee⸗ in allen Cröben öů ů ů⁵———— „ ů ncewelle . 3. 

„ in ule Grsbea ũ Freiilatgen Icithasse IU —— fioldene Lehn Koh Stellengesuche Weit v. lt einem Ks i Regulalor repar. 4.50 5000 Gulden 
Uhren - Goldwaren ů muf • Weckerreper.. 2.—fpref,MAeilegends- 

Heparatürsn Lchnen na vune DD KSünte Zuvermieten] Eε jede Reparsie, ü 0 „ zn ver, *— 2 — r an die Exb. erb. 
naepote nuüi, Aung., ßeſſereß Föe,Seit 1898 im Berull-.rga, Marohrohn, Hreiiungta1U9 PSrrege,— e, e, D, Valluge, 

— Ew. elnanutatiſch. Faſt nenen Ichw. vekmrſefen. 114. Scüeigfeaſssreg alcute M, Wiebr, Lumi . i, Lue 
5 2 — V .H. ar, ſchl.Dig: nreis⸗ —— ————dertlat lauber an 
x H f MARn ‚ L Säi an Alleinſ, Llav lucht Duch Laub⸗ Frida 
E Alls raulen Waofſerſtiefel mükubstür b. 6 Z1. Durch —— 66. 1. bei alt Dame.)5 . 5 Her, ſowie] Foerker⸗Dreher, 

IA Efff eum billigen Breiſe eirkoßt Tell ter 225,an. . neiswert gue elertiellest Melzers. 15, 1. 

ů in ger ene e Me-eeeäſe (Kauft in der SSS— —— Der ia e A 
Fasa RFPPP l. Besesnre. KM egt Kl. möbl. Jinemer Fier 23 eine, „,esepichet Joltstersorue ů 
feischi EL 1 E i Schrsfhen —.—— Lrt. 5 W K5 W00 H.nRatkenbr Din ü öier 8 Siobicch. Binohansſcnbe. 42 

ü ů S uigentten Air. . Schulmacberz Funcfernouſte. 16, . k mers. -eihn —neßn W— vun. Off. A20,. . Exy. Ggwerkichattlic-Ge, 
Wesselstrafle Aresi, uri, linss, . KraneAan⸗ — . Ul. Jlöt a. Uyv. Kleineß, 7001 an bic Erpeb Sanniictn erüe Hütesee 

2. V 1 — — * 8Y 

— e ͤfarken üe, e, L,. LEIAAEeer a, möbliert. Aiummer June. GSepnsg Pncinfg- Gben, ver ve. Erertetehl. — 
ettod ü Aannon Dachpfannen. —— Gebrant, ſchwaler Heſcgtgnag, Auch Verge Poi-. . A3, lt i ſobit“ Suhmacherei gein, Volleenverfall. 

Vetlfede K Aud Daunen vinia Wurheden dein Taubem Handwaht ſols VansVientr. .S-e. E Siumer gucreile.2, Caniih⸗ Siin 

Vehini7ti.e, Bettbezüge, Bettlahen fertigelerdet:ae Wr, 2. gute Hocilljeger, b1 45 ſü. Hraßes 100. Müöbliext. imer fpeseßs 5 eů—2 912 e. zi Eben 
Vetteyn ſomie ſämtl. Manufakturwaren 5iberie Mergrer Pi. Mingite. 22, Labeä aßfeubfeenů eCgunße W.triegsg. Aianiterihwenund 
* Weetterde Waren d Lit 12 Wrehge v laner Spogfipn —. Ä.. ee — Seyorat. lee i Lmef MAAe-— Wraüon ber 

e Waren zu billigen Preiſen ortwasen — V . böbliertes), Zimme⸗ ing!“ elle 18 
ů SKC Eie . Wohnszimeritſch Füur awei ſaubere fa Achtungt. Günnugsſtelle 16 

Muuue- eee Le10 ieee,, We e u , SSS—————————2————— . „ ů ů i mas. &an erf. Schnulz, Lef., Echmußer, , Iſranssoſem, Fffert. er 7.u. 7/ö an bie Exv.] wird perarbeitek. Weißtorn. DaivI 
2 Leder-, Schuhbedari] eeee--SiIes 4— Let., Saete. ————.——.——444— Weaben 52—(1 Sf Mr Söer gesn oaund 

Wnlich frischen Sohtenausschnitt a v 27 Euk.-abverdsile-1.der Volksfürſorae iu 

— —.— Walter Schmidt giſelongues. Henburszssßs 
Klug Fioshm — — — Hatratzen, neu, und An der Al 

ů W Töpfergasse Dd 3. Damm: Nr. 2 Sanbtgaſe At. .EE 

  

      

  

  

 



Am Mittwochverschied nach 
schweremKrankeplager mein lleber 
treusorgender ni unser guter 
Vater, Eruder, Schwager und Groß- 
vater, der Invalide 

Karl Engler 
im Alter von 70 Jahren, 5 Monalen 

Dles zelgt in tlefer Trauer an 

Julianns Engler geb. Klauſ 
nebast Angehörigen 

HLEmlel KA b, tse Wiedeschhe tlebn 
Lebaltan, (2. im, 4, 7. 

i ‚ Sopt id. 2 0 ,. n. 
huſle de- Kacburhen- brledboln 

  

Danziger Stadttheater 
Mahet, L Rubolf Schaver. 

Freitag, d, 6. Oktober, abends 773 Ubr: 

(nach 

Daßzer Laben, 0 

Weeißt B anMeh⸗ 
ö 9. 25 GEene eureie 0 heßß,t 

Dauerkarten Serte IV. 
Pretſe B [Schaufplel) 

Léonie 
%0 Win * 4 Axten von 

5 eind Brede. 
yhhet: Cielt erner. e 

10½ Ubr. 
591• ehnr G K 

labale nu! W 

Male: L Oergh. Zum 1 15. 
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De, IIlx. Und Sportvarain 
Aumuam Schönwarling mumnumm 
ſeiert am Sonntag, d. 7. Oktober, sein 

1. Stiftungsfest 
Sportireunde sind hierzu herzlichst 
elngeladen * Beginn 6 Uhr 

Der Vorsatund 

  

oiis 

Sesschlachten 
bel oronel unü nen 
falkiandsinsein 
Ein Flhm vom Sieg und 
Untertang den deutschen 

Krenzergenchwaders 
Mit einleltenden Worten des 
Fregaſtenkapitins Pomhammer, 

Leiner der wenigen überlebenden 
Oftiriere des untergegangenen 
Patzerkreuzers „Gneisenau“ 

Ferner: 

„Ils Dreifähriger 
lurch Dmia 

Wos dar ütsiiahrige Relph Colin 
ævlschen MKapstatit und Kaird erlehte 

Luursh Iis Woehenscheu 
Aulangszeilen: Wochentags 4.00, 
605. 8.15, SonulngR 3.00, letzte Vor- 
stellung E. 30 Uhir. Eintritt jederꝛeit 

  

Wechurdebbs Zeichnung in Präzi- 
Sions-Ausführung 

Fisahn, MaehsülnaxU., Docgüit. Eeäbensl 
Telephon 26485 

Mlessehalle: neute anenuü Ellinchener OKtobertestit 
Wochenendleler der arbeitenden Bevölkerung 

Groller bayrischer Betrieb * Bayrische Madeln & 
Ortoberbler * ———— * dausngunden 

I . 
Kar: i 

D 
( NHansa-Restaurant 
iee . Damm 1g mmememee 

Das gut bürgerliche Lokal Kostümtänze Taglich Konzert — bis 4 Uhr geblinet 

  

HlaminooR, 
1 Fül — Ivaberprtrt 7 

Das sensationelle Premièren-Ereignis! 
Zwei Volltreffer der Saison! 

Mary Plokford „der Llebling der ganzen Weli“ 
in ihrem neuesten, phävomenalen Großfilm 

Las Labenmäte! 
Eln vuin, Von, den Laldeg und Freuden eiger, Kleinen Meurin In 

7Ahten, Metry Plekforde schöneter Fllm Ccell Jabren. 

Auberdem: Die πte Senantlon des Jahres! 

Entlarvt 
Ein Bud aus der Verbtecherwelt elver Crobstadl in 6 gobes, 

Pannenden Akton 

Ip der Hauptrolle: Riohnrd Tolmatige 
HumorI Senestionl Spannungl 

Groflen, vorstärktes Urochester 

  

in dem 

Ein reizendes 

Spieliparen 
Seit Jahren wünschten meine sehr verehrten Abnehmer, denen 
mein Geschäft am 4. Damm etwas entlegen ist, ihre Einkäufe 
in. Spielvaren bei mir in verkehrsgünstigerer Lage tätigen zu 
können und dort die große Auswahl und sorglältige Bedienung 
zu finden, wie in meinem Stammgeschäft. 

Diesen Wünschen habe ich jetzt durch Finrichtung eines 

Zweiggeschidtes 
in 4e. GTogen Wollwebergasse 12 

Rechnung getragen. 

Hiervon gebe ich meinen seitherigen Käufern, denen die 
Reichhaltigkeit meinos Lagers und die Qunlitäten meines 
Geschäftes bokannt sind, sowie allen, denen mein Geschäft 
vielleicht noch nicht bekannt ist, Konntnis. 

Meino beiden Geschäfte eind gerüstet, die Wünsche Ihrer 
Kinder zu erfüllen. Sie selbst werden Freude an den Waren- 
auslagen haben. 

Bitte, beehren Sie meine Cencbüfte in Begleitung Ihrer 
Kinder mit Ihrem Besuche! 

Spielarenhaus Meusen 
4. Damm 7 und Groſe Wollwebergasse 12. 

  

tpgE N 
EE 

E S„ 
Mit heutigem Tage eröffnen wir in 

Graudenz, Getreldemarłt 
Ecke Mühlenstraße 5 

Firma Braun & Brasch 
eine Fiiale der , Danziger Volksstimms 

Abonnements- Bestellungen werden daselbst 
entgegengenommen. 

Lennad ——— —— 

Gentern Berlin kente hior —* 
Ein ganr graoser Errolgi Dis M. 

EVEIIM EE IStm Lorring. 
lmen der Pminenten: 
Uhn GSriini Paul 

Steln, Dasver Paul ——— *Ceers Alennndter in den 

Der fesche Husar 

Dycherpotts Erben 

sovie CSOνRAD VEIDT n 

XEDUESSE ELSEHASCEao 
TFyve-intepele- Doppot 

Arne May Wong in 

S8sONG 
ca De*E in 

Aibte ein Schönres Leben 

Stots 2 ausgesuchte Spitzentimo! 

—— Iasdd SFonta U 
Otto Wallburg/ Hedwig Wangel, Kortner u. 2. 
in der Spitzenlelxtung voll Glanz und Schönheit 

Die Seliepbite des 
Sorwermnenrs 

Die Skandaltragödie an einem Fürstenhofe in 9 Akten 
allerhöchster Spannung! 

Marid Funadller 
Steinrülelc, Junlermann, Alborti, Falkenstein, 

Majestät schneidet 
Bubiköpfe 

Ler Soltsame el eines Mrrtes 

E 
Holxmarkr. 

EEEE x 
Dominikswall 

Wir erlasngen hiermit 
en Aufrutf an die 

Damenwolt von Donzig 

Etrscheint In Masseni 
DOns Recht der Frau auf Liebe 

Das moderne Eheproblem 
Das Seelenloben 

einer unverrtandenen Frau 
wird aulgerollt und iat dan Thema 
des ge Waltigen deutichen G- obßiilms 

Elkozenden Lustspielschlager 

Dia achenctke Siunte plner Frun 
S8 Akte nach einer Novelle von 

Stelen Zweig 
In, den Hauptrollen: 

Lias Eklnk, Vieinn Ulhsen, 
Korntt KHunstat, Aruno Mosinar, 
Uarinv fröklleb, Hearm üisarüs 

Der Filma ist eine nervenpeitachende 
Sinlonie aus dem Tempo 

unserer Zeit 
Eerner: 

Dile Teufelsschlucht 
Sensntioneller Abenteuer-Zirkus- 
Großlilm in 6 spapnenden Akten 
In der Hauptrolle: Lurlano Hlbertini 

Ein Bombenprogramm, 
welches Sie sehen müssen 

Intrigenspiel in 6 prächtigen Akten 

Café Beyer, Oliva 
Daioe Strabe 37 

Sonnabend, den 6. Oktober 1928 

kronle Mänseverwürtelung 
verbunden wit Tanxkränzchen 

wozu einladet Oskar Beyer 

etropol- 
Lichispielehmπιι ì, 

Dorngſas Sairnfrs 

Nopbim NOOd 
Ein Sensalions- und FPrunkſtim 

scharſes Tempo —- spannend- mitreißend 

  

etlania-Theater 
Danzig, Schllsselunmmm 82/8 
RMur noch bis Montag 1 

Per neueste valsehe Soyöine- Cioßlila 
Der Einundvierzigste 

Lels rossischer Abenteuer Ilmm in b APler, der an 
paekender Hardlund u. Senastionen unüherirolfen 

Isl, Seitan Spapnende, inlereasante Szenen 
Der Chlnesen-Papag 0?1 

2 Alie wurJen Tebveh cles ebhein Daieini,, 
  

Votsbzeskel AWb Dieueteg. den 9. Olober! 
Das gewaltigste Kuntiwerk ailer Zelles! 

Der Eröbbte und vlürkeie Fndovin-Sowise.Flm 
Der Wolterrchbiternde Russenfiim, wie er an ‚ elewentarer Kmäit und eebter ienschllebell &, Cxꝛ noch nis Leseigi vurdel Danisches Blii v. Wepeuns,uche,,ee Surg.o 

anin EE Schwermültiger Lledern TBonkeflü 
rum Klang zeorden int — wird hler xum Bild! 
Tond Miüzx, der Eiebliag Sller Velker in: 

uue D1 Leen Tirärttenummor — 
Ein WenderthEor mit seiner lenngerie vvil lurtig. 

Liede, Lacken und Abentener! 
Drohend und aufwuhlend zugleick 

8 — Senzellonen über Sepentlenen * — len über, Senant 
„e — Homor — Tempo 

Igemdilliche Dis * UHfar 

Tiere ala Sehnupiahr neuer A Uber Seß Abanterer 

* Hiusikkapelle Freundschait x 
Fahrradwache am Kinο . L Metist-Ge 0 s 

Direlllon A. 

iüüüi 

Am 5. Oktober d. Js. eröffne ich mein 

in 

Dannis. Lawendelgasse l. — 

Inberabil Gbant lolosssall Hehlungl 
Dolores Costello n 

Ein Stuc Leben vom Clüd und Leid, dem Glanz und 
Zauber der Zirkuswelt 

Fernar: 

bder Beate von allen: 

Rin — MII, unter Verbrachem 

Hnorma Shbenrer Ramon Novarro in 

AI. HEIDEL BERG   
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